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Wm. mit-Krnyt und Eifer das Gate fpr; 
dert, fuj; die pildaags^nsfeajteu der Haupt- 
stadteiues Wissenschalten und Künste p 
eifern hohen Grade schützenden Staates, so 
thatig ist, ; dass, .die allgemeine Anerkennung 
laut sich aasspricht, wer. durch Verbesse- 

rang des Bestehenden und Gründung mpn- 

* % 

ches Neuen dauernde Verdienste auch fiir 

die Nachwelt sich erwirbt, dem bringt je- 

% 

der, der am Wohl der Menschheit Theil 
nimmt, gern seinen Bank. Mögen Sie, mein 

ts * * i ■» 

hochverehrtester Herr Regierangsrath, als 
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eihfen solchen Bereife iheineia Üaük£s f 
ito mädtri^fäitigeh Verdienstes und Hl 
H febetolie i'heilnafriiite an tinseriBih Woh 
hikd der tflßthe unserer Afiättilfc dlfcs Werl 
efadü Mi stt gütiger Gesinntßng annehmei 
äis to riiSt Inniger HoeRachtifÜg uftd Ergfc 
töfofceft ßiÄen dtögteMdit mt 
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Al» leb CtlH Oitfri«d Haller'», »«- 

»es gfelAfirten FttUintfe»* ft*ttf$li«lie Sohrfft 
diOifafii4Ü6f Itub Mä in dftf schönen Ab* 
haridlung Übel* die Bildung der lAteihlseheii Sjira- 
öhe Tiel 't'iefeS ttüd ffew6b fand* fiel es iu\t äüf, 
dAs» übet die Ähnlichkeit eudAchen denl Ger- 
ihrfäiseheh üM LAteimsUhett ttiohfe gesagt -yrnn. 
Da iiiiti Manche hlteW Änd ÄÖtieffe forschet' 
schon' bftfers auf des getthaniscihe iäleMent fau 
lafeih hnftherrksam geibAeht ftAftCA, und äiiöl 
ich schon lange* Von d$m VerhAndeMCin des«, 
shlhen überzeugt >Vür, bCsChhiais ifch* die Sache 
gehaue* 4u ntttöt'sufcheh. fcfoeh glaubte ich die 

gerMähikchfer W@tt6* üh lidtefti fce geölte 
nicht. Wie MftÜSife ich lüde AS, Als ntfth We>» 
xd^n Wechten eihe bedeutende Menge geftMb- 
ühd dahh, dis 6Sb ffetÄHfeh dö* V&N- 

, t 

•/ ■■ 
i 
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Änderungen, nach denen beide Sprachen sich 
bildeten, mir immer klarer vortraten, die Aus¬ 
beute täglich bedeutender wurde. Anfangs hatte 

ich die Zahl .der aus dem Latein in’8 Deutsche 

✓ 

übergegangenen Wörter viel grösser gehalten 
und danach auch meine Collectaneen angelegt; 
aiber bald sähe ichein-, dass der ßtamm .der 
freisten in der deutschen Sprache au suehen 
sei. Von vielen Wörtern glaubte ich zuerst die 
Wurzel gefunden zu, haben und staunte, wenn 
ich sie schon von Andern ganz- auf dieselbe 
Weise abgeleitet fand; Es .war mir dies auch 
stets erfreulich, weil es mich von der Richtig¬ 
keit meiner Forschung und Ansicht überzeugte, 
da ©in so gleiches Resultat nicht Sache des Zu¬ 
falls sein,, sondern nur aus der innern Wahr¬ 
heit des Gegenstandes hprvorgegangeu sein kann. 


„Jeh richtete nun meinen .Blick aufdie Flexion 
und das Geschichtliche, da ohne dies die. Wahr¬ 
heit, des Gegenstandes nicht dargethan werden 
konnte. , Pu ich sowohl in jenem, . wie in [die¬ 
sem Theile, manches Neue, odep wenig Beich¬ 
tete gefunden 39 haben, glaube,; 8,9 wage ppb 
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es, meine Forschungen hier öffentlich zur Prü¬ 
fung vorzulegen. Gern gebe ich nach, dass 
von manchem Worte nicht die richtigste Ahr 
leitung gegeben ist lind eine bessere gefunden 
werden kann, wie ich denn täglich noch et¬ 
was Neues und' oft Besseres finde. Aber so 
viel scheint mir denn doch gewiss, dass, wenn 

i 

auch die eine Hälfte des Buches gestrichen 
wurde — und das wäre denn doch etwas viel! — 

* t • * 

* 

wohl noch so viel übrig bliebe, um eine en- 
gere < Yerwandschaft zwischen der, lateinischen 
und deutschen Spraphe, und den alten itali¬ 
schen und germanischen Völkern zu beweisen, 
als man gewöhnlich annimmt. Unsere deutschen 
Gelehrten haben sich aus Achtung vor dem va¬ 
terländischen Sprichwort: Es ist nicht weit 
her — gar oft verleiten lassen, in der weite¬ 
sten Feme z? suchen* wös sie viel näher ha¬ 
ben konnten, und ich werde wohl auf man¬ 
chen Angriff mich bereit halten müssen, da 
dasselbe immer noch hei Vielen in Kraft steht' 

I 

und .es einmal ein verjährtes Vorurtheil ist, das 

r 

Latein von dem Griechischen abzuleiten. Un- 
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bedenklich behauptet man, dttiA Mx fön v££ 
öbsfamme; trenn aber dit(s) Und (fax) 

nicht ton '/jftifyct und <pdfg, WOhi iSüttt Vtm Tag 
(dag) und Licht kommen könneny io sollte 
man meinen, tvSre es natürlicher, atuAt Hort 
huf Nacht SmrftckzuTiihren; und trenn mttn p&ö 
und c&r dreist tun nüg und xtipdca hbiehet, 
hüllte man bedenken, dass autipt), natXfuiy, ft*- 
bitte, ütigutt, gilta, tat (w) etc. kehre Xhtn- 
Echkeit mit 8ff, §i$, jfsÄlöt, yicSoodc, itfyvyf, 
9/pjua,, dagegen eine auffallende mit Ohr, NfcSey 
Lippe, fcünge (ivrigtt), Kehle, HäVtt 
tkc. haben, und dass daher auch jene Wahl nä* 
. her mit dem deutschen Fuss und Hera f Ttöätfy f 
als mit den griechischen Wörtern fcUSammett-*. 
bhögfen. Ben beweis zu führen, dass diese und 
ähnliche die natürlichsten bSnge bezeichnende 
Wörter Von den Römern m deh Deutschen ge¬ 
kommen trdren y sollte denn doch trVdd Un¬ 
möglich sein, Und dm Annahme einer genWSn- 
SchaftÜchen Orsprache möchte für eine so grosse 
Ähnli chkeit nicht ausreichen. Auch haben *jh 
ztrfei höchst nusgesehAmete Bprafchfomcher> 
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Uroiedenden4l]Um*horn, über das ger- 
WP#. Siemen* im Untein ^b, deutlich aus¬ 
gesprochen, u»d Murray spgt in seinem ge¬ 
lehrte)» Werke hütpry of the eyropmy lanr 
gumges, das» besonders aus dem bisher mejist 
vern#chlässigten Studium der nordischen Spra¬ 
chen {acht über die alten verbreitet werden 
könne» daher ich um so muthiger den einmal 
betretenen Pfad verfolgte. Wenn ich von der 
gewöhnlichen Ableitung oft abweiche, wird man 
es, hoffe ich, nicht der Unwissenheit zuschrei- 

. ' , s . s 

ben. Hätte ich dem alten Hergebrachten nnd 
durch' Yerjöhnmg Geheiligten teigen weiten, *e 
wäre i#b von Scheller’« kleinem Wörfer- 

bucJ»e oder Vessen’s Etynwlegicifm magnm » 
nicht abgewtehen, <es wäre eher dann auch das 
ganze Werkchen nicht entstanden, in dem frei¬ 
lich manche?, jetzt nach kitener Scheinendes, ' 

ausgespreehen werden musste. AlsNiebuhr’e 

* 

Epmchwgen die lange Jahrhunderte gfä^dg 
nachmszäldte römüfihe Gesehiehte erschütterte«^, 

glaubte man» dwis solche Uhtemwctewgen der 
ganzen C^sphtehte den Untergang dteheteo-.jtetet 
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hat man sich daran .gewöhnt, und es fällt nicht 

.» 

mehr auf, wenn der Mythos als Mythos dar¬ 
gestellt wird. 'Widerspräche muss ich erwar¬ 
ten, Die mir jetzt ron Freunden, welche ein¬ 
zelne Bogen durchlasen, gemacht wurden, ha¬ 
ben mir dazu gedient, meine Aufmerksamkeit 
' auf manches Übersehene zu lenken, und An¬ 
deres deutlicher und gründlicher nachzuweisen, 
als es geschehen war, aber keinesweges meine 
Meinung aufzugeben oder zu erschüttern. Viel¬ 
mehr dient mir die Art Und Weise, wie ich 
zu den Wörtern gelangte, für die" Richtigkeit-der 
Ableitung. Denn hatte ich eine Regel, nach dem 
das Latein seine Wörter veränderte, entdeckt, 
und suchte nun dieser gemäss die Wörter, so fand 
ich stets binnen’kurzem eine ziemliche Anzahl, 
wie z. B. die in den Nachträgen gegebenen,- in 
wenigen Tagen, bei mancherlei andern Arbei¬ 
ten, zusommeqgetragen - Wurden.' - Man entsage 
-nur dem ganz gewöhnlichen, äbefr doch' fbl-• 
sehen Schlüsse : Griechen Und Römer schrie¬ 
ben früher als Deutsche, und-daher mussten 
sie auch früher da sein, und denke, dass V81- 
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ker Jahrtausende schon bestehen konnten, auch 

ohne zu schreiben, und man Wird 'diese Um- 

• \ 

walzung der gewöhnlichen Ansicht i voll ‘Ab- 
st ammun g der Sprache und Völker, nicht so 
unnatürlich finden, als sie im .ersten .Augen-' 
blick'scheint. Bei Bearbeitung des Gegenstan¬ 
des musste ich" viel Vorhandenes benützen, muf 
verdanke besonders manche treffliche Ausbeute' 
im sprachlichen TlieiTe Wächter, Adelung,- 
Murray* GHmm, Sc.hmithenner, im 
geographischen ünd geschichtlichen Cluy er, 
Burdetti,‘Niübühr‘ühd Ma-nhevt. -'Wenn 
manches noch nicht gehörig ausgeführt ist, so 
bitte ich zu bedenken, dass auf diesem Ge¬ 
biete es noch ah Vorarbeitern fehlte und dass 
ich leider manches wichtige Werk, ohnerach- 
tet aller Muhe, \die ich mir, es zu erhalten, 
gab, nicht bekommen konnte. Hätte ich aber 
mit dem Herausgeben zögern wollen, bis das 
Werk zur höchsten Vollendung gebracht wäre, 
so würde es wahrscheinlich während meines 
Lebens nicht erschienen sein, da bis jetzt kein 
Tag verging, ohno dass ich etwas fand. We- 
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W&tesoß geulte ich, dgsfi einiger $wm git ei¬ 
ner eruatficüee Furchung auf einen» fei» |fatet 
npch fcetreteueu flehet ausgeyorfen taf, 

ynd ir$nscfc$, #a*e /er reifere nfld ftchün/ßre 

Früchte trage* $ls gegenwärtige Ah ^yUung . 
% 

Zugleich jSßge ich pier u^eiue» thenflrn Freund 

w4 C^ge«* P**W Pfljlafcn***«? Pft¥S*> 

für di« Berpitrvrilügköit, **# w#$pr P* hpi 
der PerBchtnr j*iph ugtorptutete und guf piau* 
Ph?» ^ifsgfiisprocl^^ aufiu^rfejftin 

pnffoeu he^'chen 
»erliu, DWP«hffP 

Jäh et 

/ 
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Wi. der denkende Mensch gern zuruekschaut auf die Jahre 
seiner Kindheit und die ersten Spuren des erwachenden Be wusst¬ 
seins verfolgt, so freuet es ihn auch einen Blick zu werfen 
in die frühejrn Zeiten des menschlichen Geschlechts und vor¬ 
züglich auf das Volk, aus dem er selbst hervorging und in 
dem sein Dasein wurzelt. Aber wie die Quelle unsers Da¬ 
seins uns une rforsc ht bleibt und ans den ersten im Schlum¬ 
mer der Bewusstlosigkeit verlebten Jahren nur einige Momente 1 
hervortreten, so deckt auch die frühste Völkergeschichte eine 
tiefe Nacht, in welche nur hie und da einige Strahlen faUem'*****-. 
Ihnen zu folgen und nichts zu ubersdien, was dazu dienen 
kann, -die frühem Schicksale und den Zusammenhang der 
einzelnen Völker kennen zu lernen, ist des Forschers Sachen 
der es freilich bedauert, dass der leitenden Sterueso wenige 
sind und sie oft nur undeutlich schimraam^ Denn die Schrei- 
beknhst ist nicht alt und zu vielen besonders den nördlichen 
Völkern spat erst gedrungen; die Sage sfelbst, sonst von Bf/ 
deutnng, ist jetzt verstummt; andere Denkmale sind theib 
verwittert, tbeils schwer in deuten. Dennoch steigt der wiss¬ 
begierige Blenseh selbst in die Gräber und macht von den 
Urnen des Todes Schlüsse auf das Leben der Völker. Aber 
es giebt ein Erzeugnis des menschlichen Geistes, weiches 
an Deutlichkeit und Sicherheit die überstrahlt, an Alter hia- 
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ansreicht nicht nur über alle in Stein and Erz gegrabene Denk¬ 
male, sondern über alle Werke der bauenden und bildenden 
Künste, es ist die Sprache. Dies göttliche Geschenk, durch 
welches die innerste Tiefe des menschlichen Geistes sich auf- 
sehliesst, der Mensch so hoch über alle andere Wesen ge¬ 
stellt ist, durch welches Mensch rom Menschen und Volk vom 
Volke sich unterscheidet und in seiner Eigenthümlichkeit Bich 
darstellt, fuhrt ihn zurück bis in die fernsten Zeiten, lasst 
ihn das Vaterland der Pflanzen und Thiere und die Verwand¬ 
schaft von Völkern erkennen, welche durch weite Lander und 
Meere von einander getrennt sind. Wunderbar ist es daher, 

i 

wenn heute noch sonst geistreiche und verdienstvolle Geschicht¬ 
schreiber meinen, aus der Ähnlichkeit einer Sprache lasse sich 
nicht die Verwandschaft der Nationen, sondern nnr die Ähn¬ 
lichkeit des menschlichen Geistes beweisen. Wie die Natur so 
reichest, Millionen Wesen hervorzubringeu, von denen keins 
dem andern vollkommen gleich ist, so vermag auch der Mensch 
Millionen Wörter an bilden, welche von einander verschieden 
sind, und nicht Zufall kann es sein, wenn bei'verschiedenen 
durch weite Räume und Zeiten getrennten Völkern dieselben 
Töne dieselbe Bedeutung haben. Blosse Ähnlichkeit des Ton9 
aber will nichts sagen, und bouehe und Busch, choux und Schuh 
haben, ohnerach tet der Ähnlichkeit des Tons, keine Verwand¬ 
schaft, da sie verschiedene Gegenstände bezeichnen. Wenn 
aber die Zahl gleichlautender und gleiche Bedeutung habender 
Wörter in verschiedenen Sprachen gross ist, so muss entweder 
eine Stammverwindschaft, eine Unterwerfung des einen Volks 
durch da« andere, eine Vermischung oder ein lebhafter Verkehr 
und eine geistige Einwirkung durch Mitteilung von Wissen¬ 
schaften, Künsten und Religion Statt gefunden haben. Die Be- 
Setzung Englands durch Sachsen, die Eroberung Spaniens, Gal¬ 
lien! durch die Römer, die Einwanderung der Gothen, Burgun¬ 
der und Frauken in Frankreich, die Mitteilung der Künste 
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und Wissenschaften von Griechen an Römer und andere Volker, ' 
die Einführung der christlichen Religion in den verschiedenen 
Ländern sind Belege dam Bezeichnen die ähnlichen Wörter 
die ersten Stoffen der Verwandschaft , die Theile des Körpern, 
die ersten Bedürfnisse und Verrichtungen und überhaupt die * 
Elemente des Lebens, .so. weiset dies auf eine Stammverwandt 
schaft; daher wir stich, selbst wenn die Geschichte davdn* 
schwiege, aus der Ähnlichkeit der englischen Sprache mit der 
deutschen gerade, in diesen Gegenständen die Stammverwand- 
schaft beider Völker erkennen müssten. Findet* sich die Ähn¬ 
lichkeit in .Wörtern der Kunst, Wissenschaft,. Religion und Ge¬ 
genständen des gebildetem Lebens, so zeigt dies von einen 
spätem nicht so mit dem innem Kern des Daseins .zusammen¬ 
hängenden Einwirkung. Die grössere Ähnlichkeit oder Ver- * 
schiedenheit in Zusammensetzung, Biegung, Ableitung und 
Wortfolge lässt uns gleichfalls die Verwandschaft und die frü¬ 
here oder spätere, kürzer oder langer dauernde Einwirkung 1 
des einen Volkes auf das andere erkennen. Oft jedoch ist die 
Verwandschaft der Sprache schwer zu erkennen, du durch Ein? 
schieben, häufiger jedoch durch Ausstosseu von Buchstaben 
und Sylben, durch Zusammenziehung und Betonung die Wörter 
sehr verändert werden, so dass mau beim ersten Anblick jepdi 
nnd Jovis dies , noel und natalis, dtranger , stränget and extra^ 
netis wohl schwerlich für dasselbe Wort halten würde. Oftgiebt ♦ 
eine Sprache der andern ein Wort und nimmt es verändert dann 
zurück; so erhielten die Franzosen von den Deutschen warten 
—ward an—(Burgwart) gar der, und wir nahmen Garde von ih¬ 
nen zurück; eben so ist es mitBeiwache nnd bivouac . Bisweilen 
wird es daher zweifelhaft, welcher Sprache eigentlich ein Wort 
an gehöre, nnd nur wenn wir den Hauptstamm, die eigentliche 
bedeutungsvolle Wurzel nebst einer Menge Ableitungen ■ davon, 
in der einen, in der andern dagegen nur dfeseh vereinzelt daste¬ 
henden, blos einen Gegenstand bezeichnenden Ausdruck finden, 

1 * 
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viri cs «nt gelingen d mm Anrecht der einen Spreche unwider- 
icgüch danolhon. 

Dem der lateinischen und deutschen Sprache Kundigen 
dringen sich eine Menge gleichlautender Wörter auf, welche In 
beiden Sprachen gleiche oder doch verwandte Bedeutung haben. 
Von einem Theile ist es War, das«, wir angleich mit den Gegen- 
'jtipden der Kunst, Wissenschaft und Religion, welche uns meist 
durch Römer gebracht wurden, die Ausdrucke mit erhielten, so 
• dass Probst, Prediger, Münster, Meile ctc. xoupropositua, prae- 
dicator, monasterium , mile stammen* Allein diese Wörter 
hat die deutsche Sprache spat erhalten. Nun giebt es aber an¬ 
dere, weiche die ersten schon dem Kinde bekannten und dem 
Menschen unentbehrliche Gegenstände, so wie die ersten Grade 
der Verwandschaft, die Thefle des Körpers, die ersten Re¬ 
gungen des Geistes bezeichnen, —pater Vater, /rat er Bruder, 
naeus Nase, auria Ohr, habeo haben, veüe wollen, esse essen, 
und tausend andere, welche nicht durch e|n Spiel des Zufalls 
gleich lauten, nicht erst von den Römern zu den Deutschen ge¬ 
bracht sein können bei den ersten feindlichen Berührungen bei¬ 
der Völker, oder gar erst bei den kurzen und schnell vorüber¬ 
gehenden Einfällen der Römer in Deutschland. Wo sollen wir 
den Grund dieser Ähnlichkeit suchen? Drei Falle nur sind 

möglich: 

* 

1) ' Diese gleichlaufenden Wörter «lammen von einer gemein- 

' achaffliehen Ursprache; 

2) sie sind aus dem Latein ln das Deutsche; 

3) sie sind ans dem Germanischen in die lateinische Sprache 
übergegangen. 

Geben wir auch an, dass.es eine gemeinschaftliche Ursprache 
hei den Völkern kaukasischen Stammes gab, worauf die Ver- 
' wandsebaft vieler Wortstämme und Wortbiegungen in den vom 

' t ' ,* 
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atlantischen bis Indischen Qcepn verbreiteten Sprachen wdftet 
and dissr der Einfluss der Sanserifepr* che in alten sichtbar ist, 
so werden wir doch auch nicht leugnen können, dass bft Spra¬ 
chen einander ganz nah, ja vermischt unter einander wohnender 
Völker wie z.B. germanischer und slaw ischer nur wenig mit ein¬ 
ander gemein haben, daher eine sehr frühe Trennung dieser 
St&mme angenommen werden moscr, dagegen Sprachen anderer 
wielleicht weit getrennter Völker, sich viel näher stehen; Es 
bleibt daher immer noch die Untersuchung übrig, welche von 
den einzelnen verwandten Sprachen die ittere sei, and welche 
sich auf naturgemissem Wege am leichtesten von der ändert! 
herleiten lasse9 Der Untersuchung, ob das Deutsehe vom Eng¬ 
lischen oder das Englische vom Deutschen abstamme, überhebt , 
uns die Beschichte. Aber wie verhält es sich mit den Ursachen 
der Ähnlichkeit zwischen dem Latein und Deutschen, Worüber 
sie nichts sagt. Sollen die lateinischen Wörter zu den deut¬ 
schen durch die Homer gekommen sein, so müsste dies entwe¬ 
der in den Zehen der Kämpfe der Germanen und Römer oder 
in einer über die Geschichte hinaus liegenden Zeit geschehen 
sein. Sollten die .Deutschen erst in einer so späten Zeh, etwa 
in Cäsar8 Jahrhunderte, Ausdrücke für die Theile ihres Kör¬ 
pers, der Verwandschaften, die Begriffe des Wolfens, Habens 
etc. bekommen haben, so müssten sie das roheste Volk der 
Erde gewesen sein, nicht über das Thier erhaben, welchem Otr. 
Auftreten in der Geschichte widerspricht, da sie iu keiner Zeit 
als geistlose und rohe Wilde erscheinen. Oder sollen die alt-. 
deutschen Ausdrücke du?ch römische Verdrängt worden sein 9 
Aber wie Ware dies möglich gewesen, da Deutschland nie ton 
den Römern auf die Dauer in Besitz genommen wurde, und sie 
eine Liebe zu ihrem Lande und ihrer Sprache zeigten, wie kein 
ander Volk 9 Auch würden sieh dann für jene Dinge Synonyme 
finden, die aber grade hier meist "fehlen. Und wie drangen 
denn dieae Wörter zu den nördlichen Sachsen oder gar nach 
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Swuttmteal lawfat dränge» In die« nördliche, feen jenseit de« 
Meere« liegende, «de von einem rondscheo Fasse betretene 
Land eine Menge von Ausdrucken, die nicht nur mit dem Latei¬ 
nischen gleichen Ton und gleiche Bedeutung haben; sondern 
sogar diesseits der Ostsee, in dem eigentlichen Deutschland 1 
sich nicht finden? Sollen etwa die Scandinavier ans einem la¬ 
teinischen Lexicon im 9ten Jahrhundert erst es gelernt haben, 
dass der heil leuchtende und wärmende Körpdr, dem sie in ih¬ 
rem kaltem Lande gewiss mit Freuden stets entgegen sehen, 
«SWhiess und die ersehnte, der erwachenden Natur wäärt 
Ja woher finden sich in der gemeinen Volkssprache vieler Pro¬ 
vinzen mehrere in der Büchersprache nicht übliche und doch 
mit dem Latein gleich lautende Wörter? Oder sollen wir an- 
nehmea, dass lange Jahrhunderte vorher italische Völker eine 
Wanderung nach Deutschland unternahmen? Aber so früh be¬ 
stand die römische Sprache selbst noch nicht einmal, die, wie 
schon von Vielen gezeigt worden ist, sich aus einem Gemisch 
mehrer Völker bildete. Denn wie die Römer selbst kein Ur- 
volk waren und deshalb auch von den Athenern avyxXvSsg ge¬ 
nannt wurden, so war auch ihre Sprache keine Ursprache, 
sondern eine Mischsprache« Dies war den Römern selbst auch 
wohl bekannt, daher auch Varro in seinem Werke, de Lingua 
tatina sagt: muUas voces Graeoorum et Latinonim origine 
esse Barbaras et etymplogiae vetustate obtritas . Und was hätte 
auch Völker antreiben können, nach einem nördlichem, rauhem 
Himmelsstrich zu ziehen, zumal aus einem glücklichen, frucht¬ 
baren und keinesweges übervölkerten Lande, was immer hoch 
, Raum genug für viele zur See herbeikommende Colonisten hatte? 
ja, wie wäre eine solche Einwanderung möglich gewesen, da 
andere Stämme sich zwischen die germanischen und Italien ge¬ 
sogen hatten? Endlich sollen wir, da ein grosser Theil dieser 
Wörter zugleich in der perbischen und Sanscritsprache sich fin¬ 
det, glauben, dass sie vbn den Lateinern an den Germanen upd 
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I von diesen zu Persern und Indern wanderten* Die« ldesse 

i t 

doch den ganzen Gang der Völkerwanderungen umkehren, der 
Natur und *aUen geschichtlichen Überliefernngen Hohn spn^ 
eben! Es bleibt uns also nur übrig unznnehmen, dass diese 
Wörter von den Germanen zu den Römern wunderten. Und 
dagegen wird sich nichts Brhebliche» einwenden lassen. Die 
deutsche Sprache ist keine Misch-, sondern eine Ursprache 
Ton grosser Eigentümlichkeit, ausgezeichnet durch die Art, 
den Ton auf die Stammsilbe zn legen, durch Biegungen, Zu¬ 
sammensetzungen nnd Wortfolge, Sprache eines zahireichen 
Volkes, von dem die Einwohner der meisten andern europäi¬ 
schen Lander abstammen, das nie einen Eroberet lange in sei¬ 
nem Laude sah, und das, wenn auch mancherlei Volksstämme 

an, and hie and dort innerhalb seiner Gränzen wohnten * doch 

, . » 

dieses geistige Element so treu bewahrte, dass der grosse 

' 

brittische Sprachforscher Murray sagt, er kenne von 1 afteai 
Sprachen, die vom indischen bis atlantischen Meere gesprochen 
würden, keine reinere als die deutsche. Dnrch Ton, Beugung, 
Mangel an Fälligkeit zusammengesetzte Wörter zn bilden, vor- 
räth sich auch das ausländische Wort leicht, und der Worlrekh- 
thum der deutschen Sprache, wie die Fähigkeit immer Neue# 
zu bilden, welche auch in den frühesten gothischen Denkmä¬ 
lern schon sieh zeigt, macht ihr alles Fremde leicht entbehrlich. 
Warum sollte der Reichthum zur Armuth betteln gehen 1 Ihre 
Formen sind die feinsten nnd vollsten, und haben sich behaup¬ 
tet, während die Südländer, sei es aus Streben nach Wohiklang 
auf Kosten der Deutlichkeit, oder aus Bequemlichkeit mangel¬ 
haftere," verstümmelte haben, wie wir weiter unten zeigen wer¬ 
den. Ist es nun denkbar, dass eine Ursprache mit ihren vol¬ 
lem, reinem Formen von der Mischsprache abstammen sollte, 
oder scheint es nicht jedem natürlich, dass der umgekehrte Fall 
eingetretensei und daher das Latein vom Deutschen hergeleitet 
werden müsse. Aber auch Erdkunde und Geschichte spricht 
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für eine solche Abstammung. Sei es auch, dass die Griechen 
die thörichte Meiuu»g voll Antochthonen halten, wo io jeden» 
Laude die Ifeuscben wie Pilze gewachsen sein sollen * so kön¬ 
nen wir heute nach so viel geistvollen Untersuchungen über die 
persische und indische Sprache ihr doch keinesweges mehr hul¬ 
digen. Denn wollte stian auch der Meinung mancher Philoso¬ 
phen folgen, welche das menschliche Geschlecht nach den ver¬ 
schiedenen Stämmen von verschiedenen Uraltem ableiten, so 
würde man doch keinesweges so weit gehen dürfen, jedem ein- 
zelueu Lande ein besonderes Menschengeschlecht so geben, 
sondern wenigstens die Völker caucasisehen Stammes, zu dem 
alle Europäer gehören, von Asien ans, wohin Sagen, Geschichte, 
Pflanzen- üud Thiernamen, und besonders die Sprachen zeigen, 
durch deren Studium ein neues licht für die Geschichte aufge- 
gangen ist, einwandern lassen müssen. Wenn nach den Unter¬ 
suchungen von Wahl, Herrn von Hammer und Frank, 
über persische Sprache eine solche Menge ähnlicher Wörter 
im Persischen und Deutschen sich zeigt, dass fast der 3te Theil 
des persischen Sprachschatzes germanisch ist, und die*grösste 
Ähnlichkeit io den Infiuitivendatigen — griffen, greiffen, porei- 
den, forschen etc. Statt findet, wenn man nicht übersieht, dass 
die Trennung dieser germanischen Völker vom asiatischen Mut- 
terlaude an 4000 Jahre her seiu mag, dgss in Persien viele 
Wörter durclrdie mannigfaltigen Eroberungen, Umwälzungen 
undEinwanderungen verloren öder verändert worden.sein müs¬ 
sen,' so darf man wohl die Verwandschaft beider Völker nicht 
abläugneu, wenn auch die historischen Werke der Alten davon 
schweigen. DizMermanoi des Herodot, wie gering man dies 
auch in neuerer %pit hat anschlagen wollen, sind also gewiss 
oben so weuig bedeutungslos, als der Name Armenien, in welchem 
Laude die Kreuzfahrer Friedrichs Barbarossa za ihrem 
Erstaunen Einwolmer fanden, die eine der baierschen ähnliche 
Sprache rddeten. Auch.zeigen die von Busbeck in seinen 
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Briefes wigefi&rten Wörter der Alanen *) in der Krimm, welche 
man für mösogoethische hielt, die Sporen der alten Wanderung, 
und deutlicher hat sie der tief forschende Ritter nachgewie¬ 
sen. Alle jene frühen Wanderungen aber erfolgten au Lande, 
da die Schifßohrt, selbst 4 und 3 Jahrhunderte^vor .Christo, 

. so in ihrer Kindheit war, dass an eine Colonisation zu Wasser 
kaum zu denken ist. Wir können also annehmen, dass sehr früh, 
vielleicht 2 Jahrtausende vor unserer Zeitrechnung, germani¬ 
sche Stämme ans Arien aufbrachen und nach Westen wander- 
ten, wahrscheinlich längere Zeit im Norden der,Donna wohn¬ 
ten,T>is nach stärkerer Vermehrung ein Theil sicji nördlich, der 
andere sich südlich wandte, ein dritter zurückblieb. Der hach 
Norden wandernde setzte wahrscheinlich, vielleicht nach und 
nach, über die dänischen Inseln zur See nach Schweden, Denn 
ohnerachtet manche ihn unmittelbar aus Persien zu Lande ein¬ 
wandern lassen wollen, so ist es doch nicht wahrscheinlich, dass 
Volker gleich bei ihrer Trennnng aus Asien sich so sehr gegen 
den unfreundlichen Norden sollten gewendet haben und über 
Finnland und Nordland hinunter nach Gothiand gedrungen wä¬ 
ren, vielmehr deutet die Ähnlichkeit der dänischen mit der 
schwedischen Sprache und der Name Gothenburg und Gothiand 
auf den natürlichem Weg über die dänischen Insein. Der nach 
Süden wandernde Stamm ging über die Donau und Alpen , und 
gelangte so in das fruchtbare und milde Italien, welches er 
nicht wieder verbess. Freilich die Geschichte sagt nichts da¬ 
von. Aber sie schwelgt auch von der Bevölkerung Scandina- 
viens durch germanische Stämme, welche doch niemand läug- 
net. Und wenn wir nun wissen, dass auch Brittanien, Gallien 
und Hfopknien von Deutschland aus bevölkert worden sind, war¬ 
um will man mit Italien eine Ausnahme machen, du der L&nd- 


*) Brot, Stul, Hus, Kegben, Silvcr, Holz, Salt, Sonne, Stern, Tag, 
llauda, gogu, Schlieten. 
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weg dahin eben so ober Deutschland Ährt, wie in Jene 
der. Dass, römische Oeschkhtadireiber diese Abstamn 
nicht erwähnen, will nichts sagen, da die Schreibelctinst 
spei nach Italien kam and zwar durch Griechen, welche, w 
sie kamen, ans Nationalstolz überall grieclrische AbkömmJi 
sachten, man auch die nördlichen Völker nicht kannte*, 
durch das Völkergemisjdi und Gedränge in Italien die S 
. grösstentheiis verhallt war. Dennoch erhielt sich noch nsAnc 
Anklang, dtss dlte Ureltern aus einem, mit Eichen besetz 
Lande gekommen Wären, wovon folgendes Distichon zeigt: 

Trilofh Maxe öqvos nütxvv, xoxvou yaQ iXegay 

tos nQOTtfiai lyzl ÖQveg, , 

Fern von dem Eichbaum wirfst da die Axt, denn es sagten die Täte 
. . Dass als Matter zuerst, eiast ans die Eiche gebäht. 

Auch wusste man, dass die griechischen Colonisten«schon Ei 
wohner, die viele Städte bewohnten,- gefunden hatten, Ah 
nannte sie Abariginea öder Aberrigines. Die Griechen übe 
'setzten dies nach ihrer Ansicht durch Autockthones —Landei 
geborne —.welcher Ansicht man heut, wo Alles gräcisirt wiri 
folgt. Andere jedoch auf andere Weise, Dionys. X, 5 durc 
yevd$%cu, Stammväter; F e s tu s sagt Aborigineadieti sum 
quod errantea convenerint in agrum, qm nunc est populi Bo 
. maniy fuit enim gens antiquisatma Italiae . Man sieht also 
dass schon die'Ahen sie als solche betrachteten, welche von 
IJauptstamrae abgeirrt wären. Auch wusste man damals und 
gieht jetzt es zu,, dass keltische und iberische Stamme früh 
Theile Italiens bevölkert haben, scliliesst aber die Germanen 
aus, deren Name in dieser Hinsicht nicht erwähnt wird. Allein 
man vergisst, sowohl dass der Name Kelten bei den Römern 
ein so allgemeiner war, wie bei den Griechen Scythen, and ei¬ 
gentlich Waldbewohner bedeutet, von coiUe, Wald*), daher 1 


*) Th ierey histoire des'Gaulois, 
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er auch den Germanen beigelegt werden konnte, ab auch* dass 
dieser Stauern selbst .ein wiewohl früher getrennter Theil de» 
germanischen am sein.scheint, wohin nicht nur eine grosse An¬ 
zahl gleich lautender Wörter ähntieher Bedeutung in beiden 
Sprachen, sondern auch die von den Römern - bemerkte Ähn¬ 
lichkeit weiset^ daher man auch nach Strabo das Wort German* 

— zwar unrichtig durch Verwandte und Brüder der Kelten/ 
erklärte» Auch haben mehrere Gelehrte, wie Scriekkius 
Clu verus, die Stäxamemheit beider Völker nachzuweben ver¬ 
sucht, Pelloutier iqacht die Germanen zu Kelten; insofern 
mit Unrecht, ab der germanbebe Stamm der grössere, seine 
Sprache die reinste, unvermischtCste und Grundsprache der 
meisten europäischen Völker geworden ist. Endlich, ist zu er-* 
wagen, dass der Name Germani nach Tacitus ein recens ad- 
ditum war, der Weh*- Kriegs - mannen bedeutet, und den sich 
die nach Gajlien vorgedrungenen deutschen Heere zuerst gaben. 
Dass Ketten und Germanen in den frühesten Zeiten zusammen¬ 
fallen, sieht man auch bei Arrian. exp. Alex\ I, & etc., der 
erzählt, Alexander sei an dem Ister auf Kelten gestoben, 
dieser Fluss entspringe bei den Kelten, und Quaden uhd Mar¬ 
komannen seien die ansser&ten Ketten, dass aber Quaden und 
Markomannen Germanen sind, ist wolü eben sogewigs, als die 
Donau in'Deutschland entspringt. Gothen wohnten auch Jahr¬ 
hunderte bng an der Donau; wie aber wären zu Alexanders • 
Zeit Gallier dabin gekommen? Die Wörter, welche die Römer 
keltische nennen, sind meist acht germanisch; so nannten die 
Römer folgende Wörter ,gallbch: Fest ns, sparum den Speer; 
Gel,liaa, laacea die Lanze; VarrobeiGellius XV, SO. pe- 
torritum , ein vierrädriges Fahrwerk, und doch ist es zusaiq- , 
mengesetzt aus dem teutonbeben fedwor oder sächsbehen/eo- 
f Aor, vier — und rid — das Rad; rheda soll nach Quinct. I, 

&. &T. 00* gallbch sein, und doch heisst im Altdeutschen raida 

der Wagen, ebenfalls von Rad. Plin. h. n. XV1H, 18. sagt, 

' ■ * 

_ • 
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dass die Gallier dem Pfluge 2 Rider lünfcsfügten und ihn jto- 
naratvm nannten; man sieht, es ist unser Pflngrad; Plin. h. 
n. ffl r lT heisst es, die Gallier heissen Pferdeband iger, Spore* 
dicas . ,Höppe heisst aber schwedisch, Happel Und Hampel 
schlesisch das Pferd, reda rida — ist retten; es belast also 
Pferdereiten, Auch balga , Balg (Fell) und morga, Mergel, 
werden gallisch genannt, und sind doch deutsch. Berg-amo 
sollen nach Plin. h. u. IU, 17. Gallier gegründet haben, und 
doch deutet der Name Arnberg oder Bergheim, so wie der von 
Anninium auf deutschen Ursprung. 

Eben so werden viele Personen Kelten genannt, deren Na¬ 
men doch an das Germanische erinnern etc. Sigowes Liv. 
V, 34 (a. u, 104) soll Gallier sein, and doch heisst es Sigis- 
* weh — siegeskundlg— eldName, wie Brn viele altdeutsche 
Helden führten, Sigismund, Sigwart, Sigibertetc. Beüovesaa 
von Fei — Feld. Altd. Krieg — kriegskundig — dpher Feld¬ 
herr, Feldtug; auch die Kenomannen — kühne Minner— ver-. 
rathen deutschen Ursprung. Brennus kommt von brurtja lo- 
rtca, Panzer, oder bren, der Helm, und mehrere deutsche 
Namen sind davon hergeleitet, wie Bruni oder Pranihehu — 
Prunihilt, im Norden Brennibor und Brennen. Nach Baxter 
in Glossario Aniiq, JBritt. soll es König, Fürst bedeuten, da 
mehrere Anführer diesen Namen führen. Im Isländischen heisst 
bruna glanzen, schimmern, unserm brennen entsprechend; es 
wäre dann der Glanzende, Berühmte. Ein germanischer Bren¬ 
nus ist Tacit/b»sf: IV, 15. Etat in Cksminefatibm stoHdae 
qudactae Brinno etc . Da nun eine geringere Zahl eigentlich 
gallischer Wörter sich in der lateinischen Sprache befindet, al¬ 
lein desto mehr Heilt germanische, und zwar solche, welche die 
ersten Elemente des Daseins bezeichnen, so wird eine viel stär¬ 
kere Verschmelzung der Römer mit den Germanen, als mit den 
N Galliern sichtbar. Wenn nun viele Wörter in der lateinischen 
Sprache vereinzelt dasiehen, wo im Deutschen alle Formen. 
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and mancherlei Ableitungen sieh finden , wenn di« Wirtet de« 
spätem Latein« durch Weglwsen Ten Bncfistaben im Anfänge, 
durch Ausstossen, Zusammenzieben Ten 8ylben y durch eine 
solche Veränderung des Nominstirs, des« nur durchHilfe des 
Genifirs die Wurzel gefunden Werden kann, grösstäntheil* ver¬ 
stümmelt sind, im Deutschen dagegen die rollere, reinere And 
den ältesten lateinischen Wörtern ähnlichere Form, sich findet, 
endlich wenn riete lateinische Wörter erst durch .das Anffindeh 
der deutschen Wurael Bedeutung erhalten, so müssen wir an- 
nehmen, dass Germanen den Hauptstamm des römischen Vol¬ 
kes «machten und ihre Sprache die Grundlage der lateini¬ 
schen ward. . Einige Beispiele werden dies klar, machen, 

Wind stammt nicht ab reu ventue, sondern tentm roa 
Wind. Dies ist nämlich das Participinm ron wehfl — wehend, 
xusammengezogen Wind. — Die lateinische Sprache hat kein 
Wort wehen. 

Ordo — Ordinj — ordinäre —Ordnung und ordnen stam¬ 
men ab tob -dem in allen germanischen Dialecten befindlichen 
Wort Ort, und bezeichnen das Streben, jedem seinen Ort anzw- 
weisen. .Die Wurzel kennt also die lateinische Sprache nicht., 
Fenestra, Fenster bedeutet Im Latein und. Deutschen an¬ 
fangs nicht die Öffnung des Haus eg, durch welche das licht 
fällt, denn diese heisst Lucke, sondern den Laden,, der Ter- 
aehliesst (daherauch Horst. 1,2 &ijuncta$ quatiunt fenestra») 
und der, da man das Glas, nicht keimt, verfinstert; es kommt 
also tob finster, einem deutschen Worte. 

Uri « (wahrscheinlich mit demDigamma gesprochen) kommt 
tob dem altdeutschen kuuarban, ktearban Kero , Im Kreise 
herumgehen, eines Kreis machen. Bei Erbauung einer Stadt*) 

•) Cato m originibus « Qui urbem novam eondit, tauro et vacca 
aret: ubi araveri t murum fadcUi ubi portam vuh «w aratrum 
eustollat et portet et portam vocct* 8 er v • ad Ae tu Nach F 67 
Bios hiess das Fnrcheziehcn vom urvum aratri, dem Kümmel, 
urvare. Aber es Btammi vrolil urvar* wie urvum tob hwarban ab*. 
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machte ma& nämlich mit dem Pflöge einen Kreis Tetit <— kvarbea 
— urbe8—urbs (daher auch orbis, wir haben noch Wirbel, Wir» 
bebdnd) wo ein Thor «ein sollte, werde der Pflug getragen — 
daher vom alten bürden (portare) Bürde»— parta —Pforte. 

V\r> isländisch wr, teutonisch war, waer, stammt vom 
goihischen wrfr, Wehr, englisch war, der Krieg; es bedeutet; 
also vir und rer, Wöhrmann — Krieget. 

Virtm , = vir — tut heisst daher Wehrthat, Kriegsthat, 
Tapferkeit Noch haben wir Wehrwolf, welches eiben in ei¬ 
nen Wolf verwandelten Menschen bedeutet 

Gapo, v sss cap — an, Kapaun, richtiger Kaphahn; zusam¬ 
mengesetzt aus Hahn und kappen. Kappa, schwed.—abschnei¬ 
den; das Ankertau kappen. Nur aus dem Germanischen erklärt 
sich der Name. 

Mulgere, melken; von Milch, milchen — Milch geben —* 
melken das Causat , die Milch abziehen. Den Lateinern fehlt 
der Stamm — Milch. 

Andere Wörter stehen im Latein vereinzelt oder nur in 
wenigen Formen, während sie bei uns vollständig und in man- 

• t 

cherlei Zusammensetzungen sich finden. 

Harm, Herr, steht dort vereinzelt, bei uns Herrscher, 
Herrschaft, herrschen, herrlich etc. und hängt mit Ehre zu- * 
sammen. 

Libet, es (be)liebet, libitum sind vereinzelte Formen, die 
deutsche Sprache hat lieben vollständig. 

Praesagire — praesagit mens und sagm — Vorhersagen, 
Wahrsager, sehr alte lateinische Worte, die vereinzelt daste- 
hen, während im deutschen sagen ein vollständiges verbum mit 
mancherlei Zusammensetzungen* — ver — ent — vorsagen — 
ist Auch persisch heisst es sachun. 

Mmcipula, Mäusefalle. Das Wort Falle hat in dieser Be¬ 
deutung die lateinische Sprache sonst nicht, auch sind ihr Zu¬ 
sammensetzungen dieser Art später fremd. 
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Esse — veile haben eine 4er lateinischen Sprache ganz 
ungewöhnliche Infinitivfonn, uml deuten, da de die ersten Be¬ 
griffe de* Menschen augdrücken, auf ein hfehes Alter« h ndeh 
Gegenden Deutschlands hört man auch heute noch esse—welle, 
statt essen und wollen. Auph die Dänen bilden den Infinitiv 
auf e. •' . * 

-Sum — mmt, sim bis sifit stehen im Latein vereinzelt, 
wahrend die deutsche Sprache, wenn auch nicht alle, dach bei 
weitem mehr Formen von diesem, Stamme und den Infini tiv 
sein hat. % 

Je alter das*Latein ist, desto naher ist es mit dem Deut¬ 
schen verwandt. In der les Numae findet sich das Wert loebe- 
sotn. Sei tjuips homonem loebesom märtet duit etc. So liefest 
es im Lied der arvälischen Brüder: Neve hiervem, Marmor, 
eins incurrere in pleores. Lasse, Mars, keine Pest — Verder¬ 
ben — auf unsre Fluren kommen. Man erklärte pleores bald 
durch pltires , bald durch flores, und doch passt hier kefns,. wohl 
aber das alte Flor oder Flur, Boden, Acker. So inner Diel. 
Anglos, und Stiler Thesaur. L . Germ. — Wir haben Stadt¬ 
flur, Dorffiur, Flurschütz, Hausflur, was keinesweges vom la~ 
teiu. flores kommt. 

Lingua und Zunge haben wenig Ähnlichkeit. Aber Ma¬ 
rius Victorinus sagt: Antiquos dixisse dinguam pro Im- 
gua . Des Ulphilas Tugga, das schwedische tunga, das an¬ 
gelsächsische tung haben also mit dem altlateinischen dingua 
die grösste Ähnlichkeit. ? 

Mitto und lis scheinen keine Verwandschaftmit dem Deut¬ 
schen zu haben; aber die ältern Formen waren smitto. (noch • 
in der Zusammensetzung cobmitto) und sttis =s stlit (,Fe % st. 
et Paul, stUtemjMttiquipro litem dicebant. Cour. Schnei¬ 
ders Grammat. I, 4B5) und zeigen die Verwandschaft mit 
schmeissCn — engl, to smite , schwed. smita — und Streit - 
Dass zum Theil die Declinatioa, noch mehr aber die Con- 

* 
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jugadon tiä dem Germanischen entstanden ist, ja einig ans 
Ihr erklärt werden kann, soll weiter unten gezeigt werde». & 
- Ist deshalb aber nöthfg, dass man nicht Mob auf unser gegen- 
' Wattiges Deutsch, sondern stach auf die Schwestersprkcheu, das 
Schwedische* Dänische* Isländische, Holländische und Englische, 
. vorzüglich aber auf die alten Muttersprachen, das Gothisehe, 
Fränkische und Angelsächsische sehe, da von diesen unsere 
neue hochdeutsche Sprache vielfältig ab weicht, de aber der 
lateinischen unendlich näher stehen, und zwar vorzüglich der 
altlateinischen, welche noch vollere Formen hat. Audi die 
Provinzialismen und die gemeine Volkssprache 'wird nicht ver¬ 
nachlässigt werden dürfen, da sie vieles mit dem Latein gemein 
hat, was in der Büchersprache sich nicht findet; ja man wird 
bemerken, dass das Plattdeutsche in vieler Hinsicht dem La¬ 
tein näher steht, als unser Hochdeutsch. Wenn man nun be¬ 
denkt, dass das Verstehen der alten germanischen Sprachen 
und eben so das der so nah verwandten dänischen und schwe- 

i » 

(fischen für uns Deutsche ein eigenes Studium erfordert, dass 
die lateinische Sprache selbst viele Veränderungen erlitten hat, 
und «He im ersten panischen Kriege geschlossenen Verträge am 
Ende des zweiten schwer verstanden wurden (carmtna, quae in 
sacri» es veteri formula canebantur , a paucissimis inteüige- 
bantur) , ferner erwägt, dass uns heut viele Wörter ganz ver¬ 
loren, verändert oder nur in einzelnen Formen geblieben sind, 
so wird man bei der ungeheuren Zahl von Wörtern, welche die 
lateinische Sprache mit der deutschen noch gemein hat, um so 
fester Von dem germanischen Ursprünge des Lateinischen über¬ 
zeugt, wobei man jedoch gern zugesteht, dass durch Vermi¬ 
schung mit andern Völkern, Önotern, Illyriern und Griechen 
viel ungermanische Bestandteile in die lateinische Sprache ge- 
kommen sind und später viel durch Hellenen ganz nach grie¬ 
chischer Weise gebildet worden ist. Hecht sehr irren aber 
viele Gelehrte, welche das Römische zu einem blossen Dialect 
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de* griechischen machen wollen. Bass die frühem Römer des 
Gtiedifaeha unkundig waren, darüber sprechen sich latefati- 
ache Schriftsteller oft ans, und -ichwill nur Geiliut 16, 39 
hier anführen. Audi waren Griechen nidi im Stande^ daa 
lateinische/ aussusprechen, iguiaaa einer Rede Cicero’s pro 
orat. FuMamo Quinct L. 1, 0. sich ergiebt. WSre das Grie¬ 
chische ein Gnudbeatandtheil der lateinischen Sprache ge¬ 
wesen, so würde es sich bei dem nachher mächtigen Eüluaa' 
griechischer Bildung und bei-'der Erstehung der römischen • 
Jugend; durch Griechen behauptet haben, so dass die lateini¬ 
sche Sprache dann unmöglich so von der griechischen ab wei¬ 
chen könnte. Schon durch den Accent unterscheidet sich die 
lateinische Sprache wesentlich von der griechischen, in wel¬ 
cher eine Menge oxytona und perispomena sich finden,, wäh¬ 
rend jene in mehrsylbigen Wörtern den Ton nie adf der leta¬ 
len Sylbe hat. (Quinct. L. 1. c. 10. 6. J£*t entern in hm ri 
voce utiquc acuta, eed maupiamptue una, nec ultima unquam, 
Diomed. p. 426. Acutu» apudLatinoedu» tontum beatmet ,, 
peuultimum et atdepenultimum.) Aber auch die deutsche Spra¬ 
che hat in ihren mehrsylbigen Wörtern den Ton fast nie auf der 
End-, sondern vorsugaweise auf der Stammsylbe* hieau kommt, 
dass in den ältesten latein. Gedichten die Quantität gleich¬ 
falls vom Accent abhiog. Achtet man auf das Alles, so wird 
man finden, dass riete. Wörter, welche man früher vom Grier 
chischenableltete, vom Deutschen stammen. So leitete, man 
pater und nmter von nartjp und ab , und achtete nicht 

darauf, dass pater den Ton auf der vor lutsten, naryp auf der 
letalen Sylbe habe, dass das er kur», ryp langsei — jenes.also 
pdter , dieses na ffa au bezeichnen sei. Wenn, man noch er¬ 
wägt, dass frqter vfohl von Bruder,' aber nicht von äSelrpoe 
kommen kühne (denn (fQätuQ und qpparpla.bat .doch schon . 
eine an fern liegende Bedeutung), so wird man wohl.auch auf 
andere Grade der .Verwandschaft, and also auch pater lieber 

' 1 
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Mf du den rfaafachen Accent rihar liegende Vater nrkk- 
Ahm. Und ao bitten ec de Gelehrten ntt viele* Wörtern 
leichter haben Urnen, wo de die wandelbarsten Verdrehun¬ 
gen , Ve n e ta ngWj Ans- and Elnwerfen iw Bnnhrtihen sich 
'erinnben, wie loh ec nie thnn werde, an nr cndlleh eine ge¬ 
wisse Ähnlichkeit mit dem Griechicchea hemuaabringen. So 
c«to «er» roll aml(H* ctcmmen. Mit Her c nCwcrfen dec n dnd 
de «chnell fertig und enrigen nicht, den dcc q in «hdQoi rm- 
-dftcl, in »efo du r nar dagecohoben ist, wie In haurio, quaero 
etc., daher nicht* von Ähnlichkeit übrig bleibt, de du ein- . 
dge Wenn de bedichten, den der Stemm im perfect and 
u p tn am eevi dnd eatum Hege, due daher auch enter etc. 
stamme, ad würden de bemerkt haben, dem ec mit oneenn 
8ha, 8ut — wie »einen mit Samen eine gribserp Verwand- 
adteft habe. Peto soll Ton alrio» , fr eng», fr eg van W* 
wpn etc. stammen, während dch doch dne leichtere Ab- 
lattang von bitten and brechen ergiebt Welche wunderliche 
' Mtgmelogim giebt Voss für Hamtper (Areepex nach- In¬ 
schriften) an, and wie nahe Hegt der Aarspiher der den 
Flag der Ader beobachtet). Rego soll van darch Um- 

itdhmg kommen, und steht dach nnserm Regen, liebten so 
nahe, wie rar dem alten Reicks, Recke. Ancorm soll von 
Ayttüfta stammen, and dach ist hier &»penuttima lang, dort 
totes. Die Thiernamfen Sollen meist von den (Machen entlehnt 
«da, aber steht nicht jmscm und r ermie dem Warm and Fisch 
niher ab dem i%-&vs and axtSXt]£t Und ist es nicht natfirii- 
Cher, dam Stimme, welche wahrscheinlich au Aden die grös- 
tem Thiere nf ihren allmähllgen Wandernngen mitftthrten, 
snchnogleiehdieNiineümKbrachten, nicht aber znr See ein- 
wandemde Griechen, welche gewiss sn&ieden waren, wenn 
de sich and ihre Familie nbetsetsen konnten, de Thiere su- 
rüCkUessen, aber in Italien Einwohner, Thiere und Thieraa- 
men fanden, oft mit den ihr*? übereinstimmend; - Anab-bt ve- 
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redtu den Pferd = Pferesd, equut den Schwedischen Oek, 

den DinischenO^, den IaKadischen Eijgur dochwohl.lhnli- -. 

eher, ab dem Griechischen üinog. Taurus ist dem Stier, /mr- 

eus und porcellu8 % dem Borg and Ferkel, mm der San, cattus 

der Katze, dem Engl, and Bin. Cat, asttUus dem Esel-soUte 
* 

man meinen, so nahe verwandt, als die ähnlichen griechischen 
Wörter. Eben so ist ee denkbar, dass die Feldfrüchte, deren . 
Vaterland bekanntlich grosstentheils Asien ist , von den Ein¬ 
wohnern mitgebracht worden sind.' JDenn dass die ersten Be- • 
wohner schon das Säen und Ärndten verstanden, und also diese 
Knast mit nach Europa und Italien brachten, sieht man gleich¬ 
falls an der Ähnlichkeit dieser Wörter im Latein, Deutschen 
und zum Theil im Persischen. 

Aber wie konnten die Körner, wird man fragen, diese ger¬ 
manische Abstammung so ganz vergessen? — Wir antworten, 
weil die Einwanderung so viele Jah r hunderte vor Einführung 
der Schrribekunst und besonders vor Entstehung der römi¬ 
schen Literatur Statt fand, und die Sage, zumal bei dem Ge¬ 
wirr und den Kämpfen kleiner Völker grosstentheils verhallt 
oder entstellt war, auch der Nalne Germanen, als Name einer 
gen*, wie schon angeführt ist, .noch fehlte, vielmehr der 
Name Kelten allen von Norden hereingedrnngenen Stammen 
gegeben war. 

Aber wie hatten dies germanische Element so viele geist¬ 
reiche Forscher der römischen Geschichte übendien können, 

' und ist daher diese Darstellung nicht Dichtung? Wir erwidern: 
Es ist eine gewöhnliche Erscheinung, dass man zu leicht über¬ 
sieht, was uns uu nahe liegt. Hätte man für nams 9 asm, 
gulä, habeOf e8$e y veile ähnliche Töne in einer anjdernSpra¬ 
che gefunden, so hätte man gleich auf Verw a n d schaft geschlos¬ 
sen; so aber übersah man es/weil wir an diese Wörter zu sehr 
gewöhnt sind. Übrigens haben mehrere Stimmen wie, Bus-, 
horu, Schoettel, Praascb, Leihnitz, Bardettiuud 

** • 
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Mur atöri eine Bevöfterungltafiens durch germanlsdieStlaniKie 
behauptet, doch nicht hinlänglich sie bewiesen; andere haben 
sie geahnet,' waren aber nicht dreist genug., es auszusprechen, 
aus Furcht, durch eine solche Meinung sich lächerlich an ma¬ 
chen. So meint Scheller bei praesagit, die Lateiner müss¬ 
ten unser Sagen gekannt haben, und bei gattue der Hahn— 

„ es sei mit gällen verwandt. Hätte er noch gewusst^ dass dä¬ 
nisch jeg guter heisst, ich krähe, so hätte er ohne Zweifel ge¬ 
sagt, es heisse Früher. Auch Adelung zeigt immer die Ver¬ 
wandschaft der deutschen Wärter mit dem Latein, ohne eine 
Abstammung aus dem Latein suzugebeh. So sagt Adelung 
das Wort digitus — Finger ist wahrscheinlich vom alten 
tigga gebildet, welches noch im Schwedischen sich findet 
Aber es blieben solche Meinungen ohne wesentlichen Ein¬ 
fluss auf historische Forschung, weil der grösste Theil der dem 
Studium des Alterthums sich widmenden Gelehrten aller Lan- j 
’ der meist nur auf das Lateinische und griechische, nicht aber 
auf die nordischen Sprachen achtete, wovon erst die neuere Zeit 
eine rühmliche Ausnahme macht, weil man meist nur auf das. 
'sah, was mit ausdrücklichen Worten in den Werken der Alten 
ausgesprochen war, und doch viel Falsches in die Geschichte 
sich eingeschlichen hatte, da die Römer gern rfne Abstammung 
von berühmten durch griechische Dichter verherrlichten Völkern 
suchten, wie von Aeneas und den Trojanern, durch eine 
Abkunft von Barbaren aber sich zu entehren glaubten*), auch 
kürzere .Zeit mit den nördlichen als mit den südlichen Völkern 
in Verbindung standen, und dem Stammvolke sich entfremdet 
hatten; hiezu kam, dass die einwandernden Griechen aus Na- ' 
tionaleitelkeit überall Griechen suchten, und endlich, dass man 
t in neuern Zeiten sich die Germanen oft als ein erst kurz vor 
Ihrem feindlicheil Zusammentreffen mit den Römern in Deutsch- 


*) Di«« ist auch die Meinung Maritori’t. Antiq % ltal.vol, FI.S71. 
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land dafewandertea Volk dadfte, du Vururfltdfc via fiui all¬ 
gemein Wand gefasst batte. 

Allein nicht ent seit Pythess, dem Seefahrer von Man- 
silia, welcher (Plin. hiat. not. 37, 2 ) etwa >20 vor Christo 
an der Ostsee Qnttensa and Teutonen findet, wohnen germa¬ 
nische Stimme In Deutschland', sondern lange Jahrhunderte 
vorher, wie auchOttfried Möller in seinem geistreichen 
und gelehrten Werke über die Etrusker neigt, dass schon'au 
Homers Zeiten der Bernsteinhandel nicht an Schiffe, sondern 
zu Lande durch germanische Stämme geführt^worden sei. Da 
indess die Deutschen die Schreibeknnst nicht kannten, so 1 
ist' ihre, frühere Geschichte verloren, wie die aller Völker, 

welche sie entbehren. Völker aber, deren Geschichte man 
. * ' 
nicht kennt) denkt man sich gar nicht dt, und 00 konnte map 

es auch nicht ihr möglich halten, dass schon in einer so sehr 
frühen Zeit Germanen nach Europa gekommen sein sollten. Ge¬ 
wiss aber befanden die Germanen sich schon lange in Europa und 
Deutschland) und nicht ohne mancherlei Gewerbe, Künste und 
Einrichtungen, welche auch ohne Schreibekunst bestehen kön¬ 
nen, wie die älteste Geschichte der orientalischen Seiche, Ägyp¬ 
tens, Perus und Mexico’» Zeiget. Rohe Horden ohne Zucht 
und Ordnung hätten die krieggeübten ap allen Orten siegrei¬ 
chen römischen Legionen nicht vernichten können. Die Kym- 
bem—(Kämpfer, ein deutsches Kriegsheer — Plutarch 
wusste, dass das Wort eine Bedeutung habe, er sagt, es heisse 
bjorccl Räuber. Marius XI.) hatten fliegende Haarbüsche, 
eiserne Helme,, weisse Schilde, jeder Reiter doppelte Wurf- 
spiesse und ein schweres grosses Schwerdt, die Weiber 
schwane Mäntel. Alles dies setzt mancherlei Gewerbe, Berg¬ 
ban, Bearbeitung der Metalle, Webereien und Färbereien vor* 
aus« Wie lange mussten nicht die Deutschen in Norden, wo 
der Mensch sich langsamer entwickelt,-getrennt von den Mit- 
theilungen der in südlichen Landern gemachten Erfindungen, 

i 
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wobaea, am dergleichen EtarkhtaBgea machen ra können, and 

wie unrecht verfährt nun, wenn man den etnaeitigen Nachrichten 
der Römer glaubt, welche, um ibre Niederlagen m beschö¬ 
nigen , das Land, das'sie nicht behaupten, ab rauh und un- 
bebanet, daa Volk, das de nicht unteijocben können, ab wild 
• and ungesbgelt darstellen, wie der Fuchs die im hoch hingen-^ 
den Trauben sauer nennt Durch solche einseitige Berichte 
verleitet, wagte man daher nicht, an rin sehr hohes Alter der 
Germanen xu denken. Allein dass der Norden mehrere Jahrhun¬ 
derte vor unserer Zeitrechnung nicht so rauh und unbebaut 
war, und die Deutschen nicht ein blosses Jäger- oder Nomaden- 

i 

volk gewesen sein können, ist aus mehrern Erscheinungen klar. 
Ohne Ackerbau, der wieder mehrere bewerbe voraussetzt, hät¬ 
ten zahlreiche Völker, deren Dasein ihr zum Theil siegreicher 
Einbruch in Gallien und Italien bekundet, unter einem nördli¬ 
chen Himmel sich nicht nähren, und in strengen Wintern nicht 
sich und ihr Vieh erhalten können. Der um die deutsche Spra¬ 
che hoch verdiente Adelung irrt daher gewiss sehr, wenn er 
meint, die Deutschen hätten nur von der Jagd gelebt Selbst 
Cäsar lässt die Sueven, die er sonst so roh schildert, Acker- 
. bau treiben, von Milch und Käse, also von Viehzucht, sich er¬ 
nähren und giebt fluten hundert Gaue, deren jeder tausend 
Krieger stelle. Gewiss hatte daher auch Deutschland mehr 
Einwohner, als Adelung meint, der nur 1 Million ihm giebt, 
weil ein Jägervolk viel Boden zur Nahrung brauchet Allein 
auch nach Tacitus sind die Deutschen kein Jägervolk * wenn 
sie auch die Jagd lieben, sondern bauen Acker, und verfertigen 
aus Gerste und Getreide ein weinäbnliches Getränk, unser Bier, 
Was auch wieder manche Künste und eigene Erfindungsgabe vor¬ 
aussetzt, da Bie das Brauen von den weintrinkenden Römern j 
gewiss nicht gelernt haben *). Auch haben sie Landobst agre- 


*) So sagt auch Leibnita in «. Celticis . Cwrw, Cwrwf cerevisia, 


Digitized by Google 



st 


stiapoma ‘—'fand kaufen Wein. Aber wyf&r? and kennen 
Spiele. — Dm» Ptolemaeus wenig Städte in Deutschland 
anSüfat, kann die schwache Bevölkerung nicht beweisen, dp 
die Alten, wie heut die Norweger, mehr in einaoineri Weilern 
wohnten. 

Adeleng stellt auch die altdeutsche Sprache als eine . 
rolie,. misstönende, dem Gehen! wilder TWere ihfeliche dar, 
und doch hat' «uh Gjjmm die hohe Schönheit und VoUeadang 
der altgoihischen Sprache des Uiphilas dargethan, die' un¬ 
möglich so schnell so weit gediehen wire, wenn einige Jahr* 
hundert^ vorher Volk und Sprache noch «Ine solche Barbarei 
gedruckt hätte. Da nun auch die deutsche Sprache nicht nur 
Namen von natürlichen Gegenständen, wie tarn Thau, Ersen 
Hirse, fered Pferd, gau Kuh, Im lahm mit der Persischen 
gemein hat; sondern such Ausdrücke von Kunstprodncteu, wie 
bald Band, pistr Polster, ekas Hans; tos Tasse, gird Glrtel, 
gardin Gardiene, tal Teller, wadsehter wägen, kup KuSe, 

kamer Kummer, lae Lade, balsem Balsam, von denen meb- 

* 

war© wie cvpa, camera, laca , balsamitm bis ins La¬ 
tein nit «Vergingen, so^iehtman, dass die Germanen schon 
manche Gegenstände der Kunst und maflie Gewerbe mit nach 
Europa brachten. Es wurde auch ihr die germanischen Vol¬ 
ker, weiche vielleicht durch die starkwadurende Bevölkerung 
gedrängt nach Skandinavien übersetzten, in diesen noch rau^ 
hern Lindern em nachteiliger Einfluss auf Körper und Geist 
sich geneigt haben, wie ihn Lappen und Samojeden erfuhren, 
wenn aie nicht durch Kenntnis* von mancherlei Gewerben tuid 
Künsten gegen den ungünstigen Rinfln» der Witterung und ge^ 
gen Mangel sich hätten schützen können. Völker, welche die« 

qvibueäam apud JPUnium Ceria . Cerevisiam ä tri Cereris derttiare 
henunum est rtcscienüwn, Laäna plurima ,a Celtieo esse petenda, 
et maxime in rebus , quae erant apud Celtas . Putanus nen m- 
epte Ceriam derivat a garen seu & fermentarido . 


Digitized by v^ooQle 



* H 

rieht Matthä, t y htgih , ule In « ng i n a Ilgen tll—fti 
■trieb and Boden versetzte Pflanzen. Pau ab* die flamm 
.apiter Jahrhunderte lang mit den Birne« siegreiche Kfatapfe 
führen, deutet anf inner« Zneht and Ordnung, duz, mgs* 
aehtet grosser Menschenverlnste in so vielen Schlachten —- 
wenn auebniehi nach der Ebner pra hlen den Be ri c ht en, ganze 
Stimme bis anf den letzten Mann vertilgt sein mögen — immer 
neue Schuren hervorbrechen and in wenigen Jahrhunderten 
du oströmische Reich oft erschüttern, du weafeömieehe stür¬ 
zen, Italien, Gallien, einenTheil Spaniens nndBrittanieir unter- 
.werfen nnd bevölkern, ja bis Afrika übersetzeakönneu, okno dau 
Deutschland verödet, setzt eine zahlreiche Bevölkerung voranas, 
die nur durch Ackerbau nnd'Gewerbe bestehen konnte, daher 
wir, da die Entwickelung saldier Erscheinungen, zumal im Nor¬ 
den, Zeit erfordert, annehmen missen, dam lange Jahrhun¬ 
derte vor der geschichtlichen Erwähnung die Germanen Bo- 
rope und Deutschland bewohnen and nur wegen Unkenntnis« 
der Rchreibeknnst in jenen Zeiten, vielleicht aweh durch den , 
Untergang manches schriftlichen Denkmals ihre Thaten und 
Schicksal« uns unbekannt geblieben sind. Wenn nun fast in 
allen Zeiten fortwährend einzelne Stämme, von den Römern 
meist gallische genannt, den 7/og nach Italien finden, so darf 
es nqs nicht auffallen, dass and L ähar einige die Alpen über¬ 
stiegen, unter Italiens wildem Ulmmelsich niederliessen und 
den Kern eines Volkes bildeten, du den Süden, .Osten nnd 
Westen sich unterwarf aber nicht ungestraft dem alten Stamm¬ 
sitze nahen durfte, vielmehr als u augeartet war von der al¬ 
ten Einfachheit der Väter durch Aulinderei und orientalische 
Schwelgerei, durch seinen von Völkorgemjech und Lastern rei-' 
Uen Brnderatsmm gestraft wurde, der allein die gepriesene 
römische Tapferkeit und Unbesiegbarkeit au übortreffen im 
Stande war. Da nun die Unmöglichkeit einer frühen Einwan¬ 
derung germanischer. Stimme nach Italien auf keine Weis« wird 
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gezeigt werden ktanen, vielmehr «ehr viele, für eie spricht, da 

«. Ul *r mH ta Bfn*« 

gendea und die ernten Begriffe und Bedürfnisse bezeichnenden 
Wörter Im Leteln sehr gross ist, die Abstammung anderer nur 
aus germanischen Wurzeln und die Flest&n, zumal des Zeit- 
woitonnr durch Hilfe des Germanischen erklärt Werden kann, 
so müssen wir auf die Ähnlichkeit beider Sprachen mehr ach¬ 
ten, als aüf die Abgaben mit dem Norden unbekannter römi¬ 
scher und griechischer Schriftsteller, welche Alles aus dem 
Griechischen ableiten wollten und denen viele neuere nur zu 
oft folgend, es —r wedn auch mit wenig Glück 1 versuchten, 
die lateinische Sprache als griechischen Dialect'zu erklären. 
Allein Wenn man aucirzugiebt, dass die griechische Sprache ‘ 
einen wesentSchea Einfluss auf die Bildong und besonders die 
Wortfigung des Lateinischen gehabt hat, so weiss man doch, 
dass die Zahl der gtrichluutendeU and besonders diu ersten 
Elemente des Lebens bezeichnenden Wörter nicht so sehr 
gross ist, welche dagegen auf eine auffallende Weise mit dem 
Deutschen übereinstimmen, und dass endlich das lateinische 
Verbum aus dem Griechischen sich gar nicht erklären lässt. 
Mehr Ausdrücke der Kunst, Wissenschaft und des gebildetem 
Lebens bat die lateinische Sprache allerdings ras dem Griechi¬ 
schen i doch zeigt ja eben hierin sich der spatere Einfluss. . 
Wenn daher oft alle drei Sprachen dasselbe Wort haben, wird. 
man es, wenn man bisher das Latein aus dem Griechischen ab¬ 
leitete, sutnal wenn es einen natürlichen Gegenstand be¬ 
zeichnet, mit mehr Recht* auf das Germanische zurückfuhren. 
Selbst die dem Griechischen ähnlichere Form wird nicht ent-' 
scheiden, da man annehmen kann, dass besonders die Schrift- 

i 

Sprache den dem Griechischen ähnlich klingenden Ton vor- 
sog, • die Volkssprache aber für uns -verloren ist, wir müssten 
denn in dem heatigen Italienischen noch einseine Spuren fin- - 
den. Übrigens darf qicht übersehen werden* dass such im 

* ' 
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Griechischen ela g eTmsri a chesKls— en t, WKttfPUto’« Ora~ 
tgku aas sehli—aen lässt, «fall hjrt, and «las tob Box- 
bar«, Kanne, Knlthan and andern —hon dargethaa.lat, 
auch ausserhalb der, CMoaaa dieser Untermalung liegt, 

Wir wollen daher Jetst die in beiden Sprachen Anttchea 
Wärter and besonders die gmasaisrhen Waraehi ha Latein 
aaJbnehen, wobei man. bemerken wird, dam die Ähnlichkeit 
beider Sprachen am so mehr santamfa, je lltere Sch rift s tü cke : 
'man ans beiden wählt Dabei werden wir freilich nicht über¬ 
sehen dürfen, da— die Trennung des germanischen Stam¬ 
mes in Italien von dem farDentsddand weit über MM Jahre 
her «ein maas, und da—, wenn schon die 8prache saldier 
StSaune, die erst seit 12 bk 14 hindert Jahren sich trenn¬ 
ten, wie Angelsachsen and Franken, «Ich sehr änderte, die Ab¬ 
weichung dort noch grämer sein nraas. Bellt ja selbst ia dem 
eigentlichen Deutschland nicht nur die An—pracbe in den ver¬ 
schiedenen Provinien abweichend, sondern es finden sieh in 
jeder eine Menge eigentümlicher Ausdrücke, ae da—, ohn- 
erachtet durch die' Buchdrackerkuiist, die Sprache fester ge¬ 
halten wird, die än—ersten ober- and niederdeutschen Land- 

% _ 

lente «ich nur mit Muhe verstehen« Wir müssen aller auch 

Folgendes beachten: 

1) Dass die Vocale von gering Bedeutung sind, dte ja auch 
stets in den verschiedenen Dfalecten verändert werden, da¬ 
her dasselbe Wort in einer andern Sprache mancherlei Ab¬ 
wandelungen erleidet. Zeigt sich diese Abwandelung doch 
in Worten desselben Stammes: fliege, flog, Flug; finde, fand, 
lande, gefunden etc. Nur ist hier ansufuhren, dass wahn- $ 
scheinHch das a oft gesprochen trnrde wie ae, das lang« | 
e und • wie ei omnie, omneis — Iphigenie, Medea~fbr 
eia; ö vielleicht wie ä im Sehwed., schwankend zwischen 
a und o, u wie u, proximm , und presmms, au wie a 
pUtmetrum uad plostrum. 
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2) Dass die Coniooanten als die Drondbastandthdle der Wör¬ 
ter 'angesehen werden müssen, dass aber in aliep Sprachen 
die Bnchstäben desselben Organs filr einander gesetzt wer- ; 
den, wofür das Ober- und Niederdeutsche tausend Bei¬ 
spiele giebt, und wofür man Belege in jeder griechischen, 
und besonders der deutschen Grammatik des verdienstvol- 
len Forschers Grimm finden kann. Es weiden also un¬ 
ter einander vertauscht; 

A. Die Lippenbuchstaben 

b. p. f. p, der sanfte Blasehanch tv (qu), seltener die 
Lippenliquida m. Die Verwechslung des b und p ist bei " 
den Sachsen, die des f bei deq Plattdeutschen bekannt 
Schipp statt Schiff etc. so treiben — Trift; — binsein — 
pinseln und winseln. 

Das v y welches wir erst mit einem besondern Buch¬ 
staben schreiben, da die Alten nur u hatten, wurde wohl 
wahrscheinlich meist nur als Vocai gesprochen, und lag 
unserm u näher als dem w. Daher drücken es auch die 
Griechen durch ov aus, Valens durch Oilalevg. Es 
konnte daher scheinen, als ob der Consonant IT den La¬ 
teinern gänzlich gefehlt hätte. Allein dem ist nicht so; 
er findet sich dort, doch in einem andern Buchstaben, als 
wo man ihn suchte. Es ist bekannt, dass wenn man im 
Latein des Mittelalters, im Französischen und Italieni¬ 
schen'unser W bezeichnen wollte, man g vorn setzte, wie 
die Gothen h, so war aus Wehr guerra und guerre , aus 
Wilhelm GuiltelmüSy Guglielmo und Gnillaume, aus Vieh¬ 
weide Figuatda, aus Wald Gualdus, und allgemein bekannt 
sind Guelfen und G(v)ibelinen. Grade so scheinen die La¬ 
teiner dem u 9 um* es zum Comenant zu machen, das q 
vorgesetzt, und dies dann gar nicht, sondern nur u wie w 
ausgesprochen zu haben. 

So sagt Scaurus p. S25S. Q Uttera aeque reienta 
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Mt, qüta mm iüa V. ütteraoomap ir at, qm tim Goato- 
nantis lato poottur, id ett pro Vau littera ut: Qkm 
qualia. Dia hebst, es soll nicht q alt; sondern nur u 
wie v gelesen werden, also via, vaüaf Auffallend wird 
dann die Ähnlichkeit mehrerer l a tei ni sc h en Wörter, mit 
ah- and nendeatschen. Quatuor wird nun Xi) Vatuor, 
■das Teutonische fedwor, das GothischejSdbr, vier. Qum- 
que wird (q)Fin(q)ve — vinve, das slte^njf and unser 
fünfe. Quis wird (q)Via via, das Gothiscfae Huhu, 
and quid ss (q)Fid — Goth. hsoota, plattdeutsch 
WatJ Denkt man, dass anf der Inschrift der tarpejischen 
Burg quirquir = (q)Vir(q)Vir steht, so ergiebt sieh 
die nahe Verwandschaft mit unserm Wer and Was? 
Quando wird (q) Vando—Ylwa , cm früher (q) llur 
War—-um? Quo=*\o Wo and aqyßpsaava Goth. ahwoa. 
Erst später mag qu als c(k) ausgesprochen worden sein. 
Q war ursprünglich wohl g oder c; daher steht auf der 
Bantischen Tafel Pequnia statt pecftnia. 

Was die Verwandlung der Lippenbochstaben betrifft, 
wollen wir'nnr baeren und ferre, Bruder uni frater, welle 
bullio, Fell pelüa, warm formua, Wabe favus anführeu. 
Seltner neigt sich dar Uebergaug des b p f w in m oder 
umgekehrt, und i. B. in folgenden Wörtern: mit,. Engl. 
vith, Win der Freund von minnen, in straff and stramm, 
in promulgara and provulgare, Vukamu statt Mulci- 
ber, in facio und vito, statt mache und mdde, in multi 
and mile für viele. 

B. Die Gaamenbachstaben. 

g c i eh, der Baach h and s. G and JTkann der Sachse 
nicht unte r sch e i d en, und in. sieben, sog, Zucht sieht man 
den leichten Übergang dieser Buchstaben. Noch merke 
.man folgendes: C aus dem, griechischen r entstanden, 

, wurde bei den alten Lateinern vielleicht mit Ausnahme vor. 
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- t, Mhef ab g s später ab k ausges p ro ch en* Bnt spät 
moehte es in einzelnen Provinzen in z übergehen Der 
Hrnch A, den die Griechen darob den Spiritus aaper be¬ 
zeichnen, konnte von den spätem Römern wahrscheinlich 
wie heut Von Italienern and Franzosen nicht gut mehr 
ausgesprochen werden, daher trat häufig c (k) an seine 
Steile. Wie man also Im Deutschen Reiher undReiger 
schreibt und XiXva in Xilvxaitn Griechischen verwandelte, 

so ward aus hehle celo , aus höhle codo y aus Halm, alt 

-1 

Halam — calmm-us, aus Haup(i)t captit, aus hana (go- 
thisch) cano, aus Haut cvt+is, und umgekehrt, aus Garten 
(von gürten) trard hortus, aus Gast hoat^ia. Der leichte 
Übergang zeigt sieh In traho — t>ehe — xi <— et — 
in Hessen und Cfoatti. Das X am Ende ward vielleicht 
wie das griechische % y das sparifacheJTausgesprochen. So 
werden die alten gallischen und germanischen Namen, die 
sich auf rieh = reich enden, meist mit x geschrieben; 
so Orgetorix = firgetarich 9 vielleicht Ortreich; Epo- 
redorix Pferdereich, Dumnoris etc. Uxeüodurmm von 
Uchel hoch und dun (town Zaun) Stadt: Hochstadt—, 
radix Rettich, rex Recke. 

C. Die Zungenbudistaben 

d t th a aa%. D und T können Sachsen nicht unterschei¬ 
den, Plattdeutsche sagen det für das, Water für Was¬ 
ser, tekn für zehn; eben so tritt bei Scandinaviem und 
Engländern grösstentheib t an die Stelle von s, beson¬ 
ders aber von %; denn bei ihnen ist dieser Buchstabe 
ebensoselten, wie bei den Lateinern, wo er nur in griechi¬ 
schen Wörtern gebraucht wurde. Auch scheint im Ober¬ 
und Hochdeutschen ein zu starkes Streben t in % zu ver¬ 
wandeln sichtbar, oft gegen die Etymologie. So ward also 
messen, goth. mit an ^ kt metiri. Z wurde verwandelt, 
wie jUO<g/£a>' in moeeMaaer, so ritzen, Schwed.' aitta 
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in tedeo, (er) götae in gaudoo, (ver) ieUe in laedo, Phis 
in platea ,• oder es wurde * durch Emsciuebung eine« Vocalt 
in seine Theile «erlegt, so ward Sifes «ade«, Maus, Metse; 

- modui. Doch kann noch die aufgelöste Fbrm die frühere 
gewesen und unsere susaiumoagenogeae später eingetre¬ 
ten sein; der Verwandschaft der Sprache thnt dies kei¬ 
nen Eintrag. Das a der Lateiner ist bei uns oft d; so 
Und — wahrscheinlich linid es hm«, mild — mol- 
Ut; — gesund, Schwed. »und, tarnte;. Huuid, Hund ea- 
mt; infam — ut anfeind — end, vom verlornen in- 
fendo (jetst findet sich nur offendo, defendo). tt nach ei¬ 
nem Consonant ward d, so ward ans Gerste kordeum, wie 
. Pallatium aus Pallast, bei Notker Falanta, bei andern 
Pfals, richtiger von pahts Pfahl — Pfallaat — Pfahlwerk 
abgeleitet, ab vom palatimuchea IIügeL Das Sch — I 
Schm- — Schl findet sich bei den andern germanischen Na¬ 
tionen nicht, wo man slaffen, tmeckat, egiter schreibt, 
und man kann es also auch im Latein! nicht erwarten. ' 

D. Auch ln r » werden, wie von Kindern, oft unter einander 
vertauscht. Wenn ansh k nicht eine Erfindung des A p- 
pins Claud. coecus (411. a. u. c.) war, indem es in 
den Gegeben der K&nige oft vorkommt, so scheint es doch' 
einige Zeit durch « verdrängt worden au sein. Wie da¬ 
her ein Schwanken im Angelsächsischen swischen isen und 
treu, im deutschen Wer, Goth./Ziww, und Gen. Wessen, 
kuren und kiesen sich neigt, so im Latein nwischen loses 
sind lates, qußero und quaeso, honor und honos, dortum 
und dottum, quis und quir, und in den abgeleiteten Wör¬ 
tern, yde honestu», audio von auris, statt aurio — höre, 
dem Goth. Auto, Ohr entsprechend. Das Streben, den 
Nominativ in * au verwandeln, war so gross, dass nicht 
nur d und t in s überging, sondern auch r; so ward 
cotpor, lepor, deeor, Corpus, leput, decus. Eben so 
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finde» «ich Verte—riwmgca alt nnj i; fratatha «tat!' 
fimterhu, im Fra—ötiachen tweran and n»iR«.aMuHi- 
fer, no »tHt für Streit, verto fftr wende. 

3) Me 8 Hanche, der Lippen-, oder Blaselaot«, der Zangeh- 
oder Saoaelaut a'(daa lateinische « entspricht aasbrm echar- 

- fea Ta) md der Kehl- oderHaachlaut h werde In der einen 
Sprache geaeteVfa der andern weggohue», aÜHntnddii- 
ikh gar nickt bezeichnet, im Griechischen worden alle 3 
durch den Spirittu asper bezeichnet, so war tomgoe reaper 
%Qiuo aerpo, latopiu histvria, so ist also (be)wogp ago; 

. aeol: Fccym, frage, reg», Frogof answirken «r— Fhrceo,* 
urba ist umrba — tcorbee, sch — i&pfrigizt hartem, Specht 
pima, Stier ttmma, 8—chöesse clmtdo, * — chreiten, 
Sehwed. scrida, s — gredi spanne paado — scheide cedo, 
ab — 8C«do, UlphiL abaidaMf Halle oder Saal — and um¬ 
gekehrt; über auper, Zinn Plattd.,Tinn — atmamm, grabe, 
scribo. Auch werden die Laote verwechselt Wald wird aat- 
tua, hUle tele. Bei manchen Wärtern mochte der Zisch¬ 
hat später eintreten, vielleicht im Beutaehea, wie im Italie¬ 
nischen und Französischen: furo bewähre, bewahrheite ae- 
oero , schwöre*) für er, giurore; tnceo, Gethhch thahon, 
Sdwadab tiga, deutsch schweigen. 

4) Wh die Fransosen in der Aassprache viel Buchstaben 

+) Das Streben, einen Zischlaut zuzusetzen, zeigt sieb in mehrern 
Sprachen; denn daher kommt es, dass c j g vor e i im Franzö¬ 
sischen die MgenthnmHche Aussprache erhielt, und im Italieni- 
schen c und g wie tschi and dschi aasgesprochen werden. Im 
Latein ward dej Zischlaut s oft vor das t oder d gesetzt, im Deut¬ 
schen Mntefc dasselbe, so dass dort st — hier ts oder z entstand; 
t so ward aus dem Brittiscknn tinn bei den Lateinern stdhnwn, bei 
den Deutschen tsinn, oder Zinn; das Wort Het — Engl .Heat — 
ward im Lateinischen aestus — ira Oberdeutschen Hitse =r Hitze. 
So ward im Deutschen ans tegul — Sehwed; t&gei, Ziegel; ' aus 
taihend — zehend — sehn; beides gegen dieJ Etymologie, da je¬ 
nes von $ego decke, dieses von: die Hände == 10 Finger, 
stammt. 
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wegtassea, und dtoGrieohen erde Är trrdre «te ttraevr 
»«taten, w haben auch de Lateiner-viel mgpmrfa, 
weshalb ich «ui Conrad. Schneider’« ausführttehe Gram¬ 
matik der lateinischen Sprache verweise; So stehet natu* 
Qat.gnatu* (cognata*), natu* für gnota*, (ignotu*,) arare 
für agrar*, von ager, ndtto für mnitto (eoemitto), lo- 

• tu* für otloctu, uro für öwo, combuto'von Feuer, durch 
Feuer .vertilgen, rogo für Frogo, laetus für gla*tu*i Schwed. 
. gla*d*, Engl. glad. So wird aus voK* -r- du willst, vis, 
und invitus steht für invilhu, unwillig, infestus für in- 
j fettsus, von ittfead — anfeinden. 

5) Oft nnun man eine durch das Streben nach Wohllaht her¬ 
beigeführte Versetzung von Buchstaben aanehmen, deren ur¬ 
sprüngliche Steilung bisweilen in einseinen Formen sich wieder 
neigt, so in spertw, sprevi, in st emo, stravi, «trat ■— streuen, 
in epargo, »pars — sprütsen, in *Qindo, schneiden. 

6) Die.alte Sprache, die deutsche wie lateinische, scheint 
mehr die aufgelösten Formen geliebt au haben, daher viele 
Wörter aweisylbig waren und aus Stamm- und Na chscMag - 
sylbe bestanden, weiche jetat bei uns einsylbig sind. Dies 
neigt pich, schon in eigenen Namen Karol — tu Karl, 'Ama- 
sium Ems, Theotisci Teutische, Teutsche. Ebenso Senap 
—. Senapi — Senf, kalit, gelidus, kalt; /«rar frech, va¬ 
lid (ge)walt-ig, calamus Halam — Balm, flucht* Fluss. 
Von vielen Wörtern warf die lateinische Sprache den Vo~ 
cal der ersten, die deutsche den der «weiten Sylbe fort 
und endete in einen Comotfanten; so ward ans dem alten 
fora ( Ottfried) oder flutta ( Ulphilas) beim Lateiner pro*, 
beim Deutschen vor,beim Engländer far; ebenso ging/ora 
und furt in pro und per, und das Deutsche für über. 

1) Die Endung tu — i*, im gehört nicht sum Stamm, und 
«scheint grösstentheils erst angehüngt au sein. Dochihatte 
' des Ulphilas Gothischea auch dip Endung tu, und He- 
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' rodot '1, l r sagt, data der Perser Wörter sich nf tu en¬ 
digten. Dass das Schinde * nicht stark gebürt worden sei, 
sieht man Ümw, dass es von Dichtern oft wfeggelassen 
wird» Es enden daher viel Wörter stuf die bei ans eine 
andere Endung toben) so (q) Vit, Wer? — mlid-us, walt-ig, 
(q)VoIie welch-erf gleichsam vdlj — talis — tajj —*• solch-er. 
Schwed. toHk. Ans leint -m», eakit-ttda sieht matt, dass 
lenk, lernt, Und, santo,Statut- (ge)sund heissen brasste. 
8 ) Bei Wärtern wachsender Destination ums« nicht dar No¬ 
minativ, sondern der Genitiv als Stamm angesehen der-. 
den. Die Lateiner behielten nicht den Reichthum germa¬ 
nischer Sprachen in den Endungen des Nominative, sondern ' 
Warfen meist die Consonanten fort. 80 ist der Stamm 
ton hämo, ho — min, von veritas — veri tut; Von 
virtus — vir — tut , von mens, ment, von dem, dent, 
von ordo — ordhq — Ording. Das g hatte man auf¬ 
gelöst in i, wie es die Italiener heut mit vielen Con- 

f 

eonanten machen, die ptacere schreiben statt placere, piu 
statt plus. So wurden also Consonanten am fende Weg- 
gfelassen nnd in Vocale oder *• verwandelt. Weg wirr via, 
doch in der röm. Bauern spräche büeb es veha. Varn* de 
R. Re 1, 2. 14. Tag war dies* 
ft) Ak Stamm des terbi ist nicht sowohl das Praesenä, als 
das Perfectum und Stipinutn, (eine durch Anhängung ent- 
standene Infinitivforin) au betrachten. Ini Praesens Ist oft 
nt, n, r eingeschoben;' sd statt presto, presfno - premo . 
Von stemo — strav (streue), von frang —frag — (ftact) 
breche, von pangö — pag — (j patty — fuge, von 
eero — satt — sat — säe — säet — tero — trit — 
trete — zermalme, von hauriö — baust . — 

Bei der Isteii^ 2t£n und 4ten ConjügätiöH ist das 
lange d, e, )f wie hn Griechischen bei den verbis perispo- 
menis durch eine Zusammenziehang entstanden. Sto ton 
, 3 
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ata» — stehe, nun Theil dmcb H ie Verwandlung einet 
Camoaanten, der lieh im Süpittmm wiaderflndet, InehwnPö- 
cal ni tat freilich «uh durch Z e t aau u e n uieh e n g In elpnel- 
nen F«na«, M (in)tmdo — (<h*)eemt (er)ündea, 
dote* doUt .dolitti 

deteo delat, (ver)dlge. 

10) Idn Deutschen bl nt Mahn, dass nur' die Stamtn- 
uylbe, nicht aber die Vorschläge- «der AnhSngesylbea In 
Betracht kommen., So wird a. B. unsere Verachlagaaylbe ge in 
vielen deutschen Volksdklecteu, dem Scaadinarisebea und 
in der englischen Sprache weggelassea; scheint Schwe¬ 
disch and DSaiseh Gesund nsd, G ewa l t vaetda. Oft lat 
du e beinG im Deutschen heraus gefallen, so dass nun es 
kann als. Verschlag erkennt, wie bpi Glied — atatt Gelicd. 
Schwed. und auch im Schlesischen Kt. Gaade Daenisch 
Jtaade und ÄaeL Glück: Friesisch Lock, Niedere. Lack. 

Ob Wörter aas dem Latein ins Deutsche oder aas dem 
Deutschen ins Latein gegangen alad, lasst sich aa mancher¬ 
lei erkennen. 

1) A,a der Aussprache, besonders des C. Zentner, Zelle, 
Zeder, Zins, Karser stammen von centemarhu, cetla, ce- 
drus, cenetu , carcer, was durch die später entstandene 
Aussprache sich ergiebt. Dagegen sind ceUa and enreor 
lelhat an» Keller and Kerker entstanden, and waren auch 
früher so ausgesprochen worden. Ebenso Cent, wu wei¬ 
ter nuten erklärt werden wird» 

0) Am dem Tone. Wörter, die den Ton auf der Stamm- 
■jdbe' haben, können wir als acht deutsche betrachten. 
Die et nicht sind, rerrathen, auch wenn sie noch so- ver¬ 
breitet sind, durch den Ton, ihre fremde Abkunft, so Mu- 
aik tiud Natur, denn ohnerachtet das letstere Wort von 
einer germanischen Wurzel stammt, ist diese Font uns 
doch durch di» Lateiner gegeben worden.- 

1 
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s> Dnfrch die Fora des Infinitiv. Sind sie ans dem L*- 
«e ,n , so Büchen Sie gewöhnlich iren, so contribuiren, s pari e- 
«n, referiren. Wo dagegen die rein deutsche Infinitir- 
fonn sich findet, wie bei haben und mahlen, ist gewiss 
dis Deutsche das filtere, selbst wenn wir die Kunst durch 
«He Römer bekamen, wie s. B. Schreiben} denn aus un- 
serm graben — an manchen Orten Schaben und Schn- 
. feen — war das lateinische acribo entstanden, was uns nur 
nieder aurilckgegeben Wurde; so poliren von ptiUre, da- 
gegen P° Uo 8dbst von feilen; imprimiren von * mprimere, 
•her primo _ press — selbst von pressen, Notker bres- 
•en. Holländisch parsen und Schwedisch präsent so noch 
fero von bfiren (noch im Niedersächsischen), hnÄllemanni- 
schen peran, im Gothischea bairan, im Schwedischen jisefa, 
In Dänischen bäre. Der unregelmfissige und dbm Danb 
«hen ähnliche Infinitiv ferre neigt das hohe Alter des Worts 
Im Latein, daher auch nicht alle Formen desselben sich 
«■halten haben. So stammen auch regieren und Regent, 
•ua dem Latein; das Lateinische rego aber kommt vom 
Deutschen regen, richten, so dass wir die Wursel, sie die 
Form uns geben. Ebenso Siegel von sigillums allein dies 
Int ein Dimtmuic von sigmtm, dessen Stamm eigne, ich 
seichne, ist 

Wir werden mm in beiden Sprachen die Wörter, wdche 
an Ton und Bedeutung sich ähnlich sind, dur chnehm en, und' 
aw»r nach Begriffen geordnet, weil sich so die grosse Meng e 
de* die ersten Lebensverhältnisse beseichnenden ähnlich en 
Wörter ergeben wird, auch leichter Schlüsse auf den frü- 
bera Cultorzustand der Völksstämme bei ihrer Einwanderung 
in Italien gemacht werden können. 
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Hauptwörter. 


Der Mensch, Theile des Körpers, EigenscI 
ten des Geistes und einzelne Zustände de 
.Menschen. 

Wort» Stamm. 

Homo, ho-min Persisch tand englisch num, 4er Men 
beiKero Commun^bei Isidor Gomo, Gi 
Ups, goman, Altdeutsch guma y Engl] 
geornan n. gvod man, Unser Wort Men 
Ist vonMann'oder Man abgeleitet, und 
gentiicb ein^rf;ecttc 5 wie von Weib—v 
bisch, vonTeut-r—teutisch—tentsch, i 
Dine, Danske im Dänischen, so Mennis 
beiOttfr ied Mermisko, jetat susammt 
gezogen Mensch. Goman und homin hei 
der gute, starke Mensch. Die Form gc 
und Cromo zeigt sich bbi uns noch in Br8 
tigam, altd. bruti-gomo und briutigoum 
A war kn Latein in i übergegangen, w 
Herrmann in Artninius. Das A tri 
wieder ein in den davon stammenden:^ 
JmnumuSy hu-tnan, sich benehmend wie ein guter Mensch. 
inkuma - in-hu - sich nicht benehmend wie eia gute 

nus, man, Mensch* " 
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LaiWort Stamm. 

im manis, in-man, unmenschlich, sich gar nicht benehnenil v 
wie ein Mensch, also starker als inkuma - 
nu8* Daher vennuthet Scheller, es 
habe ein Wort manis gegeben. 

Humani- Hu-mani - Altdeutsch Gomeheit , gomenheit , JTo- 
^ makeit. Das Benehmen des gnten Men¬ 

schen. 


Inkuma- In - hu - das Gegentheil. 

mfos, mani- 

tat, 

Im-manx- In-mani- Die thierische Rohheit. Daher stehen oft 
tos, tat, Inkumamtas und Immonitas nahe bei ein¬ 

ander, wie in Ciceros Rede pro De- 
jotar. 


faemina, fae-min - Angelsächsisch fämne, Altdeutsch wif 
Oy und mmman, von dem alten foeda hdr- 

vorbringen, gebären, ernähren. Nieder- 
.sächsisch föden, Schwedisch foa un üföda, 
woher auch Futter, Vater, Vieh stam¬ 
men, und wesHalb auch bei den Jägern das 
Weibchen aller Raubthiere Fähe heisst. ^ 
Fae - min - a ist also ein Mensch, der ge¬ 
biert und nährt; auch 


foetua,* fort 
familia, < 


gtammen von diesem/fa und foeda ab. 


nemo, * ne-min Teut neoman. Englisch no-man — kein 


mas und . 
maseuli- ; 
num. 


Mann — Mensch— niemand, 
stammen auch von mans ; das ti war her¬ 
ausgeworfen wie in gigas statt gigant, 
elephas statt elephant. 
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Wort Stamm. 


■» 

Sento- | 
nes b. 
Lueu- 
mones,) 
corpus. 


werden spater erläutert'werden. 

WT -poff Körper. Isländisch und Schwedisch Kropf 
.und Krof, Altoberdentsch Chreo, Angel¬ 
sächsisch Hraew; es Ist uns also wohl 
picht erst durch die Lateiner gebracht 


worden. 

verte*, ■ vert, Wirbel und Wirtel, vom alten teuton. 

teurban wirren, im Kreise heromdre- 
hen, woher auch vertere stammt 
caput, Gpdi. heafod und haubitk, Schwed. hoa- 

, fed, Panisch Hoved, Deutsch Haupt, 

Kopf. 

capiUus, cap. von caput , wfW sich über dem Haupte 
befindet 

erinis, $rin, Gren heisst Schwedisch, Oreen Dänisch 
Ast, Zweig, erinis also jeder Hervor- 
wuchs, daher erinis arborum. Stat. Sgl- 
- vae 4. 6. 10. erbos crinitur frondibus, 

Theb. crinitur eessis oliva. Es wären 
• also crines capitis die Zweige des Haup¬ 

tes, sa dass man es vom Baume auf 
den Menschen übertrug. Bis jetzt hatte i 
man erinis hominis fix eigentliche und 
erinis afboris ihr die uneigentliche Be¬ 
deutung genommen. 

Wrh»‘u. hir« behaart, neigen die Verwandschaft mit 

• j 

hirstdus, unaerm Haar. 


coma. 


von Kamm. Erhöhung. Kammhäare der < 
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Lat.WorL Summ. 

Pfetde, Hahnenkamm. Im Schwedischen 
beiast Kamin der Giebel. 

attrie, nur, Ohr, Sehwed. Qrät. Ulphilas auto; 

' im altern Latein aüses für aures; daher 
audio; bei nns von Ohr, hörö. 
amicula, auricula, Oehrehea — Oehrlein — Ohrläppchen. 
ocnhte, oe, ', Atage. Schwed.ögaf, Angela, eag, im Ita¬ 

lienischen OccMo; Oculus ist .das Di¬ 
minutiv von Auge, vom gemeinen Mann 
Oge ausgesprochen. Auch Mura- 
tor! in seinen Aatiquitt. Ital. Band VI, 
p. 619 meint, dea deutgehe Wort Ange , 
sei das Primitimm, oculus and occhio 
das Abgeleitete. 

exeoeco- es - oec - das Ange ausmachen, des Auges berau- 
re, are, • ben, blenden. 

coecus, ex-oec- der&dea Auges Beraubte, der Blinde. 


MS, 

imago, im-ago, 
frone, front. 


nasu8, nds, 

labiae u. lab, 
labium, 
os, or, 



1 * . 

das Bild, was man Im Auge hat. 

Die Stirn hiess hh Altd. Anti, bei Koro 
Andino — auch firm - entigi, daa vor¬ 
dere Ende —* foro-anti —- zusammen- 
gesogen front; so heiaat oftan-entigi dar - 
Bucken, open-enti der Gipfel. 

Nase in dien germanischen Dialecten. 
Lippe; dueh Panisch lep; sogar lep a 
lep, Lipp an Lippe. 

Im Angela. Oe der Mund; ao im angeis. 
Rdnengedichte« ImSchwed. heisst oret das 
Wort; hh Lat. bedeutet er das Werk¬ 
te ttg, womit man spricht. 


dem, dent, Bahn. Persisch dendan; Schwed. fand. 
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Lattfort. 

Stamm. 


Uqgtia, 

alÜatdin? 

Yictorinus sagt: Antiquoa disisee 


gm- 

dinguan pro Ungua. Schwed. tungan . 
Engl, tongue. Es war also der stumme 
Zungenlaut in den liquiden fiberge¬ 
gangen. 

b«rhq» 

fari>, 

Bfurt stanupt vom alten der Mann, 

tmd steigt das Männliche an, herber heisst 
auch persisch der Barbier. 

bucta, 1 


Die Backe, 



Kinn. Rah. Maar. Chitin #. 

mzntum, 

ment , 

Mund -^ Kinn; nur eine Verwechslung 
nahliegender Theile. 

cottum. 

coli. 

Hais.* Fers, hallij nach Stiernheln* 
von halten. 

gula, 
guttur, \ 

> 

Kehle, 

j g^rgu- > 


Gurgel, 

Uo 9 l 
gar gar ho, 


sich gurgeln. 

^ gumia. 


ein gefrässiger Mensch hängt mit Gau¬ 

' 


men zusammen» Bei Kero u. „Ottfr. 
heisst Caumo und Qaumo eine Mahlzeit, 

axiUa % 


Achsel, (üic. orqt . 45» Die entgegen¬ 

späte? 


gesetzte Ansicht, dass ala die frühere * 

' «fa, 


Form und s eingeschoben sei, ist falsch, 
da häufig wohl Sylben ausgestpssen, aber' 
selten eingefägt werden. 

C0T % 

ctord-e. 

Herz, EngL foßft ftendav. erqqe. Schwed, 
Bjeftat . 

stoma? 

mochw% 

Magen, Die Lateiner haben vielleicht 

tkue. 

■ 

später nach demjGriechischen azofiaxog 

die erste Sjylbp hinzugefugt. 

, ■ / 

' 


% 

* „ Digitized by CjOO^Ic 



Lat.Wort. Stamm. 

heparx Leber) eine Verwandlung zwischen h 

und /, wie sie bei lingita und dingua 
Statt gefunden hatte. 

ten, . Niere. Versetzung oder vielmehr vom 

. alten aren. Pen. nim. 

venter, ♦ zusammenhängend mit Wampe, Tenton. 

ivambon. 

chinia; clunid, Tent. Hlend (Siehe Bern, der Einl. 7.) 
Lende. Engl, the Urin . 

um-beli- um-bei, Nabel. Pers. nqfe. Die erste Sylbe ist 
cu *j im Latein versetzt, wie bei unguUt Na¬ 

gel; doch ging wegen des folgenden b 
das n in den Lippenbuchstaben m über. 

armus, arm, . Der Arm, < der obere Theil desselben. 

Später zwar vom Biig der Thiere, doch 
sieht man ans Virg. Aen. XI, 644. 
dass es auch vom menschlichen Arm ge¬ 
braucht wurde; auch leitet man davon ab 


arma. 

was vom Arm herabhängt, Vertheidi- 


gungswaflen, Schild etc. 

ntna, 

Ellenbogen. 

manta, manut. 

Altd. munt. Angels, mttnd die Hand; — 
daher Angels. mundboro der Protector. 

palma. 

Isidor falmo. Apgels. folm, die flache 
Hand, buch jede Fläche, daher auch 

/ . 

Feld, 

tyitW, digit. 

vom alten, noch im Schwed. üblichen 
. taga — nehmen; das Glied, welches 


nimmt. 

»pitama. 

Spanne. 

genu. 

Knie. AJtd. Kniu. Chniu. Schwed. Xtwet. ■ 

genictflus . 

(wohl) Kniekehle. 

I » 

1 ' Digitized byCjOO^l* 
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LätWort Stamm. 

peg, ped, Fass. Pen. pai, padsche. Goth. fotus. 

Sehwed. fot. . ' 

solea. ' Sohle. Fasssohle and Ledersohle in bei¬ 
den' Sprachen. < 

ungute, | am Nagel; bei Fersen» nachun. Eine Ver- 

ungula, ) na Setzung des Na in tm, wie bei umbetieua. 

nervus, Nerve. Gail, Netf. Im Angelsicha. h. 

nearwian zosanunenbinden, Im Altd. nerve 
Ich spanne. 

cutte, ent, Haut. Frank. Kut, Schwed. huden. 

musculüs, mus, Muskel, stammt von Maos. Mäuslein. 

sudor, sud, Schwein. Goth. gweiti, sueiz. 

smtgute, gang, Sweet und gang heissen in der Jigerspra- „ 

che Bhit 

<i ürina, Harn. Im Deutschen mit dem Kehlhauche. 

emor, cm, AMA. grau das Blot, besonders das ana- 

strömende, daher stammt auch grausam, 
blutdürstig, trudelte.. 

stputum, sput, Schwed. Spott der SpeicheL 

Omen,, < osmen, Athem. Kero Atum. Angela, Aethm, 

U6Ü. Adern, AeggemFarro\,h quod er 
v oreprimum elatum egt , ostnen dicitur , da- j 

her auch Wort, Ausspruch, Wahrsagung; 
es stammen daher 

Camenae, Casmi- Wesen, welche dein Sprechen und Sin- ’\ 

me, gen vorstehen, den Blusen entsprechend, 

• and eben so 

carmina, casmina, Varro TI, S. Gesinge. 

anima, Goth. Ahma Athem. Leben. 

mene, ment, ■ Genrath; Englisch mind. Fers, mentech, 
mit meinen zusammen)]ingend. 

eeneug, gen, Sinn. 011 fr. Sinn, Schwed. ginno, stammt . 

* ' * Digitized |?y Google 



Lat.Wort Stamm. ' ( 

von «eben) da die Lateiner gern auf a 
endigen, so war du a angehingt wor¬ 
den. Schon im Pen. ritm. 

viaua, ei«, von vidore, wissen, witten, denen ur¬ 

sprüngliche Bedentnng gebea war} denn 
In dien Sprachen sind die Begriffe dea 
Wissens «ud Sehens verwandt 

stermUa- ttermU, Pen. tchenuse. Angels, tosneeze. Das Nie- 

tio, sen. Das Deutsche hat den Vorschlag 

verloren. 

{Whig {wt, von guatore kosten, Geschmack. 

aonua, ton, Ton. 


flatua, flat. Dm Blasen, 

ouditu», aud, . vom alten Otiaia, statt auris, Goth. aüto 
her geleitet, wie audio hautjan heisst 


auditio, am. 


oratio, i 
r«i» 1 


«omen, 

prüden- 

tia, 

itnprtt- ■ 
dentia, 
voluntas, . 
voütptfit, vol hU, 


daher Goth. Hameiru. 

Rede. Tenton. Medina, Goth. ratkjo, 
Schwed. Räd. Vernunft, atammen von 
reden, und zeigen wie das Griechische 
Xoyog die Verwandschaft «wischen Re¬ 
den und Denken. 

Namen. Pen. nam, Test ttamo. Von 
Nehmen. 

frodei, im Goth. Klugheit 
jnfrodeL 

Wille. UlphiL WiUja. Angela. Vglla. 
ItaL VohUta, Wollust Das p muss wohl 
nicht in der Volkssprache 1 gewesen sein, 
sonst würde es rieh wahrscheinlich im 
I ta lie nischen behauptet haben. Beide Syl- 
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LatWort. Stamm. 


ben wiren dann Seht deutsch, Wohl unti 
,. Lust. 


gratia. 

grati. 

Reit«, von reitzen. Schw. reta. Im Lat. 
mit dem /Vorgesetzten Gaumenlaute. 

bastum. 

buo. 

der Kuss, im altd. Buss; und heute nocli 

- 


im Oberdeutschen. 

moderen - 
/<«, 

mod, | 

• i 

|Massigkeit, von Maas, modus f 
| 

ifwdeitia. 

. 1 

[ Bescheidenheit. . 

vigor. 


von vig, tapfer, lebendig. 

curcty 


Goth. cara, die Sorge, daher kärgliche 

sahtSy 

suhlt. 

vom alten Sal — Sold — Heil, Wohl¬ 



fahrt. Salida Ottfr ., Vortheil, salda , 


\ 

Gloss, Ups . daher auch seelig. 

pari»», pari. 

Geburt, Notker Bart. Niedere ._Boordt, 
von büren. 

morsy mort. 

der Tod. Fers* wurden, im Altd. mar- 


den, sterben. Bei uns hat Mord die 

active Bedeutung, Bewirkung des To- 

✓ 

des, im Lat .die passive. 


valetudo, valet, von walten — mächtig, stprk sein« 
samtas , samttat, Gesundheit; von Sund, Schwed. gesund. 


morbus , 

morb, 

wahrscheinlich von mürbe; von Dingen 
auf den Körper übergetragen. 

dolor , 

dol, 

Dol Gottfr. von Strasburg, Schmers, 



Trauer. 

,sopor t 1 

) . 

Altsachs. sueban, Altnord, svefn, Schwed. 

som- - j 

k 

i 

sömpn , der Schlaf. 

nu8. J 

1 ' 

• 

febris . 

feurio, 

Fieber tob Feuer; es braucht, uicht erst 
von nv(> abgeleitet au werden, da dies 


9 . 

Wort selbst germanisch ist, Flat. Grat. 
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Lat.Wort. Stamm. 

. * cabtes ., acflfi, Schwed. Shb, die Krätze, von schaben, 
Pen. «netden. 

calltu, ' • Schwiele. Engl. JPeo/, im Lat u. Engl, 

ohne Zischlaut . 

tuber, -Schwed. tufma, Geschwulst 

verruca , Warze. Schwed. värta. 

remedi- re-med, von mitten, medium — Mittel — und 
um, re — zurück; ein Mittel, welches wie¬ 

der in den vorigen Zustand znrückfnhrt. 
medicus, ein Mann, der Mittel anzuwenden ver¬ 

steht — ein Arzt 


Verwandschaften und Verbindungen der 
Menschen« 


LatWort Stamm. 


pater , 


Vater. Pera. peder, Schwed. Fader, md 
ao in allen germanischen Dialecten von 

mater , 

• i 

faea , foeda , hervorbringen, eitaahren. 
Matter. Fers, müder , Schwed. moder 

avus % 

atamSi 

etc«, von magad, gebähren. 

von Atta, Vater und Grossvater. Man* 

atavi. 
Tato, j 

1 . 

discli Afe, daher 
die Vorfahren. 

Auch diese Namen , womit kleine Ka¬ 

Mam- j 

F 

^ . 

der ln Deutschland die Eltern benen¬ 

nta. 

1 

nen, waren bei den Römern. Mart. 1, 


Ep. 101. Mammae atque Taiae habet • 
Afra. AnchVigitol in Append. ad Dis- 
tert. de Cobmmia Antonina , p. 204, • 
führt eine Inschrift an, wo es heisst: 
fortunatu» Tuta et Metern Rbodine 

. Google 


LatWort Stamm» 


frater. 


soror. 


v .parerei 
puer, ptfefn. 


pueritiOf 
pueril* s. 



nepo* 


Mamma* Nonfttoa nagt* Romanorttm 
ßliöe eibunt et pötionem Buar ac Pa- 
pam — mattem 'mammam —- patrem 
Tätern disime. 

Brüden Pen. herader , Engl. bretker 9 
UlphiL brotherf der tob derselben Ge- 1 - 
burt — breed — irt 
Schwester. Gothisch eublstar — Frank. 
9ueetar f das et ln der Mitte ist in f 
Verwandelt; Wie in Äonor, hono$,hone*tus u 
von baren — gebaren, daher barend — 
die Erzeugenden — Gebärenden. 

Sero bam, Teuton. pam, Fris. und 
Sehwed. bam H gleichfalls von baeren , 
ein Geborner* Knabe; Persisch puser, 
Sanscr. putreh , Sohn. 

Dänisch bamdom , die Kindheit. 

Danisfeh bamlig , kindisch, 
von feilen, geboren werden; daher auch 
Füllen, Fohlen, Pole jPbtfn und das 
lateuu puttns . 

Neffe; ursprünglich hiess «epos nur Ver¬ 
wandter. Fränkisch «et». 


confus eonjuns 
usor , unser, 

maritus 
\md 
m^ar, 
magister , 


fMJ*«, POPi 


von co« und tm - ein — vereinen Ver¬ 
einigte. 

vom alten ma — mt — mah — gross} 
daher Maier — Hausmaier — Maierei 
— maritus , Hausbesitzer und Ehemann. 
Meister, von mag, viel, von Sem tna ~ 
gnusy magis stammt und meist — da¬ 
her auch Meister« 

Babe. 


igitized 
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ULWoii Stanna. 
fiyir^ff- HahLd«. 

fufa und pupula^ Meines Midehea. 

juvrni «, jueag, . Jang. Ulphii.';^t Persisch gmo». 




Jüngling. 

jumor r 

funjar. 

Jünger. 

wnes % 

eene*, 

bei Gothen dueigg. Lucae 1, 18. bei 

- 


UlphlL, die Alten. 

semore«. 


eimstane. 

ruluus. 


Wittwer; von wit und «wir, der Mann. 
EagjL widower. - ■ 

vidua> . 


Wittwe. Persisch Uwe, Tenton. widon. 
Ln Niedersichaischen heisst weden — 
ausgäten; waisea. — berauben, daher 


auch Waise. Macrob. L. 1. Saturn. 
Iduare JEtrueca lingua dividere ent. 
Laie vidua, quasi valde idua, id egt, 
valde ditüea. ' Im Angelsächsischen idig 
da einsame? Weib, Wittwe, Waise. 
nunta, Schnur, Schwiegertochter. Im Deniachea 

befindet sich noch der Zischlaut. 

»ocer, tocer, der Schwiegervater). Ott fr. Suigar, 
UnserSchw wird imSchwed. and Lai ge- 
wöhalkb nur s oder t. 

* ocnw * die Schwieger - matter. Ottfr. Suigar. 

wr » Isländisch ver, Tent. war — wair, toaer, 

Goth. mir, von Wehr, war. Engl.- der 
.. Krieg; da' Krieger, dn tapferer 
.Maua. Noch haben wir Wärwolf; Tent. 

. vereulf, da in einen Wolf verwandelter 
Mensch, und wero, lusammengezogen 
vro oder vfow, Frau; im Englischen 
noch varlet nnd im Teutonischen vag- 
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LatWört. Stamm. 

rtla , ein schwacher, schlachtet Männ¬ 
lein, ab Schimpfwort 

tiriUiaii Attd, vfrsöipe ~ Männhchkeit 

virtus, . vtr-tut , Wehrthat -«■ la^ferkedt, später jede 
Tagend. * ^ 

t*fflgo< vir-ago, Jungfrau; welche den Mann an sich Sieht. 

* Auch bar heisst im Altdt Mann, daher 
kömmt 

pariuidO) bari-ki- von bat und Kutten — Mieders, kad- 
dai den , Engl, tö eüt, schneiden, nieder- 
hauen, ein Menschemnorder. Festes. 

* Paricida non utique is , qui parentem 
occidisset dicetatUr , sed qualemcunque 
/ kommen *. Ünd in &g.- Nuntae Pompilii 

heisst es: sei qtdps hemonem loebßsom 
dolo sciens mortei duit , pariceida esto. 
Hiervon stammt wahrscheinlich auch des 
Romulus Name 

Quirinus, ( q)Vmn -- Altd, Baton y ein angesehener, tapferer 
u#i MaanundHeUL Cicero ad Aftticum 
fijll. Apud patfonum etreUqhos batones 
te in maxima grafia posui etc. Hirt. belL 
Ales. 53, wo das Wort wahrlich nicht ei¬ 
nen einfältigen Menschen beadchneh kann. 

Herrn , her, Herr, Schon bei Isidor Herr* Island., 

Schwed. und Dän. Herre. Bei den La- * 
teinern steht das Wort mehr vereinzelt 
wir haben herrisch, herrlich, Herrlich¬ 
keit ; auch hängt da mit dem Wort Ehre 
susamrneh. 

~ kera, Herrin. 

Heres, her, der Erbe, stimmt auch ton Herr. Fe- 
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bedeutete Herrschaft. Festua erklärt 
«a durch praedium parmlum. Oorn. 
Nepos in Fbrc. Cato. ColutneUa praef. 
I J. de Quinctio Cincinato: Impera¬ 
tor ad eosdem jutencos et guatuor ju- 
gerum avitum haerediolum redierit . Abo 
vorzugsweise ein ererbtes Gat oder kleine 
Herrschaft. 

von cpat, hervorbringen; so heisst .bei 
Eero Cknuat Natur, Erzeugerin; a u ch 
stammt daher Knabe — Gnaba, 
cognatvSy eögnat, A&d. ganitkja und 
genus , Altd. Kuni , Goth. chinni, Pers. gun; 

auch 

ingeni- ' in-gen, die angebome Fähigkeit. 

um , . 

gews, gent, Charme. Geschlecht* Stamm bei Ul- 
phil. ist Keman, Angels, cennan, erzeu¬ 
gen, daher Engl/Atad, die Gattung, 
und Deutsch Kind, ein Wesen der Gat¬ 
tung, der Familie. 


heredi - 
um. 


nascor, gnat . 

natusj 


vulgus, mlg ,' Volk. Bei Isidor, und im Angelsäch¬ 
sischen Folc; im Schwedischen Folk, das 
menschliche Geschlecht, im Dänischen 
ein Haufen. 


populus, jwpul, Pöbel j im Altdeutschen noch im guten 

Sinne. Im Altbrittiscben hebst pob, 
omnia. * * 


species. 


Schwed. apoke . 


4 
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Lat.Wort. Stamm. 
ancitia, < anc, 


nach 

Festua 

anculn* 

un4 

tmcula. 


Ton Enke, im Niedenlcbsuehen Adle 
knecht. . . 

Auch heisst Eok« JlngBaf, und es I 
tet Luther de nomin, propr. Germ, d 
Wort Franken ■— Freie Enken — dav 
her. Stieler äUch den angelus. Na< 
Goldast heisst Enginhardt» daher t 
pferer Jüngling. 


I 

\ , 

Obrigkeit und Gesetz. 


Lat. Wort Stamm. 

re ir, reg , Goth. reiki, Recke; Altprenssiseh reikis , 

von regen, richten, grade machen, lei¬ 
ten; daher auch in vielen Zusammen¬ 
setzungen: Theodo-ricw, Fähnrich etc. 
Reich. Schwed. Riki , Dän. Rign. 
magist - von mag, mächtig, gross Und Rath — 
rat, der mächtigste, höchste Rath. * So im 
macest- Xltd. Folkrat , Herirat , Volk — Heer¬ 
rat, rath. Auch heisst ret Recht, Gericht. 
Dänisch Hofret, — Hofgericht. 
eenatuej Sinistam hiessen bei Rnrguhdern und 

Westgothen Oberpriester und alte Män- 

i 

ner; von sineigs , eenes. Auch bei den 
Alemannen liach Amm. Marcellinus 
Seniscalcus der Älteste und Vorste¬ 
her unter den Dienern. . 

\et\ leg , 4 Lagen heissen im Schwedischen und (Jo- 

' thischen Gesetze, von legen, zu Grunde 

legen, gebildet, wie bei uns von Setzen 

Digiti^ed by Google 
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Lat.Wort. Stamm. 

~Gesetz. Angela. Iah , laga, blind. 
lag, laug , log , Daen. tote; fingt toie. 
Manche wellen et von legere^ lesen, ib- 
leiten; allein therls hiess dies Wort selbst 
. in de* ersten Bedeutung legen , tfietla 

gab es viel früher bei den Völkern Ge¬ 
setze, als man lesen könnte. 

Lucutnc - Loco- Im Tuscischen und in Mantua obrigkeit- 

«004 mon{ li c h e Personen, Vorsteher der Kurien;. 

im Angelsächsischen lahmah, Gesetzkun¬ 
diger, nach Veret lagman , lagmadur , 
Provinzialrichter; so Denelage , Gesetz 
der Dänen. 

ciirtd, Pets. chargah > Zelt, Versammlungsort, 

Kirche; beiKero Chirichu, Dan .Kirke, 
Schwed. Kyrlca, wahrscheinlich von kö¬ 
ren, auserkorne Gesellschaft. In Rom 
Versammlungsort der obrigkeitlichen Per- 
tonen, im Deutschen •— der religiösen 
Gemeinde. 


justus, \ ton dem in allen germanisdien Sprachen 

justt- § üblichen Wort — just — eben — ge- 

tia, > jtiäti . rade. Wie wir von dem Stamittworte 
jus, I recht=grade — Richter, Recht, Ge- 

judeSy ) rechtigkeit bildeten, so die Römer von 

just. 


/j‘s, Ütlityim Streit; bios eine Verwandelung des r 

t Gesetz in t. 
der 12 
Tafeln. 

causa, caus, von Kese un ä-Gekose y Teutön. die Rede, 

' 4 * 
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LatWort Stamm. 


Vorwand, Entschuldigung; von Kos 
kosen, caueari. 


nitiunty 

r it f 

von wite, Schande, Vorwurf; bei Oi 
fried wiüziker, Strafe, Verdienst. 

scelns ,. 

icelndy 

Schuldw Altd. 'adult. Angel». sceU 
scylde Kero Sculdi . Das d war in 


* 

übergegangen, wie lind in lerne. Das 
des Gen. trat wollt später ein. 

latebra x 

laty 

von lat — lügen, Nachstellungen. 

insidiae. 

in - sid. 

Nachstellungen; die Lateiner haben < 
von Setzen, wir von stellen abgeleitet 

dolu8 r % 

doU 

Gotli. toi , Frank. Zala, List, Betrag. 

fideSy 

fidc. 

Altd. Felule , Sicherheit, Versicherung 
daher Gesundheita-fehde (pass.) 

Vas, 

r üd. 

vom alten Wette, pignus — das Unter 


, 

ptand; Aiigels. ved, had. 

poetta, 

pumre , 

carcer , ' 

poen 9 

Altd. Bann y Strafe; daher 
bannen; strafen. 

Kerker. 


Wohnorte und was dazu gehört, 

LatAVort Stamm. 

urbS) wurbesy . Wirbel — Kreis, von Jwnarban, im Kreise 
herumgehen und zurückkehren, redire; 
weil man bei Erbauung einer Stadt ei¬ 
nen Kreis mit dem Fflnge machte. 

So heisst auch, bei den Galliern dun, 
bei den Engländern toum •— von zäu¬ 
nen, einzäunen, Zaun. Niederd. turn 
— eine §tadt 
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Lat. Wort Stamm, 



atatio. 


ptoga, plag, 

tricus, v tc, 

vi//a, , vily 

arx, Farc, 

turbä, tutby 


casa, 
aede$. 


turn*, 


Domm, dom , 






eine Stätte, wo mehrere ilch enthalten, 
Zusammenkommen; hiervon kommt un¬ 
ser Wort Statt, Schwed. Stad,' das noch 
nicht bles Stadt, sondern jeden Ort, wo 
mehrere sich aufhalten, bedeutet, 
ein Flecken, von Flach , eine Fläche: 
Goth. veihs, Frank. vic$ Fleck. 

Weiler* von weilen. 

Burg. tivQyoq. Pers. bürg. 

Dorf. Ottfr .Thorf, Dan .Dorp^ Schwe¬ 
disch torp, ein Trupp — ein ungeord¬ 
neter Haufe, bei den Lateinern von Men¬ 
schen, bei den Germanen von Häusern. 
Auch findet sich noch trvbe und tniabe 
bei Kero, trubbel Belgisch, upd trou- 
bel Britt., auch im gemeinen Deutschen 
als Verwirrung. % 

Haus. | Bei Ottfr. Huttö, Schwedisch 
Hütte. | Hydda, Dänisch Hytta, An¬ 
gels. cot; daher auch bei uns Cossäten, 
von Cot und sitzen — die in Hütten 
wohnen. 

Thurm, Thurn. Angelsächs. tor y torra s 
Bel g.toren, Schwed. torr, im Englischen 
heisst hör auch Felsen. 

Dom und Thum — hiess bei den alten 
Deutschen, und # heut noch hei den Frie¬ 
sen, einem Stammvolke, welches seine 
eigentümliche Sprache bis heute ohne 
Einmischung bewahrt hat, Hab und Gut, 
wahrscheinlich kommt es'von Zimmern, 
Plattd. Ummern. 
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Lnt.Wort. Stamm. 

Io alles germanischen Sprachen wird di 
und tkum noch in vielen zusammen^ 
setzten Wörtern gebraucht, wo es b 
sonder« den Besitz bezeichnet; so Kin± 
* . dom — Koningdom — Altd* chunirt^ 

tuom , Fürstenthum, Bischofthum, Tt 
(fesduam Ottfr. Todesmacht, Reicl 
thum v Irrthum, Heidenthum; Altd. tu 
.. omheit , magnificentia. 

Auch heisst Duom , Thuom Im Ober 

v . 

deutschen, Dame und Dome itn Angel 

sächs., Puomi bei Ulphi las, Gericht, 

/ 

Demo im Angelsächs.' ein Richter, im 
Dänischen Dom Gericht, und Dommer 

i 

ein Richter. An dem deutschen Ur¬ 
sprünge des Worte* kann man also wohl 
nicht länger zweifeln. Im Latein stammt 
noch davon 


dominus , 

dom-jnin, der Mann des Domes — Hauses — der 

* 


Hausherr, auch Besitzer. Cicero Sex. 
Rose . 8 . ampUssimae pecuniae dominus. 

tentOri- 

tenty 

T. telt und tente — Zelt, Angels. Ge- 



telt , von tendoy dehne, spanne. 

tectum. 


Dach. Fers, tac, Notker tach, Schwe¬ 
disch takety von tego, decke; eben daher 

tcgvkt, • 


Ziegel* Schwed. tegel. 

ctmera, 

txfmer. 

Kammer. Fers, cemer, 

aula. 

auL, 

Halle, Saal. Ulphil. Alhy Vorhaf 

satorfum, solaty 

Söller, Engl. Soüar. — Ein Ort, wo 



man sich sonnt, vom Goth. and Schwed. 
soly die Sonne, 

ccOa, 

oel, 

Keller. / 
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Lat. Wort. 

Stamm. 


coquma. 


Küche; von koch en,co?tto. 

porta. 


Pforte. 1 Schwed. porten ^ 'Dam porf. 

vafoae 

1 

Schwed. Hwalff, ThürflügeL 

postis 7 


Pfosten, Thurpfosten. 

talea. 


DJele— Tiel. 

pianca,' 


eine Planke. ; , 

finis. 

fiuid. 

Wand — Gränze. l/i/ant bei Ulphil. 

— von wenden, /»io, /«tV. 

rima , 


Hemma. Schwed., Spalte. 

fenestra , 


wahrscheinlich nicht von tpodvw, da bei 

den Griechen selbst das Fenster &vqis , 

heisst, sondern von Finster —* Fenster¬ 



laden, der finster macht. Die alten Latei¬ 
ner kannten gewiss das Wort cfalvoj nicht. 

murvs. 


die Mauer. Schwed. mur. < 

p*fa> 


ein Pfeiler. Schwed. pelare. • 

paius , 


ein Pfahl. Schwed. Pale . 

funda- 


Fullrnund. Notker Fullemunt , Pol- 1 

mmivm, 


lemund , Grari{tve»te v Siehe das Wort 



10071*. ' 

platea. 

plat. 

der Plate* Strasse; von platt. 

r««. 


Weg; in der Bauernsprache, nach Varro,' 
veha. % . 

clau- 


Schloss und 

strum, 
clatis , 

dauis. 

• 

Schluss-el. Pers. iklid, Niedertächsisch 

8chloeteL Inr Deutschen ist der Zisch- 
laut zugetreten und das el hinzugefugt. 

scedtL, 

scedy 

Scheit. 

medula. 

scmdula. 

Schindel, ein gespaltenes Bret 
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LatWort. Stamm. 

locus. Alt: 8tlo- die Strecke; — wie in lis — stUs wai 
bei Fe- cus, - das r in / .übergegangen, 
stus ' j 

Paul u. 

Quinct, 

angulus , angel, \ der Winkel, Haken (Angel). Ina Deut- 
4 sehen tritt der Blasehauch zu. 

mdrgo, tnarg, ’ Mark, Grenze, Rand. Pers. mors . 

tapes, tapet , Tapete. Pers. tabeste. 


Religiöse Gegenstände» 


LatWort. Stamm. 
deus, 


Biespiter x 
Juppiter, Jutpater , 


3%i> und TAisa im Sehwed., Teut, im 
Teutonischen. Man behauptet zwar, Teut 
heisse nur Volk; allein da auch Tacit. 
Germ . 2, den Gott und Stammvater des 
Volkes Tuisto nennt, 1 so wird diese 
Bedeutung wohl nicht abgeläugnet wer¬ 
den können, da ja dadurch die andere, 
wo Teut und Beut das Volk bezeichnet, 
nicht ausgeschlossen wird. Es könnte 
also deus sehr leicht davon. stammen. 
Auf jede Weise kommt von Teut — teu- 
tfsch — teutsch, man mag es nun als 
Göttlich oder als Volkstümlich erklären. 
Auch heisst Deutschaft im Altdeutschen 
Gottheit. 

Vater Teut; nur versetzt. 

Kann heissen guter Vater; bekanntlich 
wird es im Latein meist mit zwei p ge- 
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satyriy 

fatmm, 

fanum. 


Lat.Wort. Stamm. 

schrieben, wo das erste ans Assimilation 
entstanden au sein scheint, wie affera und 
appello <— aus adfero und adpelio. 
dea, Island, gi-dia . 

semones, semirmo- Halb-raänner — Halbmenschen; unter 
»#*, die Götter versetzte Menschen. 

'8a-tyri, Halbthiere. 
fatin, . /arc, Goth. Herr; auch 

Tempel; so schon im Tacitus tanfana 
— Tempel der Sonne, des heiligen Feuers 
bei den Marsem; von tan, Feuer, und 
fan. Goth. Herr. Gott, fana und fa¬ 
num, vielleicht ein Ort, wo Gott verehrt 
‘ . wTirde. 

Im Niederdeutschen heisst Tempel, eine 
Kariimer, tempeln aufthurmen, und Tom* 
peltoorn ein hoher Haufen. Es sind Wörter, 
die von gemeinen Gegenständen gebraucht 
werden und nicht von dem latein. Tem¬ 
pel herstammen können. Vielmehr müs¬ 
sen wir stets annehmen, dass die nie¬ 
dere, gemeine und sinnliche Bedeutung 
die erste war. Es kann daher wohl Tem¬ 
pel: hoher Haufen, in die Bedeutung: 
hohes Haus, und endlich ein der Got- 
tesverChrung gewidmetes Gebäude über¬ 
gegangen sein, aber nicht umgekehrt. 
haruspex , are^spex, der Aarspäher. Antar hiess int Tuscf- 
auf In- sehen der Adler —'der Entaar — bei 
schrif- uns heisst Adler der edle Aar; Aresp . 
teu. bedeutete also den, welcher den Flug der 
Adler beobachtet. Dies ist doch wohl ua- 
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LatWort Stamm. 

% 

sagusy 

vates, 

caerimo- caer, 
nia, 

festus , fest, 

Altai e, Alt-are, 

arßy ar. 


spectrum, 


Natur 

LatWort. Stamm. 
Natura, gnafur , 


ffirjichert als es von oro, Altar, abzn 
leiten, wie es gewöhnlich geschieht, 
der Wahrsager; von Sagen. Persisc! 
sackun. 

der Webe: von wissen, weten . Bei den 
Angelsachsen hebst «wVe ein Welser. Nach 
Strabo hatten die Gallier Bardi, Vates , 
Druidae; da er die eigentlichen gallischen 
Namen anführt, sieht man den keltischen 
oder germanischen Ursprung des Wortes. 
Von hehr — hehrer, heiliger Gebrauch. 

fasten hiess bei Gothen etwas beobach¬ 
ten. Ein Festtag, ein besonders an be¬ 
obachtender Tag. 

Nach Ihre, von AU, im Nordischen EU, 
iin Angebachs. Bald, Feuer, nnd ar 
der Herd; also Feuerherd. Herd selbst 
stammt Wohl von Erde, Hertha, und im 
Latein war der Consonant d in den Vo- 
cal a verwandelt, wie Weg in veka, via . 
Spuck. Belg, spooksel, Scliwed. spoke.. 
— (spucken). 


und die Elemente. 


Natur. Bel Kero Cknuat , -von cnat, 
hervorbringen, erzeugen. Das Wort Na¬ 
tur haben wir von den Lateinern, sie 
aber bildeten es von der “deutschen Wur- 
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Lat-Wort. 


natura* 

U8y 

Sol; 


Luna % 


meiisis. 


lax, 

lumen, 

coetum. 


Stamm. 

V 

sei, von welcher auch nascor 1 — gna- 
$cor — not stammt, so dass Natura -7- 
die Erzeugerin und das Erzeugte heisst 
natura naturam und naturata . * 

natürlich; bei Ker o gnvatlikkp. 

Schwedisch Sol, doch weiblichen Ge¬ 
schlechts; Däu. Sol — Soel; Goth, Sa- 
nil , Marc. 1, S2.; auch in der Runen¬ 
schrift Suhil, Sugil — sigil — Sonne. 
Unmöglich können die nördlichen' Volks- 
stamme erst nach ihrer Bekanntschaft 
mit der lateinischen Sprache diesen Na¬ 
men bekommen haben. Aftensoel, Dä¬ 
nisch Abendsonrie. 

' von d^m alten Wort lahn und lün, hell, 
von welchem unser Lenz, Glanz —blin¬ 
ken stammen. Auch bei den Phrygern 
hiess lunu8 der Mond. Und wenn man 
bedenkt, dassPlato tcvq unü 'vdwQ, Feuer 
pnd Wasser, Phry gische Wörter nennt, und 
dass man viele andere mit dem Deutschen 
gleichlautende bei Omen findet, so darf 
man wohl nicht zweifeln, dass diePhry- 
gier ein germanischer Volksstamm waren. 
piens, kommt von unserm Mond — bei U 1p hi 1. 
mend, Mane, bei Ottfried Mono, bei Not¬ 
ker Man, Schwed. manen; daher auch 
unser Monat. U1 ph il. Menot . 

Licht — daher look , sehen. 

eoel. Denkt man, dass coelo ist höhle — so 
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Lat.Wort. 

/ - 

Stamm. 

» • 

♦ 

' - • 

. sidus, * 

*ider, s 

kama coetum eben so gut von nnsen 
Hohl, als dem Griechischen xolXov, mbge 
leitet werden, wie es gewöhnlich geschieh! 
Persisch Sitäre , Englisch Star, Schwe 

stella. 


disch stfema , Stern. S und d , welche 
im Latein durch das t getrennt waren, 

septen- 


wurden im Dentsehen zusammengezogen, 
das Siebengestirn; soll heissen, die sie¬ 

trio. 


ben Stiere. Stied: heisst fitst; Isländisch 



tyr , der Stier, und trio soll das altlatei- 
nificlie Wort sein; es hätte also hur eine 
Buchstabenversetzung Statt gefunden. 

dies. 

diey 

Tag. Englisch dai, Altd. dag8; — das 



Schluss g war im Latein in s verwandelt. 

meridies, 

medi- 

wie so oft. 

Mittag. Schwed. middag . 


die&y im 



Gesetz 

der X. 
tafeln. 

• 

rnedia- 

nox, 

a i. 

Daen. midnat , Mitternacht; bei uns ist 
das r hier so eingeschoben, wie beiden 

i 

hodie, 

- 

Lateinern in meridies 1. 

heute. Gotb. hina dag; denn hk biess 
im Goth. hin , und es fand also im Deut¬ 
schen eine ähnliche Zusammenziehung 

heriy 


Statt, wie im Latein. 

Schwed. igar, gestern. 

bestem, o bestem, 

gestern. j 

die , ' • v 
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Lat. Wort. Stamm. 

talor, caly Kol , Kul — ; Kohle bedeutet Im germani- 

. ' scheu Norden Feuer; auch heisst Kola 

bei den Isländern Fackel, und Kuihui eld 
Feuer anzüuden; bei uns stammt davon 
Qualm, bei Kero Wahn, Hitze; daher 
' also 


calefacio , cal-facto , Westgothisch KyUa , anzünden; in Nie- 




dersachsen cinkölen, übermässig einjieiz- 
zen; auch heisst KyUa dort trocknes 
Holz; es stammt noch davon / 

ealere , 


heiss sein, und ' 

cuäna. 

* 

der Ort, wo man Feuer macht 

Von unsenn Wort Feuer stammen im 

Latein: • , 

. . / . 

febris, 

feur-is, 

9 • 

denn b und v gingen oft in einander, luid 

man braucht nicht erst sich zum Griechi¬ 
schen nvDsrog zu wenden; ferner 

ferveo. 


heiss sein. 

wo, ) 

f 


combu- 
™, ] 

f - 

| bttro. 

durch Feuer vertilgen. 


mlphar, sulphur, In der Manesischen Glosse, übersetzt 



durch Erdfeuer; von sol = Scholle, 
Erde und phar Feuer. 

ignia. 

Feuer; Dänisch gnist ein Funken, sans- 
crit agani , bei uns ^nistern, knistern. 

flammet, 

Flamme, in allen nördt. Dialecten. 

fas und) 
fandet, j 

Fackel, vom altnordischen Fack — Facli 
, Feuen Ottfr. Pökel, Angels. Faecele , 
Schwed. facla. 

1 
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Lat.Wört. Stamm. 

/ vom eiten /k, Feuer (Fr .feit). fJIphil. 
urnltus Glaus. 

gektd, ' Ulte. Schwed. Kalden. 

(gelid) 

Frost; — auch Fries; es stammt tob dem 
^Wgor, noch an vielen Orten üblichen friesen — 
statt frieren; auch die Friesen,' als sol¬ 
che, die kalte Orte bewohnen, haben da¬ 
von ihren Namen. 


nebula , 

nebuL, 

Nebel. Goth. 2Vi*AlL Frank. 

tonitru , 


Donner. Fers, tunder. Schwed. dundret. 

ni*. 

mr, 

Schnee. Altd. Sneve. Schwed. Ämö. 
Im Latein ist der Zischlaut herausgefallen. 

glacies , 


von Glas. Glanz. Schwed. heisst das 

Gold Glas — bei den Alten Glesuni 

der Bernstein. 

rer. 

\ 

Schwed. rar. Dän. naar der Frühling. 

Gestus^ , 

aet. 

Hitze. Englisch Aeal. Angels. Heaste . 

• • 


, Schwed. Hettan. Im Latein trat der 



Zischlaut vor, im Deutschen hinter t. 

aestas , 


Zeit der Hitze. Der Sommer. 

auctu- 

auctum. 

von augere — dies vom altteutonisph. äu- 

tnnus , 

'■ 

chon bei Kero vermehren, also auctumn 
die Zeit der Vermehrung. 

tempus , 

temp , 

Schwed. timme Stunde. Zeit. 

aevum, ' 

«er, 

» 

Ewo. Teuton. eewe Belgisch. — Ewig — 
Ewigkeit. 

hora , 


Uhr. Schwed. Ur. Nach Rudbeck 
vom akschwedischen yra, sich herumdre¬ 
hen. Man brauchte es nicht von einem 
künstlichen Werkzeug, sondern von dem 
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fidgur, 1 
fuhn6n,\ 
geh*. 

frigus, 
rigor, ' 
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Lat.Wort. 'Stamm. 

Umkehren — der, Wiederkehr der Zeit 
sä verstellen. 


aqua, a(q)Va) Schweitzerisch aa. Pers. aw. Teut. ag: • 
Ulphil. äfoD 08 y Schwed. A ein Fluss, * 

1 auch in Westphalen Aa^ so gothisch Akwa 

flodus Wasserflut!* und Ealand Wasser- 
(and. 


udor, Fudur , 


lacris , 
rnare , 


mar gart- ' 
ta y 

palus , 
aequor , 

fltwius, fluuius , 

fluctus , fluct, 

alvus, atf 1 


Wasser. Mater. Angels. etc. dass das 
Griechische iJJwp ein fremdes phryglsches 
Wort sei, sagt Plato im Cratyl; Von 
f/dor stammt auch Oder, Eyder; Duria 
fctittDoriä in Italien, in Frankr. 

und Durius oder Duero in Spanien und 
Portugal 

Lache. 

Meer, in allen nordischen Sprachen; da¬ 
her auch mehrere damit zusammengesetzte 
Namen, Mar säten — die am Meere Siz- 
zenden — Aremorici , die am Meere Woh¬ 
nenden; und die abgeleiteten Wörter Moor 
— Morast — Marschland. 

Von mare und ein Sternchen. Angels. 
maregrvt. In Hormon. Evangel. Tatiani 
merigroa. 

Pfuhl. Sumpf. 

Goth. egor . 

Fluss. Dan* Flod. Bei Anno F/ii*. 
Floth. Altd. vluoft. 

4 

Elff heissen alle Strome in Schweden ; 
Gothaelf etc. Auch die deutsche Elbe 
bedeutet nur Fluss; eben daher stammen 
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Lat.Wort. Stamm« 


puteus , 


fonsy 


guto, 

% 

rö*> 

aether, 

ventußi 


turboy 


terra , 


tellus. 


die Namen der Italischen Flusse jitba 111 
« 

Atbula . 

fräuk. puzzi ein Brunnen. IsX&nArpittui 
Pfütze. Bei den Märkischen und Wezl 
phäL Landleuten noch Püt und Patten dl* 
Ziehbrunnen. 

Quelle, ton Finne, ira Ober- and Nie¬ 
derdeutschen eine sumpfige Gegend; auch 
Venne; Fuhne; v in Friesland Vin, ein 
sumpfiger Fleck; im Engl. Fenn; Im 
Goth. Venn und Ban , im Schwed. Fen . 
Viele Flüsse heissen Fühnen; auch hat 
Finnland dayqn seinen Nameir. Hei Ul¬ 
phil. heisst Bant Koth. 

Schwed. gjutä. Tropfen, von giessen — 
gieteq. 

vom Westgoth. druisan fallen. Der Thau. 
Wetter. 

Wind; von wehen. Das partic . wehend, 
zusammengezogen Wind. WintehdKevo 
Schwed. Finden; Pers. wesiden wehen. 
Sturm. Schwed. Storm. Das Latein ohne 
den Zischlaut und mit veränderter Endung, 
wie sie die verwandten Wörter turba und 
turma haben. 

ter, Erde, Angels. Eorth , Ulphi 1. Airtha, 
Altd. Hertha , Schwed. Görden . Wie im 
Altd. //, im^Schwed. G zütrat, so im La¬ 
tein T ; dies T zeigt sich bei uns auch 
in Torf, Schwed. torfwa. 
tetktr 9 Persisch heisst tat ein Kreis, wie im 
Deutschen Teller einen runden ireitfor- 
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Lat. Wort Stamm« 


mons. 


mont , 


mundus , miind, 
co#i& co£, 


tumulus , tum, 


i 

clivuS) \ 
cos, 
falae, 
Alpes, 


dop, 
cots, 


vallis und 
vallum , 
r*|iö, 


mi;en Körper kedfotet Ala einen Kreta 
dachte man sich aber die Erde, daher aufch 
orbis terrcnrum. 

der Berg, altdentsch mund, /ein zurVer- 
thddigung mnfgeworfener Hügel, Berg; 
daher anch Schafs« Viele Namen sind 
davon hergeleitet. Sigismund, Hart¬ 
mund, Adalmund, Richmund, 
nicht der siegende Mund, sondern star¬ 
ker— edler Schut*. Mundus — Mundu- 
aldus heisst bei den Longobarden Schutz 
— Sachwalter; daher auch mündig, der ' 
sich selbst schützen kann, Vormund. Bas 
Engl. Mountain ist daher nicht aus dem 
Latein, sondern stammt vom Deutschen 
muhd; — auch heisst im Albanischen 
munnt noch heute ich vermag , kann« 
Daher stammt wahrscheinlich aucb 
das Grosse, Mächtige — die Welt.. 

Engl. kill — hidl — Hügel; von hoch und 
dem Diminutiv et , eine kleine Hohe. 
Damm — Tamm, tumul — Dämmel — 
Diminut. von Dämmen. 

Klippe. Engl, cliff. Angels, cttpea . 

Klippe. Klewe . Klifwa . Altd. % 

' Teut. hwets — ein Wetzstein. 

Felsen. 

Alpen. Hohe Berge im Deutschen. Im 
Fers, heisst Alp ein grosser Mensch. 
Schwed. Wallt data das Thal. 


Riff. 


5 
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LatWort. Stamm. 

I 

UmOSy linty 

lutem , fui % 

pulvis , puh>er % 


scrobs, 

calx f cale , 


Lehjn. 

Leite. 

beiOttfr. fübaeiiga. Staub —Pulver, 
kn tltd. Uebers. wurde Pulver Ar Staub 
gesetfct Ah Hege & diesem Pulver. 
Grübe. Sehwed. grvop, bei uns fehlt der 
Zischlaut 

Kalk. 


aes, . aers. 


Erz. Angela, und Isl. aer; daher bei uns 
ehern. 


ftrrvm, 


cuprum, 
stannum , 


plumbum, . 

Sikara- 

gdus. 


. thgst, 
marmor, 


Angela. Iren. BngL Iron. Sehwed, lern, 
Die nördlichen Sprachen unterscheiden 
sich also nur dtarch den weggelassenen 
Lipp enbu c hsta ben ; unser ehern < hangt 
wohl auch damit zusammen. 

Kupfer. 

Zinn. ImNiedersächs^ Engl. undSchwed. 
TYji». Man nannte es 'mit dem Namen, 
welcher von den Einwohnern, wo dien 
Metall gefunden wurde, ihm gegeben war, 
nur dass die Lateiner den Zischlaut vor 
das t, die Deutschen hinter dasselbe seta- 
teh, so dass dort s-taim, hiertmm = Ziim 
entstand. 

PUwo bei Kero, Blei. 

Smaragd, schon im Persischen s ef tter - 
ried, 

Amethyst; Pers. dsehemist. 

Marmor; Pers. mermer. 
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Lat.Wort. Stamm. 

Ggpsus, Gyps; Fers. tschespin. 

tnerga, Mergel. 


' Pflanzenreich. 

LaiVert Stamm. 

Agef, Acker. Teut. Acker. Ulphil. Akräti. 

ßchwed. Akran * Fracht. Daher stammen 
aro, agro, ackern. 

arütrum, agratrum, Ackerwerkzeug. Pflug. 

hortus, hört , Gerten. Kero Carlo . IsL gardur, von 

gürten, also ein geschlossener Platz. Bei 
Ulphil, hei&st gairda Gürtel. V&rel 
traegardr Baumgarten. 

pratum, praii rieth, eine sumpfige Gegend, Im Deut* 

sehen ohne Lippenbuchstaben. 
occd, * Egge. 

occare, eggen. 

porca, Die Furche* Ton brdehen; btuch oA. furch 

Satio y Das Säen. 

Ostung Die Saat. 0ttfr< Sah , 

semen, * Saunten. 

sero- see y dien. 

seminare, 

früetus, front, Frucht. Schwed. fruetäp. Din« /rufet. 
von brukon . brechen. 


artete, are, 
rmdis\ radte, 


plante. 


Aehre. 

Schwel. Rmd. und Rätilcia. Dan. Ruod. 
und Sod. 'Wurzel. Rettig; daher auch 
ausroden — und ausrotten. 

Fttaze. 

6 * 
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Lat.Wort. 

Stamm. 

, 

«cp«. 


Saft der Pflanse. 

ipica. 

* 

Spitze» • Aehre. 

stdpe », 


ein Stamm eines Baumes, einer Pflanze. 
Altd Stapel, Schwad, stoppe. — Stoppel. 

ernte i, 

' 

Gerte» 

pomus , 

jwro. 

Baum. Ulphil. Bagni. Obstbann|. 

poma. 


Baumfruchte, was vom Baume kommt. 

arbor, 

Farbos, 

ursprünglich Wurfspiess — Baumstamm, 
der geworfen wird Sftrf. IW, 769; 

von werfen; später jeder imfruchtbare 
Baum. 

bulbus, 

btäb , 

Bolle, auch Bulhe. 

cepa. 

cepula , 

Zwiebel. 

gramen> 


Gras, in allen germanischen Dialecten; — 
Grummet das Herbstgras, vom alten grotr 
Angels« gro Schwei wachsen; vielleicht 
hängt es auch mit grün zusammen. 

calamus , 

i 


Halm. Ad.Healm. Pers. Katern; von hül¬ 
len. Kalmus wohl aus dem Latein. 

stramen- 


Stroh. 

tum^ 


* 

granum. 

gran. 

Korn, durch Buchstabenversetz.; stammt 
vom alten, noch im Englischen befindlichen 
togrind , zermalmen. Daher auch Gfries. 

tritimm. 

tritj 

Ge-treid-e, oft nur Treid, besonders in 
Baiero nur Treid. Wie bei uns die Vor- 
schlagssylbe ge, so ist im Latein die 
Adjeetiv - Sylbe mm zngetreten. Das 



Wort kommt wahrscheinlich von treten 
— tero — trit — weil das Getreide in 
der alten Welt mit den Füssen ausge¬ 


' 

treten wurde» Bei den Lateinern wurde 



\ 
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Lat. Wort. 

Stamm. 

. * 



der Name besonders dem Weitzen, der 
Hauptfrucht südlicher Länder, gegeben. 

hordeym , 

kord. 

Gerste. Holland. Gaars, Belg. gorf. 

avena, 

aven. 

Dän. Haben und Havre , Hafer; auch 
im Franz, avoine und averon . 

vicidf 


Wicke. 

lens , 


Linse. 

mespilus, mespiL, 

Mispel. 

erVum, 

ervy 

Belgisch erwet, Erbse. 

panicum ,' 

panicy 

Feuch, Pfinnch, Pennig, wilde Hirse. 

' spinachi - 

spinach. 

Spinnt. Pers. Ispanach . 

«m. 

' 


linum. 

litt. 

Lein, Linnen, Leinwand. 

foenicu- 

foenicul, 

Altd. finachal, Fenchel. 

lum , 

T 

' 

buvm. 

Bus, 

B'uxbaum. Pers. ünJfo. * 

sinapis , 

sinäp. 

Senf» Pers. seno. 

asparagus , spafug , 

Spargel - 

rajia, ra- 

rapa, 

Rübe. 

pum, 

porrum, 

parr. 

Borre. 

capparis, 

cappar , 

Kapern. 

ctcer. 

cicer. 

Kicher. Schwedisch kilcert Wäre das 
Wort aus dem Latein, so würde man 
wahrscheinlich Zizer sagen. 

phaseo- 

faseolus, 

Fasole, heisst in vielen Theileu Deutsch¬ 

ilus. 


lands die Schnittbohne. 

Julapi - 

Julap, 

Julep. Pers. dschulab. 

um, 

> 

Jasmi- 

Jasmin, 

Jasmin. Pers. Jasmin. 

ms, 


. 


\ 




Lat.Wort. Stamm. 

Nords- Nords, Nardsae, Para, nerkes. 


SHS, 

rosa. 


Nardus, 
acer, 

popubis , popul 9 
abtus. abt K 
pluma, 
prunutn, 
fiCUS) 


vtnum^ 
persi- 
cum, ' 
nur, 

Cer asm * 


die Kose, hat ihren Namen wttochdi 
Hab von der rothen Farbe der Bliimi 
daher eie weder ans dem Latein, nocl 
Griechischen atauieiten ist, da mbe< 
and Iqv&qoq dem Worte unähnliche! 
sind, als rothf vielmehr liegt der Ger¬ 
manische Stamm auch den Wörtern <?o~ 
öi£w und kgsv&a) in Grunde, 

Nirde. Fern. Nord. 

Ahorn. 

Pappel. 

Eller. Schlei Aid. 

Pflaume. 

Promo, h» die Pflaume in Westpbaleu, 
Feige bann freilich, wie mich mehrere 
andere Pflanzen, aus dem Lateuuachen 
stammen, da sie wahrscheinlich von dort 
her zu uns gebracht worden ist; doch 
eben so leicht auch aus einer gemein¬ 
schaftlichen östlichen Quelle, und ebenso 
Wein, und 
Pfirsich. 

Nuss. 

Kirsche. Persisch Kiraa. Diese Fracht 
fcöfl befc&ttfitlich ihren Namen, von der 
Stadt Kerums haben; allein es,fragt 
sich, ob nicht, da der Name *K\ros im 
Persischen sich findet, die Stadt tön 
der aus dem liöheni Asien hieher ver- 


i 
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Lat Wort. Stamm. • 

pflanzten and stark gebaueten Fracht 
den Namen hatte,, and oh nicht lange' 
vor den Romen» Hirschen ans Asien von' 
den einwanderndgn Volksstammen nach 
Deutschland mitgebracht waren. ' Wahr- 
’ scheialirh mochte sich doch wohl schon 
d)e bei uns heimische Vogelkirsche hier 
befinden. Der Nnn>e .stammte dann zwar 
ans einer und derselben östlichen Quelle, 
ijäre aber j>uf verschiedenen Wegeh nach 
dem Occident gekommen. 

pyrtiip, Birne. Pers. eipbprud. Scfijred. Pärtm. 

Paerofitfieß Birnbaum, 

Jtiper, - Pfeffer. 

pix, f>ir, Pech. 

balsa- Balsam. Pers. bekam. 

msm, 

Naphta, Nafte. Pers. Werft, 

tatsche - JSucker; vom Indischen Wort takar; — 

rum, fiatpals sefion ein, wenn a^ch von un- 

serm Zucker verschiedene»*, süsser Pflan¬ 
zensaft. Pers. Scheker. 

Oleum, QL OphiL olepa. 

bacca, Gothisch basjo , Weinbeere, Weinbasja. 

J.,uo. 6, «. 
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T hier reich» 

Lat. Wort, Stamm. 

fera , Bär, Im Altdeutschen im Allgemeine 

wildes Thier, daher auch das männlich 
Schwein Bär heisst Altd. iyr. 
beatia, Bestie, ein durch ganz Guropa In dei 

r gemeinen Volkssprache bekanntes Wort 

Niedersachs. auch Beest, so dass man, 
^ zumal wenn man bedenkt, dass es mit 

heissen und böpe zusammenhängt, an 
dem germanischen Ursprünge nicht zwei¬ 
feln kann. 


pecua, jpe-cnd, von pe — Vieh, welches von fbeh — 



* 

pa — feet füttern — Pers. put Futter 
stammt «r— daher auch fett; — undco- 
veo — caut — hüten — Altd. fehu — ■ 
Hutvieh; daher auoh 

pecunto i 
und | 

i 

y 

i 

faihu; im Altdeutschen Reichthum, Ver¬ 
mögen, Geld; weil das Vieh der vor¬ 

opea, ' 

1 

züglichste Reichthum alter Familien war, 

pecuß , 

pe-cori. 

von Pe und comu — Hornvieh. 

comu , 

com. 

Horn. 

peüia , 

feil. 

Fell. UlphiL m, und Pelz. 

vellusy 

velf-a, 

Fiiess. Angelsächsisch fleQ8\ flp. Beb 

rostrum, 

, roat. 

gisch dies. 

Rüssel (Schnabel). 

rictua , 

riet. 

Rachen. 

pinna. 


die Pinne — grosse Flossfeder, in der 

penpa, 

pktma, 


Jägersprache die Schwungfeder. 

Dän. pen % die Feder. 

Flaum -feder. 

nidus, 

■ 

Nest. Fers. Nischim ; Bei den Arme * 1 
ricia nach Ruxhorn NytL 
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Lat. Wort 

Stamm. 

' , 1 

ovum, 


By; im Oberdeutschen' Oeg. Dänisch 
Aeg. 

puUtu, ' 


Ffillen. Gothiscb fulu. Frank, volo. 

taurm, 

tour. 

Schwed'. tjuren, Ulphil. stiur. Ämjb. 


\ 

staur. Stier. Im Latein fiel der Zisch- 



laut fort. Din. tyr. 

ums *), 

iir. 

Auerochi — Aur. 

hoedus, / 

hoei, 

Gofhisch gait Fränkisch Keiz, Geh¬ 
bock. Dan. Kid. . 

aper, 

aper. 

Eber. Frank, ebar. Goth. eofar und 
ea/br. 

verres, 

ver, 

Beier. Bar. 

SU8, 

811, 

Sau. 

UT-8US, 


Die grosse—Ur-sau. Der Bar. 

porcus. 

pore. 

Borg, (jetzt ein verschnittenes Schwein.) 

porcettus, 

porcel. 

Ferkel; Engl, farrow. Sah. 

ovis, 

ovi, 

Teut. oiß und eowa; noch heut In man¬ 



chen Gegenden JEuve, im Westphäli- 
schen Oie, Angels. eowe. Engl. ewe. 
Belgisch ouwe, das Schaaf. 

canis, 

oanid, 

Hund — (von Hand fangen) — 

caniculus, canicuf, 

Kaninchen und Kanikel. 

asinua, i 
osellw,\ 

aseU, 

Esel. 

muhis, 

muglus, 

v. mengen, v. gemischt. Stamm, Maulesel.! 

veredue, 

vered, 

Pferd. Fers* feres. Auch Scheller 


, 

vermuthet, dass es mit dem deutschen 
Pferd Zusammenhänge. 


*) Macrob. VI. Saturn . C. 4 . Nec non et JPuni&s Oscisque verbis 
usi sunt Veteres, quorum imitatione Virgüius peregrina verba non 
respuit, ut in 1U0 Silvestres uri assidue . Üri enüß gaäica vox 

sst, qua feri boves significantur. 
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LatWorl. 

vereda- 

riu8, 

equus, 

eabaUuip 
cattis und 
mu8 y 

tnuscipu - 
la, 

lepuSy 

cervus, . 

dama, 

&»r, 

vttlpee, 

flber, 
elephan -• 
tu», 

balaena, 

gasella, 
sorex , 

gaüu» 


Stamm. 

eia Pferde — Postreiter. 

Sich«. «Ib. Schwed. Ost. Dia. Og 
Frank. bpi*. Isfind. Eikur Pferd. 
eavall, Gaal. 

cattus, Katze. Engl. aad Dia. Cat. 

9Uu.. Pen. Musk, bei uw mach Fle- 
dermsus in Zasammengetznngen.. 
Mäusefalle. 

lepor, eia Läufer, da Haase, von lanfen — 
Schwed. löpa löper. 
eerv, Hirsch; von keor, rennen. 

' Damhirsch.' 

Luchs; von Jagen — durchschauen — 
aachsteUen; daher auch beluchsen. 
tvüfy Wolf. — Fuchs and Wolf als zwei ähn¬ 

liche Thfcce worden wahrscheinlich ver¬ 
wechselt. 

Biber. Pli n . h. n. 8, SO, 32, 8. 
ele-phmt Ulbandu« Gotb. Altbochd. ol-ponta 

oder ol-apanta «in grosses Thier. — j 
Elephant, KameeL 

baly Wallfisch. Schwed. and Dia. Hml, bl. 

Hvalur , vom alten bal gross, aena ist 
angehängt, wie bei ans Fisch. • 

Pers. ghaseL Gazelle. 
sorec , Schwed. sork, der Maulwurf. 

gatt, Hahn — Dänisch gtde tribea - gälten, 
d.i. schreien, einen lauten HaU schreien— 
also .eigfiatUiih der Kr&her, Schreier. 
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Lat-Wort.. Stamm, 

Unser Wort Haha heisst dasselbe, and 
hemmt vom Gotb. hana — lat. cano — 

• ( - schreien (gaUtu canit), so dass unser 

Wort jetat dem Latein, und das Latei¬ 
nische. dem Deutschen und Dänischen 
tuhe steht. Von gälten haben wir auch 
Nachtigall. 

Ptälus, Gothisch pula; in Schlesien heisst die 

Henne heut noch Fülle. 

saptm, Kapaun —* richtiger Kapphahn — Tarn 
Hahn and kappen — verschneiden; — 
das Anker tan kappen. , 

unser 3 pns, Cfaas. Frank. Kcpu, männlich G anser , 

wd Engl. Gander, von der weissen Farbe 
^ genannt, Auctor vitae S. Waideberti . 

'§. &. Anseres agrestes, quos a candore 
gaatas vocamus. Nach Boxhorns lex. 
Ant . Britt. hiess can 9 weiss, daher 
auch -candidus , mndor und gander, 
canser, amer\ 
anas, . anal, Ente. 

antaty im T**»ci-»er Eatgar, statt Adler, 
scheu, 

faka, fala, Falk. 

passet, pass, Spstz; das Mb -ohne Zischlaute 

sturm*, stur % Stosr. Angela, staer, staern. 

pi&ts, pie, Specht? das Latein ohne , Zischlaut; 

wahrscheinlich von picken. Wächter 
ad es von spoecan, spähen ableiten, 
wefl ihn die Angern brauchten. 
aamix, t Krähe. Fers. JBSragha. 

canms, carv , Schwed. oorp. jfcltbr. corf, der Babe. . 
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Lat. Wort. 

Stamm. 

- 

monedu- 

pumet- 

Dole; Tön Dolen — verbergen. Die La¬ 

-la. 

dula 9 

teiner nannten sie, weil sie monetam — 



Münze verbirgt, monedülam — Münz- 



verbergerin. 

idula, 

ui. 

Eule. 

piscis, 

pisc> 

.Fisch. Schwed. fisk. Goth. ftsks. 

apis; 

api. 

Schwed. biet. Dän. bi. Biene. 

vmpa, 


Wespe. Angels, waesp. Altfranc, guevpe. 

crubrOy 


Käfer. Notker . Chef er. 

scdror 


Dän. Scarabesser , von Scharben, sclira- 

baeusy 


ben, nagen. 

Gryllus ,, 

Gryll, 

Grille. Grashüpfer. 

pulex. 

jndeCy 

Floh, zusammengez. ploh. Oberd. Floch. 

tnmca, 


‘Mücke (und Fliege). Die Lateiner haben 

- 


den Zischlaut hinzngefügt 

cohdrer , 


Angels, culefre. 

draco. 


Drache. Angels, draco . 

vermis. 

verm. 

Wurm. 

ostrea. 


Auster. Belgisch aester. 

butyrum , 


Butter. 

C08eU8 y 


Käse. Schon Cäsar fand, dass Käse 


' ein Hauptnahrungsmlttel der Deutschen 
war; daher es wohl klar ist, dass ihnen 
ein Wort für den Gegenstand nicht 
wird gefehlt haben. Wenn Plinius 
kist. n. behauptet, die nördlichen Bar¬ 
baren hätten die Bereitung des Käse 
nicht verstanden, so kann dies unmög¬ 
lich die Deutschen, denen Cäsar diesd 
Kenntaiss zuschreibt, treffen, sondern 
wahrscheinlich die Britten, von denen 
auch Strabo sagt, data sie die Berei- 
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Lat. Wort 

Stamm. 

TI 

ntabulum, 


tung des Eise nicht verstanden hatten. 
Gothisch StopuU , und Flink, etaphol. 

- 


Stall. 

jugum. 


Joch. Fers. j«gÄ. 

fomes , 

fomit. 

Futter. Fers. 

favus. 

ftw. 

Wabe« Notker . Vuqba, Honigscheibe. 

sapo , 

, 

Seife. Belgisch sapo. Niedersächsisch 



Äape. ' 

lacca , 


Lack. Fers, lak . 



Speisen und Geräthschaften. 

Lat.Wort. 

Stamm. 


Esca, 


' Essen. 

coena. 

eaeena , 

Speise. In einigen Theilen des Schle¬ 


scaema 

sischen Gebirge heisst Köna Abendbrodt 


nach 



Fest. u. 

•' * 


Voss. 

• 


bei den 

% 

, 

Alten. 

% 1 

eak 


Salz. Auch bdi Ulphil. Salt und bet 
den Alanen der Krimm. 

mola , 

moi, 

Mehl; «- später freilich jnnr vom Opfer¬ 
mehl — als mola salsa; — und Mahlen. 

molendi- 


Mühle. 

num. 


‘ 

offa, 

- 

Suppe. Im Latein ohne den Zischlaut: 
Colum. 8, 3. CSbu8 praebetur hor- 
dacea farina , quae cum est aqua con- 
spersa et subacta, formaniur offae. 

' 
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LatWort. Stamm. 

pafds , pacms, (Ge) backnes (tob Backen); im Pers- 

pekmd. . 

libum und fifa«, Leib, bei den Alten Brodt, bd den Sach¬ 
sen Hof, heute noch in Tiden hegen¬ 
den eh Leib Brodt Dlphll. HUät- 
ban. Sehwed. Lef. Hannflv.Luffe. 
cerewMa, bei PIN von Olren* eia gegornes Getränk 
nius ce- 
ria^ 

pilula, pilut, Pille. Das Wort stammt zwar ans dem 
Latein; das Latdnische ist aber das Di¬ 
minutiv von Ball = pila. 
tabula * tabul, Tafd. Altd. tabla. 

mensa, men*, bd Eero mias, der Tisch. 

disms, dißti, Schwed. J)ish Engl. Disk,, dn Teller; 

(eine Schdbe); bd nns anfänglich' eiii 
runder — dann jeder fisch. 
poeubim, pocul, Pers* bokal — Pokal. 

cupa, cup f Persisch Kup; Kaffe, du gross Gefass. 

cupola, Pers. Kupele; ein Kuffd, eine kleine 

Kuppe. Alle diese Wörter müssen die 

germanischen Stämme ans Asien mitge* 
bracht haben. 

calix, v caMc, Kdch. Gtfth. Kelxh. 

mortari- mortar , Mörser. Schwei, motare , * 
um, 

cochlear f Kochlöffel. 

ros, * Gefiss, Fass; von fassen. 

lagena, lag , Legd (Fass). 

cofbis, em%, Körb. 

dato,, cM, Kfete, Kasten. Ottfr. Kost. 

'cadus, cad, Altd. Snä, Oefiss. 

• ■ c Google 
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Lat. Wort, Stamm. 
sca- scam , 

mftom, 

scabelr scabeL, 
htm, 

scrimum, 'scrin, Schrein. Schwed. Skrijn. 

sella, sedile, • Stuhl — Sessel. 

sedes, sed-s , Site. . 

pulvinar, pul, PM Altd. Pfnib. 

saccus, sae % Sack; bekannt!, Sb allen Sprach, an finden. 

vestis, vest, Kleid. fJlphll. Westja . Altd. gewede, 

Holländisch caef. Niebelungen tont — 
Gewand; daher noch Weste und Watte, 
ünteifutter. 

toga, Decke; von decke, tego. 

linum , &«, Linnen,)Leinwand. Wurde gewiss schon 

vor sehr langer Zeit in Deutschland ge¬ 
webt.' T a cit. Germ- 17. Nee alius 
feminis quam inris Habitus , nisi quqd 
faeminae saepim lineis andetibus ve- 
lantur. eosque purpura variant . Plin. 
h- n. In Germania defossi atque mb 
terra id opus agunt . 

pammspan, Tuch. Gothisch fana. Altd. hantfänu, 

Handtuch. 

mantite, mantil, Ahntet Alte. Mäntel. 
pileus-t pil- 8, der Fils. Hut 

cappm, Kappe. 

titta, pinta, Binde. . Das » ht durch Assimilation 
wie W oft in t IkrgegangeB. 
mitra , Mttse. Schwed. nussa. 

citig & u m, cingtd, Gftrtd. Teut Gürtel; vm eingo — nm- 
Atgdüa. 


Schemmet Tatian. ßcamel; von 
sketnman bei Kero, skämma Schwede 
waa abkürson, stuteen bedeutet; ein 
kurser Site. 


•Digitized by 


Google 


80 


Lat. Wort. Stamm. 

% 

corona. 


\ 

Krone; auch mit dem Griechischen um 



Kreis zusammenhängend. Per», gird. 

S00CU8) 

80C, i 

Socke. 

sända - 


Fers. Sendet Sandale. 

Huttt) 

catena. 

cot. 

Kette. 

catella , 


Oberd. ein Kettel. Kettchen. 

lectu8 y 

lect, 

von Legen. Bett 

speculum, specul, 

Spiegel. Schwed. spegeln. von Spähen 



— opicio. — Spähen bedeutet sowohl 
sehen — als glänzen. Auch die En¬ 
dung el ist deutsch und bedeutet ein Werk¬ 



zeug, wo man sich erspähen — sehen 



kann. 

candela ,, 


Angels. candeL 

lucerna, 


Ulphil, lukarn. Licht Leuchte. 

taterna. 


. Laterne. ' 

spatka, i 

• 

Spatheu. Per«, sembade . Gr. cna&rj. 

spatu- 

Spßtö, 

Schwed. spadt, wahrscheinlich vonSpitäe 

ta, 

N . 


gebildet. 

scaphi - 

scapk. 

Schuppe. 

um> 



martus , 


Hammer, von barten, im Longob. hauen, 

martel- 


klopfen; Goth. bar da Ißt. forio. b und 

' lus , ' 

. 

■ 

/ war in m übergegangen. . 

ascia, 

/ 

Axt. Schwed. ysa; zusammenhängend 
mit 

ßcies. 

ßc — 

Ecke. Scharfe. 

ßCttf, 

*ßC, 

Hacken. Schnalle. NadeL 

strigilis, 

strtgilj 

Striegel; abgeleitet richtiger von Strei¬ 
chen, als von stringere . t . 
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Lat Wort Stamm. ' 

coior, Hamb.' KBr. Faat überall sagt der ge¬ 

meine Mann statt Farbe Kulehr; kaum 
' bt es glaublich, dass dies gns dem Fm. 
cottlepr stammen sollte. 

rkada, rked r Altd. redda, ein Wagen, von 

rote, rot, Bad. Altd. fer ado. 

raditta,, die Speiche am Bade. 

petorri- petor-rit, Von fedwor, im Tenton. und feothor im 
tum. Angeb. vier, und rid, Bad. Nach Fe¬ 

stes und Gellins XV, 20. hat easchon 
Varro ein gallische* Wort and eine bel¬ 
gische Erfindung genannt Ein Beweis, 
dass die Römer viele Werkzeuge und Ge-,, 
rithe von nördlichen Völkern empfingen. 
vekea, veh, toec, Wagen, von veho — (be)wege. 

eaaedum'oaaed, ' Kutsche, auch Gntsche and Hatsdie, 
von hatschen — bewegen. 

osia , ox. Die Achse. Dfin. As. Schwed. Axel . 

tomis , tom, Schwed. Ti nt bl. Toum. Zoom. Lat 

dn Strick* 

eumuy corroa, nennt Clsar der Gallier «nd,Ario- 

vist’s Wagen; den Namen Karren müs¬ 
sen sie also bei Galliern and Germanen 
*- geführt haben. Aaeh im Schwed- heisst 

Kaerra ein Wagen; and im Dänischen 
Khre fahren; bei ans bt karren zieh«». 
ferotrum, Bahre — Trage — von baren, tragen, 

ha Fers.' bar, die Bürde. 

naois, nave, Nachen. Altd JVare. Go th. nots. Ven.nawe. 

faaetua, fbael, VetaeL Altd. 
borca, Barke. 

Aticorfy ancor, Anker. Fers, engar. Nicht von ctyxüga 

'6 
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Lat. Wort. Stamm. • 

«iMUeodt wenn Mch' damit susainaaen.— 
Iisageud. . 

vtltm t, ■ vol, Hülle. SeegeL 

Hamm, harn, . Haute, Hamen. 

ungutes, ' Fungnii lINnltri.. Frank. -4ngo Watlfien, der 
krumme WhierbskHO hatte. 

«m«i . Kreis. 

ciM-utes, Spirkel -r- Gärtet eisgärten — «»- 

*hfc«ni. dt» SSMikut mag wohl später 
eiugetreteu.soia. 

, linea, Linie* wahjrecheMhch von Leine, wie 

• bei H l phU« vmk Strick, eine Linie strils 
beimt. 

'gluteu, .gfwv . Angel* dm* dgwe. Deutsch noch das 
Diminutiv^ Kirntet. 

Stummemdieag Wörter von .germanischen 
ab,. so wegdm.wir 

fofma ■ und, . . FormJ dp sfo;ingana Deutschland in der 
figura, Figur ( ni«dr%atat. Hütte bekannt sind, 

auch nicht» Gut fremde halten dürfen. 
litsrw, . ifc iDü« h L#<t Äs* Gifadk Das Geist Vorsdblag- 

sfflbe v \meL»Guadek.Dän. Naade. Literae, 
Als# Gtfedflr Gelenke — des Wortes. 
sigUr- \ VO»*»a»H>, »eil:huß. Zeichen. Reichel, Siegel. <5t- 
ltm y y .. . sauthanus» hält et für ein rein deut- 
sigteMi) sehe* n*di sätlwisches Wort, das von den 

Scyihvt zu- Grkfchen und Römern ge* 
wandert sei AehaJach Junius in Observ. 

... . ... WWMtofc Mali will es von sec»— 
sägen ableiten, «Heia wohl' richtiger ton 
sigtto, was freilich selbst tob sägen 
a stummen kamt. , 
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LatWort. Stamm. 
tnodu» ü. rnod-8, 
menmra, 
ntnOi 

9 

wilna , 
salus , 

solatium> solat, 
pretium, pret y 
praemium , 
praeday 


tnoneta , moiust > 


LsfcWort. Sthntife. 
bellum, bei, 


Mus. Metze. Angela, ifaote. Not¬ 
ker Mete. 

Eine Urne. In Tirol Urn .oder Uern, 
dn Weinmaass; vielleicht von irren — 
Irden , von Erde gebrannt 
EQe. Goth. AUeina. Angela, ein. Frank, 
eiin,- von Ellenbogen. Engl, elbow. 
Altd. SaL Heil. Daher aeelig. 

Sold; soldurii bei den Galliern. Soldaten.' 
Freia. 

Etwas Preis oder zur Beute geben. Wohl 
vom alten reisen, in den Monsarachen 
Glossen: nehmen, abatammend. Das P 
kt später zugetreten. 

Münze. Angela. Mynet. EngL und D in. 
Mint. Schwed. Mynt, stammt nach Ihre 
von dem in Schweden noch BMI^ a 
Worte Mynd und Mint, Bild, Figur, 
welche dein. Metall ausgeprägt wurde. 
Von einem Volke gothiachen Stammes 
ward also wahrscheinlich das Wort tno¬ 
neta gebildet 


o ra 


liege. 


Cicero leitet es von duellum her; al¬ 
lein es b lammt Wohl von dem alten, 

- ( besonders bei Eodgobarden) üblichen 
Worte Estää Erleg, fei der Feind; da- 
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LatWort. Stamm. 

her hentenoch ins.Feld ziehen, Feld- 
• herr, Feldzeug für: in den Krieg ziehen, 
Kriegsherr etc. 

pas, pac, . Pacht — Pact — Vertrag leitet man 
pactum, Tom latein. 

paciscor. Wenn man aber bedenkt, dass 
bei Caes. b. 6. 6, 14. Ambacti solche 
.bedeutet, die durch Verträge an einen 
Herrn gebunden sind, und dass bei den 
Angels. Embeht und embiht , bei Fran¬ 
ken und Allem, ambahti , Amt, Pflicht, 
Vertrag bedeutet, so kann man wohl 
kaum zweifeln, dass die Wurzel pact — 
germanisch sei. 

hostis, hont, Cic. Off. 1 , 12. ein Gast, ein Frem¬ 
der; auchnachVarro war dips die älteste 
Bedeutung, die erst später in die eines 
/Feindes überging; daher, 

hontirn gastireh, bewirthen. Plaut. Asin. 2, 

promitto hontire contra ut meruerin. 

Zusammenhängt mit diesen Worten 
könpen u. Boxh. lex. ant. Britt. gwentai. Goth. 

honpiti- Giesthws. guentfa. Gastfreund. 

um, 

milen, x mi-Kt, Vielleicht zusammengesetzt von mag grtos 

t und 

militia, Un — im alten Latein ntlin — nttit — 

Streit — ein grosser Streit, und -der, 
Welcher an demselben Theil nimmt; viel¬ 
leicht auch statt mit — nttit — der 
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Lat. Wort Stamm. 

latro, '' ' Lotter-bub?; Öieb; Räuber; latrones sind 

im Ennius undPlautus Krieger, zu 
Cic. Zeit Räuber.’ , • > 

copiae , cop, Haufen. 

caterva , von Cat der Krieg (Catti die Kriegen^ 

•eben, Catmlda kriegsmächtig) und turbm 
(Dorf) Haufe — also, Kriegsschaar. 
cohots hört, Ulphil, hairda. Schaar. 

arma, Waffen, welche am Arme hängen. Fe¬ 

stes: Arma proprie dicuntur ab armis, 
id est kumette dependentia n vt scutum, 
gladdu «, pugio , mm et eä quibm propo 
praeliatur : sicut tela quibus procul. 


securis r 

secur , 

Schaar, ein zweischneidiges Eisen; noch 
heut Pflugschaar. 

scutum , 

scsi/, . 

Schütz, von schützen. Schwed. skydda. 
Engl, to scut . Altd. sehnten, bedecken. 
Dän. Sbyts. Schutz. 

fdipeus. 

cUp, 

Schwed. Hilf, von Ufa , schützen; be¬ 
decken. 

tela , 


Waffen, die man wirft, wo man zielt; 
von Ziel. Angels. teil. 

pilum 9 
sparus. 


Pfeil. Wurfspiess. Fers, ptlek. 
ein Speer. Virg. Aen. XI, 682. erklärt 
als tclum rusticum. Das Wort war ver¬ 
altet und nach Festua gallisch. 

spica , \ 


* 

spicu - > 

luh t, ) 

lancea. 


Spitze. 

... ✓ 

Lanze. Bei den' Sweven lange vor Xsto 
gebraucht, nach Varro und Diodor 


keltisch. 

/ Digitized by Google. 


Lat Wort. 
clava, 
dolo , 
frametu, 

feruta., 
»agitta. 


camput ,, 

buttem» u. 
batten. 


pericu- 

htm. 


für ca. 


buccina. 


m 

Stamm. 

», Keule. Pme. l^b, ton Uoptot. 

dolon,' . Dolch. 

Pfrieme. Framen» Lame der atten 

» ■ * 

Deutschen bei Tscitus. 

Schwed. ferla. Ruthe. 

tgitt- .Schum. Schwed. »hott; das Latein un¬ 
terscheidet sich vom Schwedl fast nur 
durch Einschieben des a. 

camp, ein Kampf-feld — Schlachtfeld; apiter 
jedes Feld. 

baut, nach Yarro 1, ein Toscbches Wort; 

efa> Band (n war In l Übergebungen^ 
—- oder DegengeMng'— ein Bandelier 
— (von Band und leer — Leder) Le¬ 
derband. Auch bet den Angelsachsen, 
Schweden und blindem hebst ein Band 
Belt Yerellins in Honorar Saga. 
C. 1. laugar er laada beite — das Meer, 
der Lind« Band — Gürtel; sehen fan 
Pers. h. bend Band. . 

per, ton Far, Faerde — Gefahr—; emktm 
* ist angehängt — wie bei uns in Ehr¬ 

lichkeit, es die beiden letsten Selben sind, 
oder itn Latein tenieuhm. 

Altd. bargus. Galgen. Lea.Sal. Tit. 0D. 
Si qu%8 hominem de bargo veldefurca 
dimiserit. furch. Angeb. forc , kommt 
wahrscheinlich von brechen, weil die 
Gabel gespalten ist — und eben so der' 
Galgen. 

Posaune. Altd. Pqsnne. 
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Lat.Wort . Stemm. 

, i, 

\.' > . ' ' . ‘ /' 

buccina 

- 

: Altd. Posnner. Gnonrad ▼. Wb'ra- 

tor y 


barg Ged. vofct Treten. Kriege. 

tuba , 

pugna. 

i 

Akd. Trumbe. Trompete. 

AM. punete. puneiz. Carm. de Greg . 

Aftsrn# Im Nibelungenliede: Kämpf. 


B V 

i w o f t e r. 

Lat. Ufa* 

t» Stamm. 




lang; auch Schwedisch lang,. längre. 

*' N ' 


iShgtt. 

curtus. 

curt. 

hin. Pers. churxl. Din. Kort. ■ ■ 

Istm, ■ 

ph*> 

plat, Öriechttch nXarvg ; — plat und 

rotümitU 

f, rotmfid, 

btüft sind der Bedeutung nach nahe ver¬ 
wandt. Im Lffteib war das P ausgefallen. 

Tpfl, rad-förmig. 

teres. 

teret. 

(ge)drehet, rund. 

gran- 


gross. Ski. cross. 

*V | 

f 


cm#- 1 

l was; 

’ 

! 

gratis^ 

grav,' 

SdtWed. gtaff. Holland, grave», dick, 

vastus. 

vast , 

MMrfc werden; mit grob zusamdtäAiBri- 
g«"d. 

wüst, well. AKd. cito. Sehwed. ttfd. 



Attd. reW«. ' 

angustus, ang. 

eng. PWrfc. teng. 

tenui$ , . 

teil. 

dfiiM. 



ftHdetttstü AStfc. Kau h&IS; dflfar ca- 

* 


■ v*h, -tot&ha, cittare , Kufie, ein hohl 
«MBritr. Kbit fahler Ort. 

■ 


.Digitized byCjOO^lC 



LahWort. 8tamm. 


N 


planus, .plan, 
aeqttus, ae(q)v, 

aev, 


aequor ,, 

levin, s-lev, 

acut , cm*, 


plan, eben. | 

ebeB. Augdsichs^ efc». Fränkisch on«t 
Allem, epan. Isländisch iafn. Im Wortii 
Eben liegt angleich der Begriff der Bll-1 
ligketf and Gerechtigkeit. Er ist nicht. 
uneben. Zugleich stammt davon 
die grösste ^Sbene, das Meer. 
(ge)schliff-en, im Lat. ohne Zischlaut, 
von cut — kntten, schneiden. 


durus, Aut, dauernd; also hart; — ,(durare dauern), 'j 

mancus, matte. Altdeutsch mank, mangelhaft,' veratum- i 

mclt; daher Mönch, ein verschnittenen i 
Thier. 


altus, alt, von alt und alen, wachsen — erhaben; 

daher eine Altane, ein erhabener, der 
Sohne ausgesetzter Ort. 

Magnus, mag. Mag — Angels, mang — mickel — 
. Schwed. mange, viel. Pers. mih. Altd. 

Michel % mikil, Meckelburg, 
mojer, Pers. tmhter. Goth, mala, 

maximua, Pers. Mithras — meist. Ulphil, maiats. 

Suev. mert'. 


mojeres. Im Tatian. AUmaga. 

muftus, . Goth. manags. Viele. Pund m verwechselt 

phtres, plur , Dän. flere oder fleer mehrere. 

pauci, ' Altd. fohe. 

minor, mlnimm, minder, mindest Schwed. Uten, min- 
dre, minist. 

novue, • neu ,. neu. Pers. new. 
anfiq ihm, ant, Giess. Lips. eintiski .' Angebüchg. aatii- 
sche, von Enti ,. Ottfr. — du gut» 
ist Adjectiv-Euiung und ent — bedeo- 
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Lat Wort 

Stamm. 

tet, was der Zelt nach vom äussersten 



finde her ist, also alt. 

medihu , 4 

med, 

mitten. 

seabio- 

scab 9 

ftehahigt* 

8118, 

macer\ 

• 

mager. 

calvus, . 

cätu, 

* kahl. Pers. XvL 

crispus, 


kraus. 

timu*. 

s* Mm, 

schlimm, mit dem Zischlaut schief 

sehend. Schwed. «fern schändlich. 

vanus. 

van , 

/ 

vom im Altd., leer; daher Wahnwitz 
und wanaheli, die Schwache. . ' ' 

spur cm, 

lucidu8 f 

spure. 

von spüren (schimmeln, faulen) Spork, 
Unreinigkeit. ' 

Goth. Uuhad , Uokt, licht. 

torruku f 

tor. 

dorr. Goth. thaursja, dumi. Schwed. 
toor. 

caHdus, 

coüd. 

warm, von Kohle. Kol , 1ml, Wirme. 

fomtus. 

form. 

warm. Pers. kan n. Von formua kommt 


' ' * 

Varro ap. Norm; > 

famos 

fomuS) 

Ofen. * ' 

fomacor • 

* * 

Warmmkcher. 

. tor. 


r . \ 

formucch 

UfSy 

form-ei- 

V Feuerzange. 

forcipes. 


p**f 

' J 

gelidus. 

gelid. 

kalk • 

lubricus r, 

lubricy 

schlöpfriclit; im Lat ohne Zischlant 

statmm» : 

Hat, 

stetige Schwed. stadig. 


rius, 

tuoidau) iac-d, leuchtend. Goth. Uuhad. 
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destra, dext, QM ft. tcdhmao, %e$awo. 

sinister , inster, wiftster Tent — so unnstra Hand — 
auch hei Schsred. und Dinen fftr’ Hnka 
nur ist der Zischlaut, statt des Lippen- 




laut« im Lat 

scaetmsy 

seaep , 

schief, links. 

vncus, 

unc, 

SchweiL ankar , krumm, gebogen. 

redtts. 

red. 

recht, grade. — Altd. raiht. 

tandidttß , mb , 

hn Keltische« weiss; daher auch Gans. 

albus. 

alb. 

wahrscheinlich um» Schnee hoher Berge, 
der Alpen.* 

fulvtu. 


-▼on fa Feuer, Feuerfarben. 

flamm. 

/•r. 

falb , Dur BnchsUbenverzetaang. 

hebnui a. 

gib)-tu. 

gelb. JSdnred. gof. Es soll ein tuSd- 
sehes Wort «du. 

TOVUSf 

ruu,:. 

grau. Bas G ist hn Latein, wie «o oft. 

w 

• 

herausgefallen.. 

pqBidag, 

pol. 

fahl 

ruber. 

rttb, 

roth. . 

rutibts, 

rutil. 

röthlidt. 

rdger. 


Norr im Mecklenburg, ein schwarz Ding. 

suasus. 

vielt. 

schwarz; das r Tor s ward delMit 

■ 

suars, 

der Härte wegen heraüsgeworfen. 

vims. 

ei»,- 

Goth. quius , lebendig. Will er. qvik; 
dalier Quecksilber. Sehwed. quick , le¬ 
bendig; erquicken ;fur beidien. 


sanus, sanu(t) f Dan. mmd, ge-sund. Englisch sound; 

^{sanitas,) heisst ursprünglich ganz. 
sahdastey sahst, Teut mlda, saUäa. 
salvus , sah, ' mit Salbe, Heilmittel und seelig mm nf» 

menhängend. 

atnarus, (a)marU, sdnnew-lich. Eagii smart Sehw. stmrta. 
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Stamm. 

. ’ . ' - 

rrndte, 

nwi. 

nackt. 'Kero nahkut. Wallis, noeth. 

claudus, 

claud. 

Gothisch Aal/«. Kränk, lob, lahm. 

quietus. 

quiet. 

quitt im gemeinen Deutschen, frei, los. 

Über, 

Uber, 

ledig, des Eides, quitt. Schwed. quitt. 
Ten ton. > gelivor getivore. Glose. Liju. 

validus. 

vaUd 9 

frei 

Dänisch vaeldig. Gothisch waldatt, ge¬ 

1 

/ 


waltig, von meide. Dänisch Macht, Ge¬ 
walt; in den alten STamen Cariovald, Ca- 
tuxakl. 

nobilis. 

gnob. 

von Kurti and Gkmne, Geschlecht; Kn 

• 

daher 

(tgnobi- 

«Öt 

ist susammengeaogen und die Adjectiv- 
endung bilis angehängt. 

inclytm. 

elyd. 

elod — chiud im Altdeutschen Laut — 

. 


lauter. 

clarus. 

clar % * 

klar — hell; — spater auch für be¬ 

mollis , 

moUit, 

rühmt. 

mild. Altd. müdis (mollit-udo). 

lemä. 

lentt. 

lind (lenit-**). 

rauem, 

raue 9 

rank > 

ravus 

rau. 

rauh, von Stimme — lm Halse. Nie¬ 

rudt8 f | 
crudus ,f 

rudy 

dersächsisch rüg. ■ 

roh. 

et cur. 


kttrjr. 

/crojr, ) 

feroc, 

frech. 

procar, f 

. 

protbr- 


Schwed. durff. 


. 

' 

probmi 

pro#, 

hoc*; ott» gatifoo, probare. Schwedisch 
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Lat Wort. Stamm. 

bontu, botn, ’ von botn, nützlich; — das - Per». 

tker und unter besser hingen damit 


bene o. hob¬ 
ln«, et-- 


gentlich benehis, 

stammen ebenfalls daher. 

melier, ' 

- : 

milder. 

aptimus. 


wohl toij x op» — opss, Refohthum, d< 
reichste. 

malm. 

mal. 

bal, balo bei Ottfr.; im Belg, baldae 



eine böse That Verwechselung der Li j: 
penb. b und m. 

pejor Ddd 


pessi- 


' 

-mtis. 

pee, 

Ton böse, dem Pers. bed. 

ppavus, 

prav. 

Aitd. frais, ein Verbrecher, ein frais 



faü, ein Crimiualverbrechen. 

vertts. 

ver. 

wahr. 

falstes,, 


falseh. 

sedulus. 

sed. 

Ton £itsen — bei einer Arbeit siüsCnd 

assidu- 


—- ununterbrochen thätig. 

' «*> , 

• * 

*■' * • - 

aeer, 

Fairer, 

wacker. 

losem. 

las. 

lass (müde). Schwed. lat. r 

lentue, 

lengt. 

langsam. 

tardus, 

tard. 

trüge. 

vor cur. 

v-ras. 

(ge)firasaig. 

crudeU*, J 

crud. 

vom alten Grau Blut—grausam oder blut 

cruentus,) 

eru. 

fferi* 

vagus. 

' «**i 

tob Weg, sich auf dem Wega befin¬ 

i - 


dend, hernmscbweffend. ■ 

sapiens, 

spaent. 

spähend. K e»o spaher, ela Weher. Ve- 
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fei spafettr, medisch sepeantp. DloWeis: 

. beit bei Kero spahi, vielleicht daher 

der alte König Picus. 

prudens, prud, , Goth.. froda. Belg, vroed. Goth. frath- ' , 
jan weise sein* prüdem ist Particip\ 
eine» verlornen Verbi . 

gnarus, beiLiv. von Knav bei Qttfr. Engl. Änowe . 

Andr. kennen — wissen, kundig. 
ignarus, unkundig. 

fatuus , faty fade. Dumm. 

apfu8y apt, Goth. hafts, haft. ' * 

laetus, glaet, Schwed. gladh. Engl. glad. Kero ela- 

tan muatan fröhlicher Muth. Engl. glee. 
Angels, gligg. Freude. Im Latein war 
• der Vorgesetzte Gaumenlaut .weggefallen. 

felis, • * fah-lic, 1 von fah — fag hervorbringen — fagla 

: fruchtbar —reich — glücklich, 
maturus, mat, Maat heisst Schwedisch Speise; maturus 

also speisbar — reif. Sanskrit, tnatkura. 
almtu , ahny . heisst nach Eestus alens, und hängt * 

k ; . mit alidan if J] Iphil. ernähren — zu¬ 

sammendaher alma terra — 
securus, $ecur 9 wohl nicht von sine cura; sicher heisst 

bei Kero st'AApr. <Ottfr. sicher. Schw. . 
säker; wahrscheinlich vom alten sagga 
, tapfer; stark; auch im Griech. i^vQog, 

was doch nicht von sine cura stammt. 

. lodess auch nach der ersten Ableitung. 

( wäre es genpanifch, da Sara Goth. 

Sorge heisst. 

castus, , cast , . keusch. Frank, chuski. 

vigily vig 9 . ^wach -8am 9 beide ^\ von jachen, 

• Google 


LitWort 

jUStUS, 

cautus, 
<aHu8 s ■ 
aüenige- 
na, 

suavis, 

suavitasy 

amicus, 

carusy 


infe- 

StUS, 

itifen- 

/ 

fo rti$y 


Lat.Wort/ 

ego, 

tUy 

M8y 


, ftf 

Stamm. f 

just, , toh juat, in allen germanischen Dia 
len grade — eben. 
eaut, (be)bot-Mün. ' 

aL, Altd. eL elL ein Fremder. 

Goth. atfakunja, Frlnk. eliporo. 

suavisy tusa. Belg, sweet, 

Willeram suosL Alem. soetheit .. 

am. Von amm£n; — warten — pflegen - 

lieben — und der Adjectivendung cus. 

* 

cor, von Kero, begehren, gern haben. Pen 

cJtairt daher auch daa Schwed. Kür 
das Fr*. cAer and unser gern. ' 

’infend, anfeindend—feindlich. U1 p h iLfijand 
Angela, fynd, von fland hassen. Im Lat 
noch affender«, dagegen ist 
iufendere verloren. 

Im. gemeinen Leben hat man.fast über¬ 
all das Wort forsch, Forsche, für Stär¬ 
ke, was wohl nicht erst tuis dem Frau- 
zftbehenzu uns gekommen ist. 


Für w o r i e r. 

Stamtn. 

eg-, r ich; fStothisfch ik. Schwedisch und Da- 
nischjVg. 

tu, ■ Dtf. HKteog. ihu. 

u-not, Möfeogoth. teeis. Angelsachs. «w. Doch 

- Google 
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Lat. Wort. 

. Stamm. 

« * 

Steht bei (Jtpfttlas mr —« auch ul» 
Nominaliv: wir, wie bei. den Nordlin¬ 


• 

dern den w Nominafit und Acco&ath* 
ist. Wahrscheinlich gab es eine alte 
Fond »fl#?, s* dass die Lateiner dis u 



weghessen und nos, die Deutschen dar 

ros 

**, 


o, und tick» — sprachen, 
fioth. iewfo, ihr. 

Goth. ts* AMsächs. he. 

c«. 


Goth* ei. Att8ä<Dhs. siu. 

id. 

r' 

Goth. ita. Altsichs. it. 

hic y 

Das c ist Altnordisch hinn. „ ,' 

bIo8 in 


einigen 



Casus 



und wird 

fn den 

' 


haec, 

hoc, 

quis, 

quae, 

quid. 


heraus- 
gewor¬ 
fen. V 

Altnordisch hin. 

Altnordisch hitt. 

Cg)??*, Mgolli. Ilwas, liuas , Wer. 

( q)Vae , Bl goth. Judo, welche, 

(q)Vidy Mgoth. kwe und hwata, Was: .Scliwed. 
hoad 

Das Altlateinische stimmt mehr mit nn- 
serm Wer überein; so steht auf der 
Tarpejischen Burg (q)Vir (q)Vir für 
qutsquis. 
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$ 1 », 

talis, * * 
uter, 

neuter, 
alter. 


mens, 
tuus, 
noater, 


vester , 

8UU8, 


Stamm 

(q)f% . stammt von dem alten Wo, wie «msef 
welcher; ao auch 

(q}^^i Angela, hwilc, Frank, und Allem, huzic- 
Uh, uuelik , welch? Goth. hveleiks . 
tot, solch. Schwed. djfM-, foM*, tocken. 

1Visier, Goth. Juvathar. Ulphil. Mtb. ft, 5. An- 

gelsachs. htcaether\ Frank, wedar . 

Sachs, nather. Angela, neither . 
der andere. 

Das Possessitmm wird im Latein und 
Deutschen, ao wie auch im Griechischen, 
vom Genitiv des Personalpronomens ge¬ 
bildet, und muss also diesem entsprechen. 
Mösog. meins, mein, auch Angels. 

« Mösog. thein8 , Deine, thin.. 

Goth. ynsar, unser. . War ans unos dort 
no8 — hier uns entstanden, so musste 
auch im Latein noster, im Deutschen 
unser werden. 

Goth. iswar,. Euer. * 

Goth. 8we8, eeins, sein. 
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Ein Zusammenhang aller dieser Sprächet Bsst sich auch 
bei den Zahlwörtern nicht ^verkennen; aber dennoch wird 
man yugeben müssen, dass unter allen sidh die lateinisclie 
und die germanischen am nächsten stehen, besonders. wenn 
man erwägt, dass % im Latein das q vor v gar Mcht ausge- 
sprocheu wurde, sondern nnr die Verwandlung des u ifta den 
Consonant v bewirkte, wo dann (q)Vatvor Und fedwör und 
(q)Vtn(q)Ve und fynf ganfc zogammenfaitert. Die Entstehung 
des- Wortes zehen — decem erklärt sich auch am besten 
aus dem Altdeutschen und Güthischen, Wo es tai-hend 
heisst, nämlich der alte Artikel thai , <Se — und hend 
Hände, nämlich die beiden Hände oder. 10 ‘Finger, nach de¬ 
nen man, wie noch heute die Kinder, zählte,' woher auch 
das ganze Decimalsystem entstanden ist. Auch die lateini¬ 
schen Zeichen deuten darauf hin. ist die eine ausge¬ 
breitete Hand, statt und — eigentlich — zeigt 

die beiden aasgestreckten Hände. Aus tcdhend ward, durch 
Zusammenziehung im Deutschen fen, und durch das Streben 
einen Zischlaut zuzufugen: zehend — sehn. Im Latein ward 
der tiefe Kehlhanch h verwandelt in c oder k, so dass also 
decem entstand. Hieraus lassen sich anoh die übrigen Zah¬ 
len von zwanzig an erklären, wenn man bedenkt, dass das.. 

i 

alte c eigentlich das griechische y , war, und daher auch 
leicht in g überging, weshalb man auch bald vicesirluu, bald 
vigesimus schreibt. Es bedeutet aMo: ] 
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s Lateinisch. Teutonisch. 

! m-ginti, twig - ti «r gunda = 2mal die JHinde; 

in Murat, ant. öder honde zwanzig. 

Ital II, 1009. 

nach einer In- . , ' 

Schrift *). + 

bi-ginti, twins - ti - gurtd. 

tri-gint-a, trim-ti* gondis = 3mal die Händen 

dreissig. 

( q)uadra-gint-a. } fedtvor - ti - goqdis ==s lipal die Hände; 

vierzig. 

(q)viri(q)va - ginta, fimf- ti - gondis =±s Ömal die Hände; 

fünfzig. 

sesa-ginta, sexos - ti -gondis = 6mal die Hände; 

sechzig. 

septua-ginta , sibon-ti-gondis =» Tmal die Hände; 

siebzig. 

octo-ginta , atho-ti-gondis = 8mal die Hände; 

bfei UlpHilas achtzig. 

atha-te~hond. 

nona-ginta , nigon-ti-gonds = 9mal die Hände;. 

neunzig. 

Centum = Cent hiess Teutonisch taihend tekund = 
zehnmal die Hände oder 10 X 10 = 100. Beim schnellen 
Sprechen des langen Wortes ward die erste Sylbe verschluckt 
und die. letzte, zusammengelogen, mit Hiueinfügung eines R; 
so entstand im Deutschen hundert —• Englisch hundred. 
Die Lateiner Hessen die ersten Sylben ganz weg und behiel* 
ten nur die letztet hent — cent und machten sie zum Neu¬ 
trum, so entstand centum. So ist auch im Persischen und 


*) Dass vi für bi stehe, hatte ich gleich vermuthet; ich freute mich, 
es durch eipe Inschrift,bestätigt zu Enden. 


y Google 


100 


Indischen $ad, Sote , 100 entstanden, ans desat desat 
(10 >< 10), ton dem es die letzte Sylbe ist. Dass das 
Griechische Sexa, rgdcxovra qtc. gleichfalls mit dem Ger¬ 
manischen Zusammenhang!, liegt Am Tage, anch beweist das 
lange a deutlich die Contraction . Die übrigen Hunderte — 
du-centi etc. ergeben sich von selbst Mille hiess Ursprung- 
1 lieh wohL nur viel, und stammt von diesem Wort oder nocli 
wahrscheinlicher von micel — meikle — das Grosse — die 
Menge; anders wusste man Anfangs eine so grosse Zahl nicht 
( zu bezeichnen. So hiess auch im Griechischen f ivqiöi un¬ 
endlich viel; und erst später mochte der Unterschied ge¬ 
macht werden, dass fivQioi mit einem andern Accente zehn¬ 
tausend anzeigte. Unser Tausend, bei Ulphilas tigoa 
kund oder ihm kund , heisst zehn Mai hundert, wie bei den 
Lateinern de des centum; daher es auch Notker aus dem 
Lateinischen des-cent ableitete. 

Die übrigen Zahlen sind von diesen abgeleitet, und be¬ 
dürfen grosstentheils keiner Erläuterung. Von Ordinalzahlen 
ist zu merken': 

Lat. Wort Stamm. 

primus , des Ulphilas frumist — Pers. firist. / 

« , \ 

[ Engl .first; im Lateinischen stammend 

von prae — prior — primus; im Goth. 
von faura . 

secundus , vielleicht von sequi = suchen,.folgen. | 

Dei den Adverbialzahlen zeigt sich in 
semel, se-^-mel, ein ■»— mal, unser mal 
bis, . auch Persisch bee und Angela, ba; — 

auch in beide — zeigt sich das b. 
duplex u. dupius, ist unser doppelt; auch Schwedisch dup- 
peU . 

bino8 f ist bei UlphiJaS tweiknos . 

Von ums stammt noch ullus, statt unu- \ 

' • - \ 

, \ 

/ | 
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lua irgend einer und unicvs — einzig; 
und von uUus durch Vorsetzung'der Ver¬ 
neinung nonuüus oder ,nullua. 


* 

Z e i 

t w o r t e r. 

Lat.Wort Stamm. 


vivo, | 
vigeo,[ 

*) t?i.r, vic, 

qtiivan und gaqwivnon, bei Ulphilas; 
quilcko , Teuton. leben; jetzt hat er¬ 
quicken die transitive Bedeutung bele¬ 
ben. Nordd. heisst quaken vtgere. 

esse? 

• 

wesan — sein. 

gtgno, 

geno, 

Kennen und cerman, erzeugen; bei Lu¬ 
ther erkennen. Daher Kunn, genus . - 

nascor, 

gnascor, cnat , hervorbringen; woher unser Knabe; 
SchneidL und gnobilis und ignabiUs , von edler 

edo^ 

esse. 

Gr. 486. 

) 

Geburt. 

essen; Goth. itan. Schwed. äta. Dan. 
aede. 

retci, 

) 

esse und edere scheinen sich verhalten 
zu haben wie das Ober--und Nieder¬ 
deutsche; essen und eten. 

obeso, 

Colum. 1. 

ätzen, Speise geben. 


8,7. 


pG8C0, 


von foeh, pa — Engl, futtern — auf 
die Weide treiben. 

estfrio. 

ea-urio , 

Essen begehren; begehren bei Kero ke- 


*) Porto, baren, gebaren; mors, Per«, morden — Altd. morden Für 
sterben, heut morden — den Tod bringen, in der PassirTorm 
. mori, den Tod erfahren sind schön erwähnt. 
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LatWort 

Stamih. 

ron; bei Ott#rled geron; Holländisch 
gheren; == hungern. 

ab. 

aUt, 

Altnord, ala. Gothisch aljan und ob». 
Ulphil. alidan , feist, genährt 

nutrio, 

nur. 

nähren. Ottfried neran. Norwegisch 
nfarrie. 

mando *, 

mand. 

manschen; zu "Brei kauen. - 

bibo. 


hängt vielleicht mit Bier —- Getränk zu¬ 



sammen. 

poto und 

Potm, 

von Pott; potten in Topfen aufbewsh 
ren und trinken. 

sugo, 

8Ug, 

saugen. 

lingo. 

ling. 

lecken. Pers. lesideii. 

lamboj 


lubben — laffen — von Lippe — labiae . 

veile. 

• 

Wollen. 

nolle. 

7io7i volle. 

nicht wollen; bei Ottfried noldenölit . 

\abeo , 

Hab, 

habe. Angels. have. Island, hafe. In 
allen Germ. Dialecten. Nach Phavori- 

* 

- 

nus in Hesychius heisst bei den Farn* 
philiern äßeig Du hast. 

debeo, 

dehabeo, 

von jemand etwas haben: d. h. Ihm 


AeMbeO, 

etwas schuldig sein. 

inhibeo, 


ahhahen, anhälten. 

habito. 


sich fortwährend irgendwo aufhalten; 
wohnen. 

sto. 

8ta , 

stehe. Schwed. sta. 

resto. 

re-sto. 

rückstehen, zurückstehen, bleiben. 

, 

r es tat, 

er ist ein Rückstand. 

«Mo, 


setze. Ulphil. satjan . Angels, sattan. 
Schwed. 8ätta . 

pom. 

po - 8%t, 

besetzen '—hinsetsen. 

aodo. 

seä. 

zum SetZeft brifr&eü — behiH^cäi. 
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l»at.Wort Stamm. 


sedeo , 


sitzen. Pers. schisten. Gothisch #« 7 an. 
Schwed. szlfa. 

;possideo> 


besitzen. Ottfr. bisizzen. 

eo, 

' 

gehe. Schwedisch go. O ttfr i e d gtf». 

. \ 


Die Lateiner Hessen den Hauchlaut fprt$ 
vielleicht ist er indess doch gehört wor¬ 
den; wenigstens begreift 'man nicht, wie 
sie sonst den Gott Janus voä ire ab¬ 
leiten können. Die Franzosen nehmen 
statt des Hauchlauts den Blaselaut.— je 



vais — statt eo gehe. Die Italiener 

haben ire uqd g?Ve, wie die Griechen 

tco und Ktcü. 

r ado. 

J. 

waten, waden; daher auch 

vadum , 

•- 

eine Furth, wo man durchwaten« kann. 

intro, ' 

intrat , 

Schwed. vad. 

eintreten. 

tero. 

triv,-trit , (zer)treten. Schwed. treeda . 

arnbulo , 

cm - 62/4 

um - wallen — herumwandeln. 

gradi. 

grad. 

schreiten. Schwedisch \scrida. Angela. 

gradtts. 


scrithan; dem Latein fehlt, wie so oft, 
der Zischlaut; daher 
.Schritt. Tatian Scrito . 
jvacfcelü, von wqnken wagen , wegen; 
vßcilfa und gackeln — Depiinuti- 


Win' — gleich sorbiilo. Diomedeu« 
1 . 1. wollte es als Deminutiv nicht 
gejten hyssqi, upd meinte, es sei ein 
.Wort perfecta e formae sine origine. 
Fr.ei|ich jjie latein. Sprache hatte den 
Staipm nicht.mehr, wohl aber die.deut¬ 
sche —7 wanken — roh dem wackeln 
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Lat.Wort Stamm. 

gebildet Ist, wie von lachen, liebeln, 

» 

von (an)fachen — fächeln ete. 


panda> 

S 

spannen; im Lat. ohne Zischlaut 

% 

dispaado , dispatmo, 
Plaut 
Mil. V, 

ausspannen. 

. 

14. 


Passus, 

pansus, 

die Spanne — die angespannten Arme 
— oder Beine — der Schritt. 

invenio , 

inventy 

erfinden; so auch 

venio. 

vent y 

sich finden —- kommen. 

convenio, 
cedq , \ 

con-vent , 

zusanupeufinden — oder kommen. 

disce-. > 
do, / 


scheiden. Goth. afskaidan . 

erro. 

, 

# ' 

irren. 

p0886 y 

potis 

esse , 

fest — Stark — vermögend sein, kön¬ 
nen. 

vqleo. 

vaUt % 

walten. Goth. t oaldan. Gewalt haben, 



vermögen. 

poüeoy 

sopio, 

PoU, 

voll T~ stark sein. . 

Schwed. sopio. Dän. sover, schlafen. 

dormioy 

drom. 

träumen; nur eine Versetzung. Dormire 


heisst zmnTheil träumen,wie im Deutschen 
träumen, leicht schlummern. Beide Begriffe 
werden leicht verwechselt; so heisst 8<h 
mnuB der Schlaf und somniare träumen. 
Schw. drdmma. WestphaJL durmeln. 
oig, wachen; wachsam sein. Schwed. waka; 

' — das U ist nur eingeschoben f , und 
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Lat. Wort. Stamm. 

zeigt die Leichtigkeit an, mit der man 
etwas thut. 


caeo. 


in allen germ. Sprachen. 

mingö. 


Schwed. miga. Angels, migan * Nach 
Ihre stammt es vom Dalecarlischen 
Wort Mqgen. 

sternuto 9 

ster-nut, 

niesen. Pers. schenuse . Engl, to-sneexe. 
Schwed. heisst stör sehr; vielleicht be¬ 
deutet es die heftige Erschütterung in 
der Nase. 

audio. 

vielleicht 

auriOy 

oder vom amo einer alten, auch im Gothi- 
schen üblichen Form für auris; wie man 
9W8U8 hat und nares . Goth. h. hören 
hausjan . 

sono. 


töne. 

tono, \ 

• 


tont- [ 
trv, J 


donnern. Pers. tundidem. 

flo , 

flat , 

blase. 

spuo and sputo. 

speie. 

ululo. 

ülo , 

heule. * 

gloda ui giociio, 

coaso, 

glucken, von der Henne, 
quacke, kuaxen. 

pipio. 

- 

pipen. 

fremo. 


brumme. Notker premen. Angela. 

grunriio, 


bremman . 

grunze. 

loquor , 

KW, 

lobe. Andels, loflm . Schwed. fofwa* 

■* 


* 


/ 


4 

t 

IOC 

' Lat. Wort. 

Stamm. 

• 

* etocutio, 

früher 

LobredenheR. 


wohl efo- 



CfX*- 

fio, 


auavrro. 

«irr, 

sirnen, surrnen, einen Laut von eich geben, 
schwirren. 

aorbeo. 

aorb y 

sirpen. 

gern*. 


jatam-re. 

praem- 


aage Vorher; die älteste feierlichste 

gio. 


Form, daher auch 

Sagus, 


der Wahrsager; auch in der ältesten 



Sprache noch 

' 8eco und 


sagen; wie im Plattdeutschen s in t 

aequor , 


oder d übergeht, so entstand auch bei 4 en 
Römern die spätere Form 

dico, 1 


sagen. 

indico x ) 


ansagen, anzeigen. 

tnquam. 

inquia 

Goth. quitkan, qvitkes , cwitha. Ott fr. 


eiük 

quedan. Die Lateinische Sprache hatte 
dies Wort nur in einzelnen Formen, die 
deutsche hat es ganz verloren; nur im 



gemeinen Volksdialecte findet man noch 
quittern und quattern. 

- s autumo, 

autum. 

Kero. Aktum sagen. 

appello >, 

\ 

peli. 

von bellen, laut ruffen. Notker piüen 
schreien; Engl, bell die Glocke. 

fwo, 

voc(a)t. 

131 p h i 1. vopgandan , im Schrecken ruffen; 
zusammenhängend mit (ver)fügeu. Vogt. 


auady 

schwatzen. 

* peraua - 

persuad, 

• 

beschwatfeen. 

deo. 


precor. 

prec. 

«prechen; im Latein ohne Ziechlapt. Die 

% ' 1 . 

i * 
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LatJVort 

laudo , 


narrby 


cano , 

PtttOy 

declarö 9 
jtiheo , 

nego, 

moneOy 

doceOy . 


sequoTy 

petOy 

jrraepe- 

te8, 

po8tulo y 

rogo, 


tufffagi- 

Ullly 


Stamm. 


laudy 


gnar, 


can , 
declaty 


negy 


mon, 

doCy 


secuty 

pety 

\ 

pOStuly 

Frogoy 


Bedeutung töten zeigt sich in unserm 
an sprechen. 

von laut — laut verkünden. Schwed. 
Uuda tönen. Goth. lauten . Angels, hty- 
8üfty Mjf*a fäma, Ruff. Daher auch 
Lied — Muten — lautep. 
von gnaro.' Fest, gnarigavit , Stammt 
von gnot. Ottfr. Knao kennen — je¬ 
nes bekannt machen. 

Goth. hano. Frink. chaüon — singen.. 
(ver)muthe. 

erklären — klar machen, 
gebiete. Pers. jubiden . 

(ver)bitte. 

Schwed. neka, verneinen, 
mahnen, (er)mahnen. 

Ottfr. thage. Britt. teach. Angeb. 
taecati. Goth. taikngqn. Frank, zeigen. 
Griech. Selxo). 

Schwed. sokia. €Ök . Ulphil, sokjan, 

suchen, folgen. 

bitte. Teut. pitto ,— peltan . 

Die Vögel, die vor dem Gebet vorüber- 
fliegen. 

betteln, frequent, von bitten. 

frage. Ulphil. fraebna. Isid. fraghen. 
Schwed. fraega. Im Latein war der 
Blaselaut, wie «o oft, weggelassen, er. 
zeigt sich jedoch in 

, Hg nt mfrngmi — nach der Stimme fra¬ 
gen. . 
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Lai.Wort Stamm. 
percon- per-cont, er-kundlgen. 

tor. 


esperior, 
spondeo , 
respon- 
deo, 

. ex-per , 

er -fahre. 

spenden, geloben, cnirSeiv. - „ 
xurückspenden . — surückgetien — ant¬ 
worten. 

taceo. 

tac. 

Goth. thahan. Frank, dagen . Schwed. 
tiga, im Deutschen mit dem Zischlaute, 

. schweigen. 

spieio. 

spie, epec, spähen«. Altd. spaihan. 

perspicio. 


durchspähen | durchschauen, davon auch 

speculart 


• 

und 

. 


spectda- 

tor 


Späher, Kundschafter. 

und 



sapiens. 


ein Weiser , der erspähet. 

sperr, i 
«pe», ( 

eideo. 

* 

auch van Spähen; nach der Zukunft 
schauen, hoffen. 

wissen, Schwed. weta. hh wita, hiess 

viso, 

- 

ursprünglich bei uns sehen, und ging 
später in die Bedeutung wissen über, 

scio. 


wie im Griechischen in tldov und olSa; 
das Gegentheil fand Statt mit 
sc|iaueD, bei Kero und 01 tfr. skouuon , 

■ 


Schwed. skuda , was im Deutschen die 
Bedeutung des Sehens behielt, aber im 
Latein die des Wissens annahm. Doch 

nescio 


haben wir auch im Deutschen das Wort 
in geistiger Bedeutung, Anschauung, 
Durchschauen etc.; daher stammt diso auch 
und viele andere Wörter, wie 

\ 
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Lat. Wort, Stamm. 
scientia , 

fi€8CtU8 

etc . 


tuen , 

uucbanen. 

intueri, 

' 

nosco, gnot, • 

Ott fr. Knat. Ottfr. V. 8. 62. 68. 
Icknan 'nan binoti. (Maria Magd) er¬ 
kannte ihn genau. 

cognosto, 

Engl, fo knowe kennen. 

cernoy crev, 

köhren; ckuran , aus küren. 

discemo, 


signo\> 

seichne. 

celoy 

(ver)hehle. 

metniniy] 

bei Ulphilas munjan und gamunan ; 

remi - > tnifl, 

bei den ältesten Römerin menere *— 

niscor^j 

bei spätem tnemini; es hängt znsam- 


men mi{ mint — Gcmuth — meinen. 

t 

Schwed. mirmas. 

aestimo, aeat. 

ashtum, bei Kero halten. 

opinoTy pt-Tiy 

wähnen. Kero uuanan . Ulphilas- 


wenjaru 

reor, rat , 

rathen, glauben, rathjan (schätzen). 


Schwed. rada . 

dubito , 

zweifle. Schwed. tvifla; Alles abgelei¬ 


tet von zwei — duo. 

(es)p6riory 

er-fahren. 

perituSy 

er-fahren. 

per-icvr 

(Erfahrung* Altd. faerde ; wahrschein- 

lum , 

lich stammt auch 


was man durch Zufall erfährt, davon her. 

concordo , 

Kero Kahirzo . 

re-cordor^ 

ins Hers zuruckmfen. 
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Lat, Wort. 

Stamm. 

\ 

gaudeo, 

pati , 

gaud. 

er-götze, gay. Schwed. gasa sich kua- 
gelaspen freuen und altschwed. gädas. 
baden — ausbaden. • Ulphil, usbeidan\ 
leiden,« dulden. 

' laetor^ 

glast. 

Dän. jeg glaeder causativ; ich erfreue 
(jemanden); Ijeg glaeder mtg; ich er¬ 
freue mich. Im Latein War die Activ- 
form laeto seltner, und nur das Me¬ 
dium laetor häufiger gebraucht. 

Joculor, 


gaukeln, jokeln. 

ango , 

ans, 

ängsten; von eng — eng machen * — 
verengen, snsanunenschnüren. 

moereo , 

moer, 

Gotb. mauman trauren. 

dpleo, 1 
tolero , ( 

dolit, 

dulden. Teutpn. tholan: Kerb dolan. 
Goth. tholan . Frank, dolen. 

lugeo. 

■lug. 

Ad. fduck. U. hloecky schlucken. 

vereor. 

verit , 

Dl phil. faurhtan . 011fr. forakten. 
Angels, frihtan. Gloss. Ups. vorton . 



furchten. 

querer, 

quest, 

Altd. queden; klagen. Angels, cwithan. 
Schwed. qtoydä. 

atnoy 

am-amat- 

von amma — ernähren, liebreich be- 


handeln, (Amme). Bei Ottfr. heisst 
gemuut Freude, Vergnügen an «einem 
finden. 


fovee r 

fot- 

foederi — heisst jemandeil pflegen — 


. 

nähren. 

basio. 

bas. 

Im' südlichen Deutschland heisst bussen 

— lcnssen. 

bmiohtm, 


ein Bussel, ein Kuss; auch im Schwed. 

1 osculor, 

'oscul , 

Im Schles. Goschel — ein Knss. 

irrito , 

rit, 

Altd. littm. Sehw. rita, reihten. 
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Laf.Wort. Stamm. 


gratia, 

• 

die Göttin des Reitzes. 

odi. 

:od, 

Scliwed. hata. ’ Goth. hatjon . Isidor 
hazssan , hassen. 

laedo , 

lae8. 

verletze. • 

* 

-fatto. 

> . 

Im Altd. faelten — betrögen, zu Falle 



bringen; vielleicht gab es im Altlatei- 
machen ein Intransitiv nach der laten, 
was fallen hfess; im Italienischen heisst 

* 


faüare fehlen, irren — vielleicht ur¬ 
sprünglich fallen, and falli/e betriegen 
— dem faltete lind fallen entsprechend. 
Zusammenhängen mag damit auch 

peüos, 


\ 

regoi 


regen, richten. 

erigo etc. 


aufrichten. 

• /■ 

porrigo , 


darreichen. 

regio , 

, 

< die Richtung — Gegend; in beiden Spra¬ 
chen stammt eine Menge Wörter da¬ 
von ab. 

lego. 


legen in der ersten Bedeutung, wovon 

• 


besonders die composita zeuge», nämlich 

eligo , 


sich etwas herauslegen, auslesen., 

seligo. 


bei Seite legen. 

colligo. 


zusammen-legen. Später hiess legere die 
Buchstaben sich Zusammenlegen, lesen 



— und 


intel/igo intus lego «ntetandeti durch Assimilation , heisst 
m im Innern lesen, verstehen. 

sepe-Uo, sub-tego . hinunterlegett — von sub and lay. Engl. - 

legen, beerdigen. Andere wollen es von 
Schoppe — Schaufel herldten, wo es 
dann einschaufeln hiease. 
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Lat. Wort. Stamm. 

paro, parat> Imreite. 

facto, fac-fact 9 machen $ gemacht. / find m sind Up- 

pesdante, die auch, wenn gleich seltner, 
verwechselt werden." 

reflcio, — wieder machen — wieder her- 

steilen. 

interficio , niedermachen. 

gero, 'ger, Schwed. göra — thun. 

. operor, Schw. offra , opfern. Gottgefällige Hand¬ 

lungen verrichten. Dän. over ich übe, 
treibe. 

8ervio y servit- arbeite. Im Deutschen ohne Zischlaut. 

Island, erfida. Altschwed. arfwoda , arf 
und elf h. Arbeit im Altd. 

mitte, smis, schmeissen. Angels, emitan. Schwed. 
* smita. 

jacio , schicken, skicJca, war im Altd. in der 

Bedeutung senden nicht gewöhnlich, doch 
( gab es ein alt Wort schaka stossen, wer¬ 
fen. Man sieht, dass von beiden Wur¬ 
zeln ursprünglich die Bedeutung stos¬ 
sen, werfen war, dass aber im Latein 
8mit — im Deutschen schicken in 
die Bedeutung des Sendens überging. 

fingere, fing , . bilden — wahrscheinlich vom Finger — 

als dem. Gliede des Bildens, wie 

fungi, verwalten. 

prehen- hend, fassen — mit der Hand ergreiffen. 

do, N 

fero, fer , Schwed. föra. Teut. bere. Engl, bear 

etc . tragen — daher noch Bahre — 
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LatWort 

Stamm. 



/ 

fruchtbar; auch fahren — wie veko -~- 
vefii — 

tuU, 

stuliy 

abstuliy 

tn/. Belg, telen heben; — auch unser 
stellen hängt damit zusammen. 

ogo, 

veho. 

Fbgo, 

Goth. vagjan. Alem. wagan , wechan, 
Angela, wagen , waegen , bewegen. 

Goth. wajan. Frank, wehan. 

trahoy , 

tracty 

. trecken. Schwed. draga. 

duco, 
educo, 

duc , 

Schwed. tfoga. Engl, teg, ziehe, 
erziehe. Ohnerachtet der Verschieden¬ 
heit der Quantität ist der Stamm im 
Lat. doch Wohl derselbe. 

eserceo , 

operoTy 

Ferceo , 

auswirken; — üben. 

Dän. over , ich arbeite. 

verto , 

venty 

wende. Nur Verwandlung von r und «t. 

r oh)Oy f 
voluto, \ 

volut 9> 

wälze. Eero uualdan. Schwed. välta. 

saht Oy 

saUoy 

walze. Verwechselung des Lippen- und 



Zungenlautes. 

polio , 
fulciv, 

nectOy 


feilen. 

bolzen, stützen; besonders im Bergbau., 
Schwed. bulL Engl. boU. 
knüpfen, 1 

a ® } — Knoten — Altd. Knütten. 

flechten, ) 

conoeüoy 

aüigOy 

tego\ 

vello. 

zerpflücken. — Wolle zerrefasen. 
anlegen, anbinden. , 

decken. 

premo, 

pre*. 

pressen. Frame wird an mehretn Or¬ 
ten eipe Fresse genannt. 

tundoy 

tm~m , 

stossen. Goth. stavtan. Frk. stoxan. Altd. 
tuseln. NachFesthiess bei den alten Lat 

indes, ^ 


der.Hammer, und 


8 - '• 
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LatWort. Stamm. 

ttfj-' fr, malieo ttmda — ich neratoase mit dem 

Hammer; daher euch sudes, 
duperni*, ditpenm. anaspannen. 

Plant. 

Mil V* 

14 . 


dispelloy 

dispular 

nr-apalte. 

disparoy 

- 

aus-sperren — trennen 

lev-igt, 

tendo % 

teer, 

schleißen, bei Anno—sltfan, Schwed, 
slipa; im Itkia ist es ohne Zischlaut, 
dehne. Gelb, tkanjan . Frank, tenen. 
Per«, tendiden. 

extenuo , 
pulso, ) 
jndto, | 


ansdnnnen — dünn machen# 

Sehwed. butta. 

foroy 


bohre. 

sternOy 

straty ' 

Goth. stroujany strewjan. Frank, atro w- 



jan . Sehwed. ttröy strenen. 

verbero >, 


gärben. 

vieo 9 


biegen. 

frangöy 

f r *ft 

brechen. Friesisch pronL 

rumpöy 

tUpty 

raufen — rupfen^ Rumpf ein verstüm¬ 
melter Körper. 

truncoy 

truny 

trennen# 

scindoy 

sc^idy 

schneiden; nur Buchstahenversetomg. 

seco; 

seCy 

•kge# 

caedoy 

caedy* 

.Altd. kuttea. Ottfr. quattey Kuatt* — 

dirim® 


Engl, to cuty ^meiden, tonen; daher 
Kaute, Kote. 

und 

! 

(aer)reiben — vertheüen. 

diribeüy 

) 
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Lat.Wort Stamm. 

divido, 

von duo, awelentzweien — theilen. 

iduarß. 


Daher im Etrusc. • ' 

— in 2 Theile zerlegen, und 

Idll8, 


Der halbe Monat 

»pico. 

■ picut. 

spitzen. 

coeto. 

coel, 

höhle. ' 

rado. 

ras. 

Altd. rasen, scheren. Daher Rasch, be- 
schornes Tuch. 

mutilo 

mit. 

Ad* nsetzen, —» verstümmeln. 

ferio, 
ico 9 

/«. 

barten, bineinssgun. Barte. Hellebarte, 
hacken. 

batuo, 
sarpo, j 
scalpo, ! 

[' 

i 

Altd. baten, schlagen; daher Amboss. 

Scharben. Schwed. skrapa. 

graben und im Plattdeutschen schrapp 

scribo, ) 

1 ' 

erhielt die Latein. Sprache von der Ger* 


. manischen, und mit der Kunst qahm 
die Deutsche vielleicht schreiben sn- 

rück. Im Griechischen fehlt der Zisch- 
Unt YQurf w. 

itrigulo , striegeln. 

omplectt , umflechten; umfassen. 

P«ngo, pag , fügen. 

torqtteo, torf-tort, drehen; nur Versetzung des r. 


toitto, 

co-smitto, 

schmeissen, werfen. 

Tapio,' 

rapU 

rauben. Per«, rabuden. Schwed. rappa. 

Raptor, 


Rauher. Schwed. rappare . 

emo, 

(n)em. 

nehmen, im Lat. ohne N. 

capto. 

mp, 

kaufen. Beide Wörter bedeuten nr- 


sprünglkh nehmen, wie man ans dem 
Ist. esimo und dem Altd. ein Weib kau¬ 
fen sieht, doch nach im Latein. Engt. 
t» keep. DSn. Xutbe. 


8 * 
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Lat. Wort. Stamm. 

Daher stammt aucji 
caupongri, » kaufen. 

caupo y caupon , Kaufmann. Kleinhändler. 

do, thun. Im Niedersächs. hat doon nie! 

blos die Bedeutung thun, sondern auc 
/. geben, wie im Latein; so —' thue m: 

das Buch; die Bedeutung thun = ms 
chen findet sich aber auch im Latein i 
den composit. so 

reddo, , reddere aliquem iraturn jemanden zor 

nig machen— Janua stridorem reddi 
die Thüre macht ein Geräusch. ‘ Ov 
Met. 11, 608 . 


perddf . 

per-do> 

rer thun — zu Grunde, richten, wie 

per-eo. 

per-eo. 

vergehn — . .gehen. 

4 evo, 


lüften, heben. 

. claudo , 

claus. 

schliessen; das Deutsche hat nur den 
Zischlaut mehr. Schwed. sluta. 

obturo, 


ein Loch vollfüllen, eine Thüre vorma¬ 
chen. 

cingo. 


umzingeln. Im Deutschen mit dem Zisch¬ 
laut. 

induOy 


anthun, anziehen. 

vestio. 


tuatten. K e r o ein Gewand anlegen. 
wedan. . 

vdo. 


hüllen, einhüllen. 

tingo. 

titlet. 

eintauchen. Notker tünchen: Tat. 
thuncan. Schl es. tunken. 

haurio 4 

haus. 

Teutonisch thiuheran. Dänisch oser, 
schöpfen. 

reta. 


das v Rohr — ried im Altd. aas dem 
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•* 4 


Lat.Wort. Stamm. 




Flusse nehmen, retee Ried. Gell. 11, 



17. Rohr, nicht Bäume. 

tergn. 


durch Versetzung trocknen. ? 

torreoy 


dörre. / 

sicco. 


(verwiegen. 

suffio. 


dufte. 

WO) j 

combur ! 

| 

►> buro, 

anfeuren — mache Feuer — vertilgt 
durch Feuer. 


1. . 

• 

l 

accendo, 

adeend, 

anzünden. 

fermen- , 


von warm und Barmt. 

tesco , 


■ , 

tepeo, 


Frank, diban . 

luceo, 

tue , 

leuchte. ( 

<tlgeo. 

ah, 

kalt sein. 

geh. 

gel. 

Schwed. Kola . 

frigeo. 

fr ix, 

friere. Schwed. frysd* Friesei die Fit- 
berkälte in Schweden und einzelnen Pro¬ 



vinzen Deutschlands. 


flu*. 

fliessen. 

rigo. 

rig. 

bewässern (be)regnen. 

spargo, 


sprengen. ' 

ser o. 

sev, 

säen. • 

planto, 

plant , 

pflanzen. 

orior. 

or. 

UlphiL urrinnan , ausrennen, ausgehen. 

origo. 

orig ins, 

Urgang — Ursprung. 

fieri , 


werden. Schwed. warda. 


cresco, crev, er et , Engl, grow —, von gross — mit der 

Form des Inchoativs verbunden —. gross 
v werden — wachsen. 

augeöl aug\ K e r. auchon vermehren. Ker. atichomes. 

augeamm . 
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Lat. Wort. Stamm. 


fldreOy 

Mühen. Dlo. bUm&tT&r; 

meto , mety 

mähen. Cloth, matan . 

moiio , mot, * 

mähten. Fers, moliden (Mehl). Not¬ 
ker mulon. Ulphil, ma&zjs. Sehwed. 


ma/a. 

coquöy coq , 

kochen. 

äuiffo, 6«//; 

wellen, sieden. 

tisco, 

ich wische, bestreiche — (besonders mit 

- 

Vogelleim. 

frw, ' fructy 

brechen — die Früchte brechen—brau¬ 
chen. —> Goth. brukon. brikan. Frank. 
pruchon. 

veüico , vellicy 

pflücke. 

vti, ut , 

nutzen. Ulphil. niutan. Schw ed.niuta/ 

, - 

ursprünglich hiess es essen. Im Latein 

/ 

fehlt nur das ft. ' 

äbvtiy 

abnutzen — missbrauchen. 

pärcOy 

spare. Angela, sparan. Schwed. spara . 

" 

Spierken heisst im Niederdeutschen — 

• 

Spitze und weniges. Das n Lat. verlor 


den Zischlaut, und nahm dafür c auf. 

minuOy minut y 

mindere. 

miaceoy misc. 

mischen. Fers, misiden. 

pieo 9 plet, 

füllen, gefüllt; nur Versetzung der Buch¬ 
staben. 

cattsariy caus , 

kosen — kosen» reden, Vorwand ma¬ 
chen — sich ausreden — daher 

excusare % excuSy 

Sich entschuldigen — Vorwände machen. 

adcusare^ 

anklagen. 

offmdere A 

anfeinden; von Feind, und dies vom al¬ 
ten fien hassen. 

defendo , 

den Feind abwehren, vertheidigeo. r 
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Lat. Wort. 
feiert , 

juro 9 


sevetoi 
judito, 
profan * 
pacüWT- 

urgeo, 

jnm&Oy 
caveo 
arceo, 
munio ,, 

affügo, 
plango , 
vinco P 

tinci fy . 
damno , 
suprfOt 
place % 


llö 

. .« 

/ 

Summ. 

Am, Pasrivfonn) gefasst werden — beken¬ 

nen. 

jtUtrOi ich bewahrheitet schwöre.' Ulphil. 

»woran, Kero nteera*. ScbWed mMr- 
ja; stammt wohl von wahr« gewähr« 

— rede die Wahrheit. Wie aus Wan¬ 
ken durch das Zntreten des Zischlautes 
schwanken, aas wellen — gewellen — 
schwellen wird — So wahrscheinlich ans 
wahr —- v«mm —- gewahre— schwö¬ 
re — daher auch Im altern Latein. • 
jeaato, jmn. 

jut^dieo, just, gerade, richtig, das Recht sagen, 
prüfen; beweisen. 

puct- pachte«. — Vertrag machen. 

•ehergen. ( dringen). Gloss. Lip». 
sCureji. Der Zischlaut war, wie oft, 
heransgofalloa. 

Aitd. pui»»en, tmd buissen. 
caut, hüten. 

arc, bergen — Altd, wergen. 

munit, ■ munden; Ton Mund — Befestigung; 
Sigismund etc. 

•flig, plagen., Schwed. plaega. 

platig, (Joth. flekan. Frank, vlehoo. 

(»)vine, swinge. 0 11 f r.. thwinga. Schwed., 
ivinga. Das Lai hat den Zischlaut 
verloren, i , 

einet, binde. Kero pintan. 

(ver)dammen. 

super-o, über etwah sein — überwinden. . 

plac, Schwed. bltfkä. 

, Goog r 



LatWort. Stamm. 

beo, bihen; erwärmen — beseeBgen; — i 

fovere. 

conjungo, ver-einige — von ein —* tarne, 

honoro , honrora, hochehren. 

verehren, 
ausspenden. 

messen, GoÜl mitan. ■ 
massigen. Schwed. mata. 
kosten. Man will das Deutsche kosi 
aus dem Latein leiten; allein im Lat< 
steht es nur vereinzelt, nur in wenig 
Formen. Im Deutschen findet sich K 
- Kosten—-.köstlich —kostbar. Ar 
haben es die übrigen germanischen Sp 
eben, im Aitd. Kosten , Dia« Kos 
Schwed. Kosta , Engl, to cost , at 
Ital. costare , und im Latein zum Th 
costare . Vielleicht waren die beid 
Wörter costare und constare mit e 
ander verwechselt worden. 

Altd. selten , zahlen. Schwed. sael 
Schwed. sael die Geldstrafe. 


moveo, 1 

mov-mot, 

muten; meusen. Goth, maidan; dal 

mutOy [ 


das Mausern der Vögel und 

mutator 9 


meuser. 

mutatio, 

• 

Altd. Maus. . 

volo, 

vb, ' 

fliege. 

fto, | 


fliehen. Das l ist im Latein ausg 

J 


fallen. 

statuo. 

stat, 

statten. Notker. — Stadt-— stetig 
ausstatten. Daher 


ad-oro , 


metior, men *, 
moderoTy mod , 
constare , 
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Lat.Wort. Stamm. 
status, * 
constitu- 
tio etc. 
v enor,< 1 

? venat * 

Venator) 9 Weidner. Jäger. Nor Versetzung des 

n und. t. 

cado, | Island, skedur:- Lapl. sciaddet. Holland. 

accidit,) geschieden für geschehen. Das Latein 

ohne Zischlaut. 




LatWort. Stamm. 

non, nein •*— nicht Fers. ne. 

ne, dass nicht. 

minime, bei Kero min. Niedersächsisch tnin, 

. % wenig. 

nun - nun - Aitd. nihvanhun. 

(q)uam, \q)vam, 

un(q)uam, un(q)vam, Goth. hwankun. 
iterum, wiederum. 

nuper, neulich. Goth. niwan. , ' 

porro, ferner. 

olim, weiland. Hanno vilen. ,Ottfr. wila. 

semper, immer, ohne Zischlaut. Pers. hemwar . 

nunc, nun. Fers, eknun. Kero nu. 

% ' i 

tune, tum? Goth. thanu. 

hodie , v heute. Fränkisch hintu . Gothtsch him- 

rnadaga. 

perendie, uper -en- über einen Tag, übermorgen. Sanscrit 

die, perendus, morgen. 

4 

* V 
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LatWort. Stamm. 

quotidie , G. faga qmm mek, täglich; nur Tt» 

setzt. 1 

# 

heri , hestemo am gestrigen Tage, 
die, 

yam, Goth. gut kan, schon. 

hie, Goth. her , hier. 

qaando, (y)Fo*Mfo, Wann. Goth. kvunhun . 
yim, (y)Fo, Wohin. 

«W, Wo. 

quomodo, (q) Vomodo, Goth. Asw. 

Goth. aljath. 

Goth. aljatkro. Allem. QÜeeuuanen. 
Angels. etfe*. 
anders. 

Angele. elleshwaer. 

Frank, forth, draussen. 
recht, 
wahrlich. 

Westgoth. tftat*, mehr, 
lest, stark. 

satt; ursprünglich unser satt — gesät¬ 
tigt durch Speise, was such das Wort 
saturo zeigt; später genug, hinlänglich 
in jeder Hinsicht^ 
nempe> nimirum, nämlich, namentlich. 

seorsitn, sonder. Aitd. eundr. 

paene r beinahe. 1 

fere; (unge)£8hr. * . 

vel, ' -oft — wohl. 

Oie abgeleiteten, wie noctu^ lange etc. 
können übergangen werden, da sie von 
selbßtsicb ergeben. 


aüoy 

aliunde , 

alias, 

aliter, 

aUorsum , 

faris, 

recte, 

* v 

tnagis, 
potis , 
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Lat.Wort 

ab, 

t», 

intra, 

extra , . 
int er, 
per , 
ob) 

ad , 
sub, 

super , 
8uprOy 
prae. 


pro > 

cunt) 


123 , 

. ;.u„ 

, • / 

Vorwörter. 

Stamm. - * - 

'* Althochd. oia. Gothisch oft heute nur 
noch in Zusammensetzungen üblich, ab¬ 
schneiden , abhelfen —» Bergab etc. • 

, in. Goth. in. 
innerhalb. 

v aus. Althochd. ww. 

* 

ausserhalb. 

unter, zwischen. Goth. undaro . 
durch. 

ob; im Altdeutschen statt wegen; ü?p. 
Viid. 3: Dass ihr ob dem Glauben kam* 
pfet. 
an. 

Altd. uf uppa. Goth. uf. Griech. vnö. 
Das Latein mit dem Zischlaut, 
über. Altd. ubar. Goth. ufaro . 

Pers. eher. 

vor. Goth. faura . Ottfr. /ora. Die 
deutsche Sprache liess das Schluss a,' 
die lateinische das o weg, woraus vor 
und prae entstand. Engl, front. 
vor. Altd. foro. Auch iip Lateinischen 
fanden sich noch Versetzungen,'so^pro* 
tendo und portendo. 
sonder. 

&ammt. Goth. same . Frank, sann. 
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Bindewörter. 


Lat. Wort 

Stamm. 


et. 


Goth. «7, und. Engl. and. Das » war 

> 


im Latein herausgefalien, wie man im 



'Engl, ftö sagt, statt uns. 

acy . 


Fränkisch und Scliwed. ok, auch; daher 
stammt auch auctare. 

* 


so; wird hei uns oft als Bedidgungspar- 


% 

tikel gebraucht; so. du das thust etc 

qumm. 

(q)uon. 

wenn und wann. 


. wie man 



v sieht ans 


quomatu , 

qVaniam, 

Goth. hvan. 

jam. 


schon; im,Deutschen mit dem Zischlaut. 

etiam , 


Gotli. aththan . 

autcrn. 


Goth. aiththan . 

sive , 


Goth. sam. 

»««, . 


Goth. ntba . 

aut. 


Goth. athor. Frank, odde, oder. 

qida, - 

qria, 

weil. Iip Lat. war der Cons. in einen 
Vocal übergegangen. 

quod. 


ist ursprünglich das Neutr. des Fron. 



unser welches — was, plattd. wat. 

igitur. 


Goth. ith. 

ned,* 


sondern. 

ut, 

. ' 

Dän. ut. Plattd. det. Schwed. at n 
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Empfindungswörter. 

sind in den meisten Sprachen sieh ähnlich, wie ah, ol etc.; 
wir wollet nur anführen, «dass von dem Empfindungslaut vae 
— Goth. and Frank, vai, weh — bei ans noch andere Wör¬ 
ter gebildet werden, wie Wehniiith — Wehen etc., hn La- 

» 

tein aber jtas Wort vereinzelt dasteht. 

Ausser diesen Wörtern hat die gemeine Volkssprache 
eine grosse Menge Ausdrucke, welche dem Latein verwandt 
sind, und die man ata ausländische nicht zu schreiben wagt. 
Allein man begreift-es nicht, wie diese Wörter grade zu dem 
gemeinen Mann gedrungen sein und in nördlichen-Ländern 
sich allgemein verbreitet haben sollen. Andere Wörter fin¬ 
den sich in einzelnen Provinzen, und gewiss würde man, 
wenn die Provinzialismen und die gemeine Volkssprache mehr 
beachtet würden,' manche wichtige Resultate für die Ver¬ 
wandschaft der Völker machen können. Bei vielen Ausdrük- 
ken wird man bemerken, dass im Latein eine höhere,' gei¬ 
stigere, im Deutschen eine mehr sinnliche Bedeutung Statt 
findet. Nun* ist aber die sinnliche Bedeutung immer die frü¬ 
here, die geistige die spätere, wie tausend Wörter in allen 
Sprachen — Begriff, Verstand, Vernunft, Einsicht — von 
greiffen, stehen, nehmen, sehen — dies zeigen, und es ist 
also dann wohl keine Frage, welcher Sprache das Wort zu¬ 
erst angehört hat. So sagt man Sorte ganz allgemein, statt 
Gattung, bei uns und im Dänischen. Im Deutschen ist das 
Wort ganz sinnlich, eine Sorte Getraide, Leinwand etc.; — 
im Latein ist 'Sors — Sort das besondere Geschick — Loos, 
welches jemand zu Theil wird. 

Art — gleichfalls ata Gattung, hat auch bei uns dep 
Nebenbegriff von Kunst, wie das lateinische ars. Er spielt, 
dass es eine Art ist; — artig — unartig; also wohl mit dem 
Lateinischen verwandt, aber nicht von dort stammend. 
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Parte ist ein allgemein bekanntes und bei dien Land¬ 
lenten gebrauchtes Wort, das dem gemeinen Hanne natür¬ 
licher klingt, als Tbeil, daher er stets sagt:. das ist mein 
Farth etc., während Theü ihm zn vornehm scheint. So 
heisst es auch im Schwedischen: fa$ migk then* parten , Dä¬ 
nisch Anpart, Anwärter , Antheii, Ausbeute. Und parten^ 
" partiri , wird gesagt für theilen. , •* 

Forsche ist bei uns die körperliche Kraft, und «ur in 
der gemeinen Sprache da,, beim Lateiner hat fortia — for- 
titudo den Begriff der Tapferkeit. 

Pur ist. allgemein für unvermischt gebräuchlich, purer 
Wein, pure Seide etc., ganz das lat. purum. , 

• Flennen sagt man in ganz Schlesien und zum Theil am 
Rheine statt weinen. Unmöglich kann erst dardh das latei¬ 
nische fleo das Wort sich eingeschlichen haben. 

Gewiss würde, sammelte man in allen deutschen Pro¬ 
vinzen die mit dem Latein ähnlichen Wörter, die Ausbeute 
sehr bedeutend werde?, und durch genaue Beachtung des 
Tones und der Aussprache Hesse sich doch wohl das acht 
Deutsche vom fremden und eingeschwarzten unterscheiden. 
So ist z. B. auch Statur, Figur ziemlich allgemein bekannt; 
allein durch die Betonung der Schinsssjlbe, welches etwas 
dem Deutschen Widerstrebendes ist, verrath sich, gleich der 
fremde Ursprung, wenigstens der Form. 


Von d e,r Flexion. 

Doch nicht nur die Wörter der lateinitchen Sprache ha¬ 
ben ihre Wurzeln gröntentheib ans dem Germanischen, son¬ 
dern man sieht, dam auch diöBiegung und zwar die Declination 
sowbht als .die Conjugation aus dem.Germanischen stammt.* 
Daa lateinische .Substantiv scheint sich von dem Deut- 

Digitized by Google 



12 ) 


sehen besonders darob den Jdangel de« Artikels, zu unter¬ 
scheiden, allein wahrscheinlich fehlt der Artikel nicht so, 
wie man es bisher angenommen hat. In den nordischen. 
Sprachen, der dänischen und schwedischen, bezeichnen en 
Mose, and Fern., et Neutr. , wenn sie dem'Worte vorge¬ 
setzt werden, den unbestimmten; wenn sie nachgesetzt wer¬ 
den, den bestimmten Artikel; so heisst en Kvmng ein Kö¬ 
nig, Kommgen der König, En Eruct eine, Frucht, Fructen 
die Frucht, Et Ban$ ein Baqd, Bandet das Band. Auch 
lassen diese Sprachen bei Namen aus dem Latein und Grie¬ 
chischen die Endung weg, hängen ihren Artikel an und 
schreiben Corintken und Athenen statt Corintkus vndAthenae. 
Ihre Wörter werden so flectirt: 


Singulari 8. 


Indefin. 

Bef in. 

Bef in. 

Bef in. 

Nom. Fruct. 

Frukten. 

Bogen. 

Bandet. 

Gen. FrUcts. 

Firüktene. 

Bogens. 

Bandeis. 

D. u. A. Fruct 

Fakten. 

Bagern 

Bandet. ' 


PI u r a 

li 8 . 

9 

Nom. Fructer. 

Fruktema. 

Dagame. 

Banden. 

Gen. Bruders. 

Frukternas . 

Bagamas. 

Bandens. 

D. u . A. Fructer. 

Frukterna. 

Bagama. 

Banden. 


Die Altschwedische Declinatlon war: 



Singulari 

e. 

Dag-en. 

Sol-en. 

kjerta-t. 

Dage-ene. 

Sol-ens t* 

' hjerta-he. 

Dag-enom. 

Sol-enne. 

hjerta-nom. 

Dag-en. 

Sol-ena. 

Plurali s. 

kjerta - 1. * 

Dagar-ne. , 

Solar-ne. 

hjertön-en. 

Dagar-nas. 

Solar-na 

hjertan-enas . 

Dage-men. 

Solo-uteu. 

lyerte-men. 

Daggruß. .. 

Solar-na. 

Viertem-en. 


V / 
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Denkt man nun, dass der Artikel war: 

Singul ari8. 
im Althochd. im Altsachs. 


ther etc. 

thie. 

thes^ 

thes. 

themo. 

themu , 

then. 

thena. 


Plurali 8. 

thie. 

thie. 

thero. 

thero . 

them. 

them. 

thie . 

thie . 


so qjfoht man, dass die ganze'Declination nur aus Anhängung 
des Artikels bestand. ' Auf ähnliche Weise verhielt es sich 
im Gothischen; der Artikel , der vorgesetzt mehr als Pro¬ 
nomen gebraucht wurde, lautete also: 


Singulari 9 . 


Maeculin. 

Fehiin. 

Neutru 

8a. 

80. 

thata. % 

thie. 

thizor. 

thia. 

thamrna. 

thizai. 

thamrna. 

thana. 

tho. . . 

thata . 


Plurali 8. 

. 

thai. 

thos. 

tho. 

thize. 

thizo. 

thize. 

thaim. 

thaim* 

thaim . 

thana. 

thos. 

tho. 


E» würde zu weit, fuhren, die einzelnen gothfschen De* 
dinationen durchztmehmen; wir fuhren daher nur die Decli- 
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natlon des Adjectha in, da hier besonders sichtbar tot, wie 
die ganse Flexion nur in Anhingong des Artikels besteht. 

Singularit. 

* 1 hlind-ata. 

**"'■* UM -’- («tat 

blind-i*. m bUnd-aizo $. • bUnd-is. 
btind-amma. bünd-ai. bUnd-amma. 

iblind-ata. 

blind-ana. blind~o. 

Plurali s. 

bUnd-ai . bUnd~08. blind-a* 

blind-aize . bUndaizo. blind-aize. 

blind-aim. blind-aim. blind-aim. 

bUnd-ans. bUnd-as. blind-a. 

Nicht anders scheint es sich in der griechischen Spra¬ 
che zn verhalten', wo die erste nnd zweite Declinatxon nur 
ans dem htazugeffigten Artikel besteht, der anf diese Weise 
der wahre articuhi» postpotitivm (ccq&qov vTtoracaofiivov) 
wire* Er ist bc&anritUch* 


Off 

« «ff* 

n 

S 

o5 


öS 


$ 

V 

6v 


5 

V 

m 

0 

W 

a 

a> 

ob 

cäv 

oh 

Ü 

Jb 

di 

0 

a 

ofg 

ctiff 

oh 

oit 

«ff 

0 

a 


0 
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U*d 


ISO 


Mt »wghtdb« man 


Witter: 


tip-ri 

$69-o+ 

äxx-ö 

dit-ov 


$63-vv 

äXX-e 

der-f 

Tin-ij 

$6d-(p 

aXX-tp 

de r-op 



aiX-o ' 

der-m 

T Lfl-d 

$68- « 

etc . 

asT-oZv 

Tifi-aiv 

$6$*<hp 


*SV’Oi 

rifi-ai 

$6$-oi . 


der-cSv 

Ttfl-toV 

$6$-cov 


dev-olg 

rifi-cug 

$6S-oig 


aer-Qvg 

Tifi-dg 

$oS-ovg 

* 


Was zeigt sich hier anders, als der angehängte Artikel 
an die Stämme de r — rifi — $08 und aXXA 

So war also auch die Declination der griechischen Spa¬ 
che durch Anhängung des Artikels entstanden, und man sieht 
daher wohl den Grund, warum die älteste griechische Spra¬ 
che den Artikel nicht als solchen, sondern als Pronomen 
brauchte. Es mochte also der articulus praepositivu* (ap- 
•Q'qov TtQoraaaofievov) und der articulu* postpositivm (ap- 
&qov imoTvaaofievov) sich verhalten, wie im Schwedischen 
und Dänischen der articulua indefinitue und definitm , wenn 
auch in der Bedeutung nicht übereinstimmend. Später, als 
im Griechischen dieser Artikel ganz mit dem Worte zusam¬ 
mengeschmolzen war, und man diese Zusammensetzung ganz 
vergessen hatte, fand man es iur nöthig, bei'näherer Be¬ 
stimmung eines Subjects den Artikel wieder hinzuzufugen, 
uüid es erhielt nun das Relativum den Namen ccq&qov vno - 
r aooofievov. v Aehnlich mochte es in unsern germanischen 
Sprachen aein, da das Gothische mach den Artikel noch als 
solchen wenig braucht, und erst die spätere Sprache sich 
häufiger desselben bedient. Dass unsere heutige Dedination 
aus dem Artikel entstanden ist, lässt sieb freilich nicht gut 
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nidtf zeigen, da bekanntlich die Endung** in Laufe der 
Zeit, zu »ehr verloren worden, auch durah den mticukts 
ftraepputivu* entbehrlicher gemacht sind. Dennoch Anden 
«ich noch einzelne Sporen. Du in den meisten Wörtern 
befindliche 8 des Gerät. MaseuL Tag — Tages etc,, das e 
de« Nom. Plural ^ daa r des Geräte das ft des Bat * Pktr. 
deuten durch Ihre Aehnlichkeit mit des — die — der — 
den etc. auf die Anhängung des Artikels. Besonders zeigt 
dies sich hei Flexion eines mit einem Adfectiv verbunde¬ 


nen Substantivs. 

I m 

gut-er Mann, 
gut es Mannes. 


Singular. 


gut-em Manne, 
gut-en Mann. 


gut-e Frau, 
gut-er Frauken, 
en 

gut-er Frau, 
gut-e Frau. 

Im Plural 
— Frauen. 


güt-es 'Kind, 
gat-es Kindes, 
en 

gutrem Kinde, 
gut-es Kind. 

— Kinder. 


gut e Männer, 
gut-er Männer, 
gut-eo Männern. 

% 9 

gnt-e Männer. 

Ganz deutlich zeigt sich in der Endung der 4 des d be¬ 
raubte Artikel. 

Singular. 


d-«r. 

d-de. 

i'M. 

d-e*. 

d-er. 

d-e». 

dhero. 

• d*er. 

d>MD. 

d-*n. 

d-jc. 

fLm. 


P l u r a L 

drie. 

d^er- 

,dr«n. 

,d4e. 


•* 

Digitized by Google 



* % 


18 » 

Nach Ihm TonuNtnagta können nlr wohl anneh- 
meo; dam auch die lateinische Sprache den Artikel hinten 
angehängt hat, so dam das m — ia — a — ton wahrschein¬ 
lich der Artikel bt; daher ÜUt tu im Fotat. der 2ten fort, und 
ea wirdjUjm, ftli, TulHua, Tullieto. bleibt aber in deats, weil 
ea hier , da dm Wort von Teut kommt, snm Stamme gehörte. 

Aach in der Sten Declination ist das Anhängen des Ar¬ 
tikels mehr oder weniger sichtbar. Gans deutlich ist ea in 
folgenden Wörtern, wo $e Sjlbe i» nur ongehingter Arti¬ 
kel Ist-: 

pisc-ity Fisch; Schwedisch mit unbestimmtem Artikel en 
fink, mit bestimmtem Artikel fisk - en. 
turr-is , Thurm; Engl, tor and towr. 
canab-is , Haiif. 
ainap-U , Senf ' 

atrigii-it, Striegel. 

In anderen Wörtern versehmilat dm « mit dem vorher¬ 
gehenden Buchstaben; so in folgenden: 
reg, Recke; mit dem Artikel reg-* a rex. 
legi Gothisch läge (Gesets); mit dem Artikel leg-a lex. 
rodiCi Rettich (Schwed. rottiku ); mit dem Art. rodic-a = 
radix. 

eaki Kalk; alt dem Artikel calc-a = calx. 
firugi Fracht; mit dem Artikel fing-e ss* frux. 

F-arCi Borg; mR dem Artikel arc-a s orx. 

Bel anderen Wörtern erhielt rieh das « des Artikels, 
es ward ober der vorhergehende Consonant weggeworfen. 

- denti Sdiwed. tand, Zahn; sollte heissen dent -*, statt 
den ». 

**oöf, Nacht; sollte heissen noet-ey statt nox. 
eegety Saat; tollte heissen aeget-a, statt aegea. 
onot, Ente; sollte heissen onot-a, statt anaa. 
mriut, Wehrthat; sollte heimen virtut-a, statt eirtua. 
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corp&r , Körper; oollte heiston eorpor-a, riitt corpua. 
leper, Läufer; sollte beisrea leper-a, statt lepva 

Bei anderen fiel das a weg, besonders wenn afa sich 
auf eine liquide endeten: 

nomtn, Namen; sollte heissen nomen-a, statt nomen. 
aol (Schvred. apL, mit best. Art aolen)\ aoHte heissen wir. 
Äonor, hohe Ehr; tollte heisseh honor-a, statt konor. 

honoa. 

Da die einen, tob hbnora den Bnehstaben r, andre s 
wegliessen, so'entstand bei diesen, wie bei anderen Wör¬ 
tern, die doppelte Form or und oa. 

- i 

Bel manchen Wörtern ward der Schloss des Stammes und 
Artikel im Nom. weggelassen: 
cord, Hera (Schwed. #«rf, mit bestimmt Art kfert-ot) ; 

sollte heissen corcf-a, statt cor. 

Aomäi, goman\ sollte heissen homin-*, statt dessen heisst 
es .blos homo etc . 

So entsteht also fruct-us, wnt-m % pisc-is, veh-a 
(Weg — alte Form). Auch er kann ea bisweilen sein, wo 
es nicht das zusammengezogene wahr — a nr ist her 
Artikel hat in den verschiedenen germanischen Sprachen so 
mannichfaltigeFormen: so, ther, tkte, sc, the,thea, hin, den, 
de, der, die, das, dass diese Endungen in ue, er, e etc. 
nicht auffallen können., Und wenn in unsere und den alten 
germanischen Sprachen diese Anhängung des Artikels oft 
sehr verwischt ist, so kann sie es im Latein gleichfalls sein. 
So viel aber ist gewiss, das» die alte lateinische Declination 
sine grössere Ähnlichkeit mit dem Gothischeo* als mit dem 
Griechischen hat Es wurde zu weit lhhren, hier alle alte 
gothischen v fränkischen und sächsischen Declinatiouen durch* 
aunehmen, Mro ein, den ^heutigen germanischen Dialecten und 
selbst unserm in . dieser Hinsicht noch am besten ausgestat- 
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totem Dentsdftttt, frenler Refohtbum sich seigt Ihr du 
Wichtigste ftede dAer Mer seine Stelle. 

Der Genitiv der gotbischen Decliaationea ist auf ii; so 
aber ist es der t Genitiv der 3ten lateinischen noch, und so 
war es der alte Genitiv aller lateinischen Declinationen, wie 
Hanter in seinem Virgil und andere Philologen genügt 
haben} so* hieu es: 

attla —* aulaiß — ai; später ae. 
fluvius —fluviois — oi ; später i, 
eenem — sensuis; später ue. 
dies — die-ie; später diei . 

ln vielen einzelnen, besonders im gemeinen Leben ge¬ 
bräuchlichen Wörtern erhielt sich dieser Gehitiv bis in die 
spätesten-Zeiten, so in pater famiUas etc . 

Der Dativ . Singul. etidet im Gotlilschen grosstentheils 
anf i — ai — in. Aber Such der Dativ . der 3ten, 4ten, 
5ten lateinischen Defcfination endet auf i. Bben so war der 
alte/fallv. der lsten i — aulai — eirsi später äulae . Von 
der fteii ist noch der Dativ, in i In den bekannten uter , 
dtter etc. 

Der Accmativ war meist n und ita, welches im Latein 
in nt tibergiäg. 

Der Vbcätio war wie der Nominativ im Göthfechen, 
und ist es grfosteftthfeUs auch im Latein. 

Der Ablativ ist >neist «, ai, i, welches sich ebenfalls 
im Latein findet. 

Der Nominativ Pksralie fäBt meist mit dem Accusatw 
zusammen, endet auf am, os, eie, gos, ai und t, und ist, 
wie im Latein, grösstenthciil* dem Genitiv SinguL Hochge¬ 
bildet. Dass der iSteSnSsohe Nomin. Ptär. in 'es nicht von 
den griechischen stimmt, ergieht sich schon aas der Ver¬ 
schiedenheit defr Quantität, indem du lateinische et fang, 
dki griedfis&e hart ist — so patres — oarcpec; die Lange 
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lieec* sieh ul Ser Zumamcnstehttng dce alte* mm — A 

In es leicht erklären. r 

Der Ätfte und ftUai ia beide» Spitcfcc» *e- . 

ummeu. Im Gothischen ward er palt m, eijMtto UtfeahHi^'. 
Im Lateinischen meist mit 6, gleichfalls einem Llfpenbueh- 
atabeh, gebildet. 

Das Neutrum hat im Westgothiscben, wie kn Latehi, 
im Nom., Ace. and Fee. a. s 

Das Adjectimm hatte in den altgermanischea Dialecten 
gewöhnlich 3 Endungen, weiche regelmässig, besonders Im 
Gothischen, dorqhflectirt werden, so gtmra, gaure, gaür — 
traurig, wie auch schon'eben gezeigt worden ist. 

Auch die Comparalion ist im Latein und Germanischen, 
dort ior, simus; longus, longior , longissimus , felis , feH- 
cior, felicissimus; hier im Althochdeutschen Comp, blindoro, 
blindora , b linder a. Sttp. blindost er, blindostu , b lindost az ; 
Altnord, Comp, ri — ri — ra; und S. str — st, st oder 
sti — sta — sta — und heute'noch bef uns er — sie. 

Selbst einige unregelmässige Comparationen sind sich 
ähnlich; so magnus , major , masimus; im Gothischen mf- 
kils, maiza, maists; Althochdeutsch michiler, meriro , meisto; 
Angelsächsisch mied, märe , inäst. Pqrvus Gothisch leitils; 
e. mfnor , «ickifttsa; Akhochd. minniro; Hochdeutsch minder; 
\imithncis; Goth. SuperL minnists; Altboohd. wt»»iVo; Hoch¬ 
deutsch mindeste. 

nrnttus u Gotb. manmgs. Altnord, manage» de. 
ptures. AHnord. fteiri. Dän . 'fliere. 
phtrimi. AUnord. flestr. 

pauot Goth. fomai. Altfaiochd. /ehe. Aitsächs. feüwa.\ 
paudmimi. Absicht. fsawasta. 

Im Sanscrifc ist die Steigerung tara, turnet : y ijris und 
iskthd; Im Per«. Cer und tertoj itu Griech. rspoe, 

<uw und ifref , wobei man wieder neben her Verwandschaft 
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all« dieser Stimme doch die eugen VerMndng des Oer- 
manischen und Lateinischen bemerken inass. 

Das Pronomen seift gleichfalls In heiden Sprachen die 
grösste Ähnlichkeit. 

Pas persönliche Pronomen lautet so: 

Erste Person. 


Lateinisch* 

Gothisch. Althochd. 

Aitsächs. 

ego. 

ik. 

ih. 

ik 

mei. 

meinm. 

min. 

min . 

mihi • 

miß. 

mir. 

mi. 

me. 

mik. 

mik. 

mi. 

nos. 

weis. 

wir. 

i ei. 

nostrum . 

tmsara. 

unser. 

user. 

nobis. 

unsis-uns. 

uns. 

US. 

nos. 

unsis-uns. 

unsiK 

US, 


Wahrend in allen germanischen Pialecten der Nomina¬ 
tiv ik, iph. Ist, und überall die andern Fälle ein tn anneh- 
men, heisst auch im Lateinischen der Nom. eg — a und 

der Gen. mei etc , 

» * 

Der jVooi. und Acc. Flur . fallen Im Latein zusammen, 
wie im Nordischen den Acc. und Nom* bezeichnet. Viel- 
leidit war die älteste Form unos y so dass die lateinische 
Sprache das u y die deutsche o verlor, wie dies ja bei vie¬ 
len Wörtern Statt fand; oder wie das Altsächsische das * 
ganz verlor, versetzte es die lateinische, woraus denn, 
da diese Versetzung auch in den andern Fällen. beibehalten 
wurde, «ich auch die übrigen 'Casus erklären» lassen. In 
den alten germanischen Dialecten. endete der Dativ und AU. 
Plur* bekanntlich auf am — eim — um, und die Endung 
war nach J. Grimm’s Meinung ursprünglich wahrscheinlich 
Localis (iw). Wie der Lippenlaut m in b übergegangen sein 
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jahr • 

konnte, ist schon oben erwähnt. Auch zeigt sich dann die 
grösste Übereinstimmung dieses Casus im Lat mit ibi und übt. 



Z w e 

1 t e P 

e r s o 

n. 

Latein. 

Goth. 

Althochd. Altsachä. 

Angels. 

tu. 

ihn. 

du. 

thu. 

thu . 

tut. 

theina . 

din. . 

thin . 

thin. 

tibi. 

thus. 

dir. 

thi. 

the. 

te. 

thuk . 

dih. 

thi. 

the. 

vos . 

jus. 

ir. 

gi- 

ge- 

vestrum. izwara. 

, beer. 

juwer . 

eower. 

vobis. 

isnois. 

tu. 

ju. 

eow. 

vos. 

iswis . 

itoih. 

ju. 

eow. 


Die Ähnlichkeit zwischen dem Latein und Altdeutschen 
im Nominativ springt in die Augen; aber auch im Plural 
wird die Ähnlichkeit grosser, wenn man bedenkt, dass das 
v nicht Consonant, sondern Vocal war, wo dann vos mit 
dem Goth. jus wohl ziemlich zusammenfallen wird. Der Ge¬ 
nitiv -wäre nur Versetzung mit dem Gothischen und der Da¬ 
tiv nach der Analogie von nobis gebildet. 

Dritte Person.' 

Latein. Goth. Althochd. 

Gen. suu . eeina . sin . 

* ^ sibi. 818 . 

so. sik. sth. 

In .beiden Sprachen ist des S der Buchstabe der dritten 
Person. 

Das Possessivum bildet sich in beiden Sprachen vom 
Genitiv also: * 

Latein. Goth. 
meus. meine. 

tum. theins . . 
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Latein. G*tk 

I 

«m 1 *eim. 

notier* unter. 

• vetter. ixwar . 

FlecÜrt ward« es auf folgende Weis*; • 
Lat. 

Matc,u.Neui. Fern. 


meüt. 

unk. 

meint. 

mein. 

mea. 

meina. 

mei. 

* 

meinit. 


meae. 

meinaizot. 

meth 


<’ meinamma. 


meae. 

meinai. 

meum. 


meint. 

mein. 

meam. 

meina. 


Die Demonstrativs entsprechen zum Theil der 3ten Per¬ 
son des persönlichen Fron. 


S i n g u l a r i t. 



Lateinisch'. 


Gothisch. 

Altsächsisch. 

it. 

ea. 

W. 

h. 

ti. 

ita. % 

he. 

tiu. 

it. 

ejus. 



18 . 

izos. 

is. 

is. 

iro. 

is. 

ei. 



imma. izai. 

imma. 

imu. 

iru. 

im. 

eum. 

eam. 

»U 

ina. 

ifa. 

ita. 

ina. 

tia. 

it. 




P l u 

r a l 

i 8 . 




ii. 

eae. 

ea. 

eit. 

ijot. 

\fa. 

sie. 

sia. 

tiu. 

eorum , 

.. earum. 

eorum. 

ixe. 

izo. 

ize. 

iro. 

iro. 

iro. 

tt& 



im. 

im. 

im. 

im. 

im. 

im. 

eos. 

eat . 

ea. 

int. 

ijot. 

ija. 

sie. 

sia. 

tiu. 


Die meisten Casus des Latein, it sind dem Gothlschen, 
der Genitiv ist dem Altsacheischen ähnlicher. 


Lateinisch . 
hie. haec . hoc. 
hujut. 
buic. 

hone. hanc. hoc . 


Singularit. 

Angelsächsisch, Gatirisch. 

he. heo . hit. hit . hiju. hita. 

hit. hire. hit • hit. hixo. Ais. 

hitn . Airs. Ais», himma. hizai. kimma . 

Aino. A*g. A#. Aino. Ai/a. Atta. 
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, - P I u r a-i t i. 

■ • • • A*gda. 

hi. hat. halte, hi. hto. hat. 

(hit) 

herum, hormm.korum^hir kiro. hiro. r % . 

(keorm) 

äw. - ifak kirn* Mm. ' 

ho*. hm*. kmetL hi he*. h*o .> 

Behr nahe sieht sieh wieder ln beiden Sprechen den 

IfUerrogUtitwm. 


Latein. 

’ S i n gut a r i s. 

Qothiwfc. 

(y)R* 

(q)Fuae. {q)Vid. hwas . 

kwQ. 

Aw<t. 

cujus. 

|vielleicht s Ug)Vufu*^ hwi *. 

hwfao*. hwi*. 


\ früher / 

~ 

* 

cui . 

(?) Vui. hwamma. 

hwizai. 

hwe. . 

(q)Vem. 

(< q)Vam. ( q)Vtd . hwana. 

kwo . 

hwa . 


Plurali*. 



(i)n. 

(< q)Vae . (q)Vae. hwai. 

knws. 

hwo. 

(y) Forum, 

. (?) Varum. (?) Forum, hmze. 

hivizo. 

hwizo. 

( q)Vibus ,. 

hwaim. 

hwaim. 

hwaim. 

(?) Vos. 

(q)Vas. ( q)Vae. hwans . 

hwös . 

hwo. 


Vergleicht man vorurtheilsfrei diese lateinischen Prono¬ 


mina mit den altgermanischen Dialeeten, so muss man ge* 

stehen, dass diese mindestens einander so ähnlich sind, als 

das Altdeutsche unserm Hochdeutschen. Und doch war der 
\ 

Zeitraum zwischen der Trennung jener Italischen Stämme 
von andern germanischen mindestens eben so grosse als zwi¬ 
schen der Zeit, wo jene alten Denkmäler unserer Sprache 
verlässt wurden, und der Gegenwart. 

Niehl minder deutlich zeigt sich da» germanische Ele¬ 
ment in dem 'lateinischen Verbum, wo jeder, der auch noch . 
so fcehr den Ehftflass griechischer Sprache •mt das Latein 
fettend zu inachea «uehl* gestehen muss, die» Mer beide 
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Sprachen gr&sstentheils iroli einender abweichen. Ina Grie¬ 
chischen kennt nun Leine Formen do, bam, ram, rem, or, 
ar,' wie int Lat. Zwar bildeten »sch ihre Tempora nnd modo» 
die alten nnd neuen nördlichen gerann. Sprachen nicht eo; 
dennoch werden wir sehen, dam diese Formen nur ans dem 
Germanischen stammen. Eine Ähnlichkeit in den Personen 
des griechischen und lateinischen Verbi findet sich allerdings; 
allein diese seigt sich in fast allen Sprachen vom Atlantischen 
bis Indischen Oeean, wie aus folgendem Schema erhellt. 

Sanacr. Fers. Westgoth, Siebs. Lat. Deutsch. Griech. 
lag-ami. ber-em. Ug-ya. lag-e. lego. lege. X&y-to. 

Ikg-aei. ber-i. leg-yois. lag-aet. legte. legest . Uy-eeg. 

lag-ati. ber-ed. leg-eit. lag-at. legit. leget Uy-u. 

lag-amah. ber-itn. leg-yam. lag-on. legitime. legen. Xiy-Ofuv. 

läg-atha. ber-id. leg-yeith. lag-on. legitie. leget Xiy-tfe. 

lag-anti. ber-end. leg-yanda. lag-on. legunt. legen. Xiy-ovoe. 

Hervorgegangen scheint diese Ähnlichkeit aber woU be¬ 
sonders durch die Anhängung des Personalpronomens, wel¬ 
che in diesen-Sprachen, so erfolgte, wie im Hebräischen. 
Vorzüglich seigt sich hier der Einguss des Sanscrits stark. 
Die Personslprönomina lauten: 

Sänger. Goth. Latein. Deutsch. Griech. 


mu 

ik . ego. 

ich. 

fycü. ' 

«i. 

thu . tu. 

da. 

CV, 

ti. 

18 . 

er. 


amah. 

toe. nos. 

wir. 

vp&s. 

QthOe 

tStüis. V 08 . 

ihr. 

vfteig. 

antu 

eis. 

•ie. ' 

aepetg. 


Ln Latein heisst der Aecue. me, te, se, im Plattdeut¬ 
schen m», ti, ei, der dem Indischen entspricht 

Dies® Pronomina übten also auf alle Verbs einen bedeu¬ 
tenden Einfluss; doch nehmen freilich manche Personen im 

\ 
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Laufe der Z$it eine etwas «ränderte Getbli an, indem 
mancherlei weggelaBsen wurde, besonders als die Personal- 
personea vorgesetst wurden. Im Latein und Deutschen 
ein Vertauschen de* <» nnd ei statt gefunden au haben, wie 
im Griech. aus tu — ov wurde, daher die 2te Person s, 
die Ste t hat. Man sieht daher sogleich den Grund, war¬ 
um die alten Sprachen das Personalpronomen nicht hituufö- 

s \ 

gen durften. Diese Pronominal-Anhängung blieb aber be¬ 
sonders sichtbar im Hilfs- Verbo , welches daher auch in den 
meisten Sprachen sehr ähnlich war. 

, Pro 6 8. 


Sanscrii Persisch. 

Goth. 

Lat 

Griech. 

asmi- 

enu 

im. 

sum.' 

üfä. 

08%. 

i. 

is. 

es. 

eh. ‘ 

OSti. 

68t. 

ist. 

est. 

iariv. 

80108. 

im. 

sifum. 

sumus. tofiiv. 

stha. 

id. 

sijud . 

eatia. 

tari. 

santi. 

end. 

sind. 

. eunt. 

üalv. 


P 

e r f. 



Abhuvam. 

btidem. 

post 

M 

HcfW. 

Abbus. 

budi. 

vast. 

fuisti. 

icpvg. 

Abbutt 

bud. 

tas. 

fuit. 

ütpv. 


Abkuma. httdim. vornan, fmmut. gqrvfuv. 

Abkuta. budid. ventik. fuittis. tqntre. 

Abhuvan. bittend, vesunt. fuerunt. ütpvaav. 

Man hat es als einen Vorzug der alten Sprachen ge¬ 
priesen , dass sie ihre Verba ohne Hilfszeitwörter bildeten. 
Allein wie die alten Sprachen den Artikel und das Prono¬ 
men hintenanhängen, so machen sie ea auch mit dem Hilfs¬ 
zeitwort , was grösstentheÜs bis jetzt übersehen worden ist; , 
ohn erachtet diese Zusammensetzung sich in vielen Formen 
deutlich ausspricht. Bekanntlich ist das griechische Verbum 


Digitized by 


Google 




148 


/ 

'fai fu oder richtiger In kpi die lltefte Form des VerbL Man 
rieht aber leicht, dass dies nichts ist, als eine hnanun 
«etsang des Stamanrorta mit dem IfilftwMt dpi» Sa rieht 
also: 

tl&rjpu statt Ti&sifu. Tt&S ftr nß'-S. 

ti&rjg — ti&-ug. ti&rjg — ri&-fjg. * 

rl’&rjai , — TI&-GGTL n&rj — riß'-y. 

ri&erov — tid-sarov. n&ijrov — Ti&-ijTov. 

rl&evov — Tt,&-eöTov> ritHjrov — v i&-ijTov. 

ri&epev — r i&sapev- ri&wpsv — nß'-wpev. 

ri&ere — Tt,&-eare. Ti&ijvs — 'u&-t]Te. 

Xl&UGW - Tlß'-UÖlV. Xl&CÜGl - TI&-CÜÜI. 

. .» * 

eben so xi&-drp};, n&kvac statt xi&<lvav — ixi&rjv für 
txi&-?jv and das Partie . xifrelg — für xi,&-eig = evg — evr 
die älteste mit dem Latein und Deutschen zufeammenfallende 
Particip -Form — ens — ent sidens — sident setzend. 

Eben so ist auch der Aor. Passivi nichts anders als die 
Verbindung eines Particip. .Passivi mit eipi; so dass man 
sich über die scheinbar active Form des Passivs nicht wun¬ 
dern darf; es ist also k(pt,Xr}\hiv — i-rfiXrj&-rjv. <I J ih?&d> = 
(pUfl&'U), (piXti&elrjV — (pihfö - üy{V etc. 

So entstand auch das g des Futur . aus dem Futuro des 
Hilfszeitworts später Ügg\ uai, was anfangs angehängt 

war, und spater durch schnelles Sprechen verschmolz; so 
ward aus (ptUto, yiXzbci*) , tpiX^om. 

aus leinet. XsmkGw » Xsirmcs Xsfapa. 
ins Xiytd , ^ Xeydfw z =» XiyGfe tä 
Andere Verba aber nahmen das später gebräachlichere 
ÜaopaL hinzu, wie ßdm , 'ßakmiG* =*= ßrfeopm, daher bei 
dder Mengte Verba das fitt. meäU einzig gebräuchlich ward, 
hm Passiv und Medium zeigt rieh die Anhängung des tGoptu 
kn Futurmm unverkennbar Aber «ach daa Jbtmr. sec. der 
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vmi* Jifridn «tunt mm few Quelle, indem nämlich statt 
des «, mn dne Hirt» n vermeiden, das <r hmmgefqrfen 
wmnie, im ward um writto» — «rroJUow — a <ttc/Uv 

vom ifaim» — tpcwksu — ^rawiw ^ Doch ipMett 

sich «ach hier das <r bisweilen ^ nie in fcelJU) — xÜLM; ‘ 
/?a4i,ai, Vielleicht stammt das V oder na des 

Fe^kh vom dem nn^rängtich mgehangten 

Man darf also wohl annehmen, dom die AaUagimgeh 
des latehkisdiom Verbiß durdi welche m*ft und tempora ge¬ 
bildet werden, von Hilfsverben hecröhren; und in der Thal 
finden wir in den germanischen Sprachen alle jene Anhän¬ 
gungen dm lat. Verbi ik eigentliche Verba. Ks kt laher 
notbig, hier das Haopthilfswott sein in allen germankefeen 
Irisierten darzulegen. 

(Siehe die Tabelle.) 

FHkr den oft roikommenden Begriff des Seins hoben also 
die germanischen'Sprachen mehrere Stimme, riimtkh 
etgan — sein. 
tpegam^- wesen. 

öeon — brf *— vielleicht auch bian. 

vare •— äre — er. ' x ’ 

ln unserer hachdcotsdien Sprache finden sich davon' 
noch einzelfee Formen. Von sign» — sein — stammt der 
J*^». jßin'Theil des huUc* Astet. sind, seid, sind, der ganze 
CotijuMk) Pates. und ddr Imperativ. —' Von wettm haben 
wir noch gewesen, anwesend etc» 

Vflfh des», Ad haben'wir mir noch bin und bist, dage¬ 
gen hat die engtkohe Sprache noch dos Jm und fae»;* weit 
diele W«nhel besonders dem sächskchen Stamnie oiigcMrte. 

Dm in den nordischen Sprachen so b&ofig vovkemmende 
äre» er scheinen wir verloren zu haben; allein wir besitzen * 
es noch, nur eicht atme den BkoAouch» Es stemmt htm» 
lieh davon amser wir, wäre -und währen. Anch «ahmen die i 
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nördlichen Sprachen zu dem Sr m»d 'er du e fm 
Miere — vara, Imperfect and Pärticip vor and vt »wwfo 
hinzu, w fl»m eich die nahe Verwandschaft mit unseraa 
Werte erficht Es stammten dann du alte » was fmd ic fta 
war nicht gan* ans derselben Quelle, wdbn nicht tielhiefarc 
in dnet sehr frühen Zeit eine Vertauschung des e and r - 
Statt gefunden hatte, so dam in sofern schon die Infinitive 
wäre and wesen zusammenfallen. 

Aber auch in dem lateinischen Hilfszeitwort finden sictn 
diese Stimme.. Von sigan — sein — stammt «am. Ähn¬ 
lich dem Latein heisst im Westphalischen heute noch ek nn, 
ich bin, und du du sommest in HimmiU in einem altdän. 
Vaterunser setzt gleichfalls eine erste Person jeg eomme 
voraus. Eben daher stammen auch sumus — sunt, sim 
bis sint. 

Von wesan — was — ist esse und eesem abzuleiten, 
denn nur der Blasehauch fehlt dort 

Er — är — vaere geben den Stamm- zu erath, ero , 
Ohne den Lippenhauch; die Italiener und Franzosen fugten 
dagegen im Futur den Zischhauch hinzu, und so entstand 
io saro und je serai. 

Au beo — beon ging durch Aspiration fui eto. hervor, 
and daroh Hinzußgung des er — fiterem, fiterim , fuero. 

Die germanischen Sprachen haben Hilfsverba, vermöge 
deren sie ihr Verbum bilden, sein für’s Intransitiv, ha¬ 
ben für’« Transitiv , thun (Engl, i do) für’s Actic, wer¬ 
den fur’s Passiv; ausserdem noch umschreibende ffir tem¬ 
pore und nufdiy wollen, sollen, mögen, dürfen u. s. w. Du 
lateinische Verbum bildete sich dagegen nur durch Auf¬ 
nahme aller Stimme, welche den Begriff des Seins bezeich- 
neten. Es fügte aber die Formen du Hilfsverb! hinten an 
das gegebene Wort Wie nun im Griechischen Uy — st/u, 

«5. <or> |n Xiy — w — eie — e» überging, so entstand. 

\ . 

/ 
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auch im Iitda leg-'o+ie-it. Die Verba nach der 1. 2. und 
4ten hängten das ie-it an a, e, i, und später ward dies con- ' 
trakirfy so domao = domo , doma-ta =, dom<w,ich bin 
zähmend, du bist zähmend, moneo y monets «=3 ntonaa, ich 
bin mahnend etc . poHo y poUie — poUs ete. daher' auch das 
«, mit Ausnahme der. äten Sing, lang bleibt , Entstan¬ 
den war dies o, e etc. nun Theil aus der Verwandlung ei¬ 
gnes Consonanten in einen. Vocal, so ist domo Dänisch feg 
tamgior y deleo ist ich tilge, doleo ich dulde. ItaL dolgo 

und doglio . . 

% 

Das Sächsische beon, be brauchte man zur Bildung des 
Imperfect und zum Theil des Putnri; so entstand doma - 
bam 9 domabo , mone-bam , mone-bo. Auch in der 3ten und * 
4ten ward in der ältesten Zeit das Futur, mit ho gebildet, 
und erst später mochte am an die Stelle desselben treten. 

Des Perfect ward auf folgende Weise gebildet: 

1) Das bi sanfter gehaucht ward an den Stamm gebangt, 
und so entstand aus coelo coel-avi y ich bin holend gc- ' 

- wesen; so dele-o dele-vi. Oft ging das vi in ui über, 
und so ward mortui — statt monevi, dom-ui statt do- 
tiia-vi. Bisweilen finden sich daher beide Formen ctj- 
bavi und cubui; applicavi und applioui . 

2) Es schloss 8 — der Grundbuchstabe von sein — esse 
sich an den Stamm, lind verschmolz oft ganz mit dem¬ 
selben. Dieser Formation entspricht unsere regelmässi- 
ge, umendende Imperfect- Form in te. Bekanntlich 
steht unser Imperfect in der Bedeutung dem lateinischen 
Perfect nahe, da beide die Stelle des Aorists vertreten. 

* Und wie man also im Griechischen inqAoooi und .7iqccttw 

x hatte, bald« bald £, so hängte.man im Lat. s, im Deut- 
• sehen te — liebte — im Englischen /— d, t tote — 
t loved y im Dänischen ede — feg et&kef y feg elskede, 

10 
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im Schwedischen ads—elskade an. Sn entspricht stribo , 
sgfipsi ganz dem Dänischen jeg skraber , jeg sbrabte*, 
ich schabe, ich schritte, rege, regst = rex», ich rege 
— fegte — richtete. Bei andern fiel* die Härte *n 
termeiden, der vorhergehende Buchstabe aus, wie im 
Griechischen bei izel&w , neiaa) statt Ttsi&öto; so ent¬ 
stand laedäy lasst statt laedsi^ ich (ver)let«e. Sto, stets 
behielt t. 

8) Es tritt wie in unsern timlautenden Verheil, sitze, saas, 
falle, fiel ein anderer Vocal ein, capto , cepi , facto 
fect; frango — fiegi — breche, brach. 

4) Die eingeschobenen Buchstaben werden herausgewor- 
ffcn — wie bei bringen — brachte, denken •— dachte, 
so ftndo, fidi; sterno — stravi — streuete— sero — 
sevi — säete; — frango — freg — breche — brach. 

6) Es tritt eine Reduplication dazu, welche die deutsche 
Spruche, wenn auch auf eine andere Art, hat; tundo — 
tutudi — stosse — iph habe ge-stossen; tendo — te- 
tendi , dehne —r ich habe gedehnt. 

Perf. Conjunct ., Plmquampprf. Indic . und fut. exact. 
ward durch das noch hinzugefiigte er — Plusq . Conj. durch 
das angehangte essem gebildet, was in tssem überging. 

Die Infinitive bildeten sich auf folgende Weise: der 
Inf. Praes . durch Anhängung des are-vara —- währen, wel¬ 
ches das Dauernde, der Inf. Perf. durch Anhängung des 
esse — wesfan — welches das vollendete Sein bezeichnet; 
so ist also: 

/ • . »* 

coel-are, im Holen begriffen sein. 
dele-ere, im Tilgen begriffen sein. 
acrib-ere, im Schreiben begriffen sein. 
poliire , im Feilen begriffen sein. 
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coela-visse, das Halen vollendet haben« 
dele-visse, das Vertilgen vollendet haben. 
scrip-sisse; das Schreiben tollendet haben« 

• poli-visse, , das Feilen tollendet haben. 

Sehr ähnlich Ist in beiden Sprachen der Imperativ, 
stehe — Altd.slae— stak. Lat. stae — sta. Ermahne— mone 

— lege — lege i so anch im Griech. arijth und szagd — 
'(Ptvc, etc. 

Das Passiv ging im Griechischen ans dem Medium her¬ 
vor, so stehet Xvopai für hvu> — ps und pot. Aovopcu *- 
liir und poi — ich.bade mich, oder Xovopai rr}V x&Q a 
Ich wasche mir die Hand; so ri&e-aav für n&sas und coi 

— da setzest dich — und setzest dir etwas hin etc. Erst 
später mochte die leidende Bedeutung—* ich werde gesetzt 
etc. eintreten. Auf ähnliche Weise ist es im Französischen:, 
cela sefait , il se nomine . Im Goth. bildete sich das Passiv durch 
Anhängung im Sing.yonda, za, da. Plur . -nda, - nda , -ndcL, 
an den Stamm; im Dänischen und Schwedischen zum Theil 
durch Anhängung des s, als des Grundbuchstabens von sein*; 
jeg taenker, ich denke, jeg taenkes , ich werde gedacht; in 
den meisten neuern Sprachen durch Hilfszeitwörter, im Is¬ 
ländischen durch «r, im Engl, durch i-am etc. 

Island. „ Englisch. 

eg er elskcdur . i am loved. . ich werde geliebt. . 

thott ert etskadur . thou aft loved. dn wirst geliebt. 
bann er elskadur . he is loved. er wird geliebt. 

vier erum elskadur . we are loved. wir werden geliebt. 
thier erüd elskadur. you are loved. ihr werdet geliebt. 
their eru elskadur. they are loved L sie werden geliebt. 

Dies er, welches sieh im Latein in eram und ero zeigte 
ward in dieser Sprache auch zur Bildung des Passivs geh 
braucht, nur mit dem Unterschiede, dass es rocjit wie im b- 
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Modischen vor, sondern hinten angesetzt ward, und mit dem 
Verbum zu'einem Worte verschmolz; so ward also aus: 
amo-er = amor . 

' amas-ert e= amari&> eine Ausstossung nnd Versetzung des 

Wohiklanges wegen. 

amat-er ^ amatur. 
amam-er = amamur. *« 

Bei der zweiten Person nahm der Lateiner den durch 
t nnd r entstehenden Missklang zn vermeiden, ein altes Par- 
ticip , wobd die 2te Person Plur. von mm weggelassen 
wurde, und so entstand amamini; die 3te Person 
amant-er =s amantur , ward regelmässig gebildet 

Dies rehiög sich auf gleiche Weise an den Confunct^Praes ., 
das Imperf. und Ckynj» und an den Imperativ Passivi, so ward 
aus ama — hmare, aus amato — amator, amanto — amantor. 

Der Infinitiv wurde durch neue Anhängung von er — ier 
gebildet — so am-ar-ier , später amari . — In scrib-erier 
ging dies letzte Wort ällmälig ganz verloren, und es blieb 
hur scribi . Infin. Perf. und Fht. konnten wie. im. Deutschen 
nur durch Hilfs -Verba gebildet werden. 

Die deutsche und lateinische Sprache sind arm an Par- 
tiripien; die vorhandenen aber entsprechen sich genau. Das 
Particip ist im Deutschen end, im Gothischen ands 9 Frän¬ 
kisch ant 9 Altnordisch andi , im Lateinischen ens oder ent. 
Dies and heisst Wesen, Ding, und bezeichnet den Begriff 
des Lebens und der Wirksamkeit, wie auch heute noch im 
Dänischen Aand ein Geist heisst. Dieses ant oder ent wird 
also an den Stamm des Verbi 'angehängt; so wird aus steh, 
stehend; aus stä — staant — staut — stans. Den Grie¬ 
chen klang dies ns noch zu hart, und so entstand aus crvuevr 
— Gtccvg — ctdg. Man siebt, dass auch, hier das Deut¬ 
sche die reinste Form bewahrte, und nicht aus Bequemlich¬ 
keit und übertriebenem Streben nach Wohlklang Buchstaben 
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verwandelte oder gar herauswarf. Aach die Flexion war ln 
/beiden Sprachen ähnlich; 

Singul aris. 

Lat. Gothisch. 
metens. maitande . 
metentis . maitantins. . 

metenti. maitandiu. 
metentem. maitandan. 

• Plurali 8. 
metentes-ia. maitandans - eins - dona. 
metentium. maitandane. 
metentibu8. maitandan. 

' metentes-ia. maitandane. 

Das Mittelwort der Zukunft entbehrt die deutsche Spra¬ 
che. Vielleicht ist das lateinische wrus gebildet von dem al¬ 
ten geran — begehren, so dass esurus 'stehet statt esgu - 
ru8 = einer, der za essen begehrt. 

.Das Particip Präteriti Passim endet sich im Latein auf t 
mit angehängtem ns, aber auch im Deutschen meistauf t; velat- 
us , (ge)hüllet; coelat-us, (ge)hölet; monit-us , (er)mahnet. 

. Das Participium futuri passivi fehlt im Deutschen, doch 
nicht gänzlich; wenigstens wird das Part. Praes. mit dem 
Wörtchen zu verbunden oft in dieser Bedeutung gebraucht; 
ein zu schreibender Brief — epistata scribenda etc. und * 
noch häufiger in der gemeinen Volkssprache, wo man von 
melkenden Kühen, einer bleibenden Stätte, einer besorgen¬ 
den Gefahr oft sprechen hört Man möchte es bedauern, 
dass das Participium Praes. bei uns nicht mehr mit t ge¬ 
schrieben wird, damit wenigstens dem Auge sich der Unter¬ 
schied von dem des Fut. Pass, geigte. Dass das Gerundium 
nur das Neutrum des Particips ist, und den Infinitiv in den 
Cas. obüquis ausdrückt, ist bekannt. Im Schwedischen wird 
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du Particip iu nd wiedaa lateinische Gerundium gebraucht; 
u genom läsande,'legendo; i skrifvahde, scribmdo. 

Du Supinum ist eia Substantiv zweier Casus , dem nn- 
ierc Wörter ia nag entsprechen, (ectum Legung etc. 


Wortbildung. 

Auch die Wortbildung hat in beiden Sprachen viel Ahn* 
lidies. 

Substantive , welche das Geschäft, das jemand treibt, 
anzeigen, .enden sich im Deutschen auf er, im Latein auf 
0 )* und er; wahrscheinlich ist es das angehängte wair 
oder vin 

script-or. 
rapt-or. 
pisca-t-or. 
o-rat-or! 

Wörter, welche eine Eigenschaft bezeichnen, hängen im 
Deutschen heit, im Lat, tue tat an; so 
veri-t-at Wahrheit. 

sani ~t-aU (Ge)sundheit. 

leni^t-at. Lindigkeit 

kumani-t-at. Altgoth. Komabeit. 

Abstracto ., besonders solche, welche eine Thatigkeit be¬ 
zeichnen, bilden sich im Deutschen auf ung, im Latein auf 
fo — oder vielmehr ionj; dend die letzten Buchstaben sind 
nur in» Nominativ Sing* weggefallen, und das g hat sich in 
den Foeali aufgelöst \ 

ord-o s=s ord- inj. 'Ordnung; Streben, jedem sei¬ 

nen Ort anzuwefsen. 

rectia as 1 recti-onf. Sichtung — in thäüger Bedeu- 

4 

taug, statt Leitung. 
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Raub-er. 
Fisch-er. 
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tectio = tevi-ionj. Deckimg — das D«oUo. 

raptio rapt-ionj . (Beraubung. 

Eia Werkzeug, ein Geräth wird angeselgt im Deutschen 
oft durch ei, im Lat durch ulum — fuhm und ie; jo 
tegvlum , der Decket 

eingmhtm ,* Gürtel. 

sedile, Sessel. 

Ein Mittel snr Erreichung eines Zwecks wird -angpseift 
im Latein, durch die Anliängung mentum oder rnen^ 
tegu-mentum. Deck(ungs)niittel. 

expert - mentum. Erfahr(ungs)mittel. 

Das Diminutiv hat im südlichen Deutschland allgemein 
lein, el — li — le; im Latein lue oder elh$8 — a, wn . 
catena, Kette. cateün , Kettlein oder Kettel. 

hör tue ^ Garten. hortul-ue, Gärtlein — Gürtel. 

• rota , Bad. rot-ula , Rädel. 

xopia,' Haufen. copiola, Häuflein. 

granum, Korn. , granulum , Körnlein, 

vor, Getöse. vasculum, Fässlein. 

Aber auch das Deminutiv in chen ist der lateinischen 
Sprache nicht fremd; sie scheint es nur mit dem In / an 
verbinden, wie im Deutschen bei manchen .Wörtern. Z. B. 
Büchelchen etc.; so 

•hämo — hemm. Aitd. Goman • — Wann. 
homuneul-us. Mäondchen. 

Bei den Adjeetitum entspricht icm aniem ig. 
mod-ieusy - jnäs&*ig. 

einzrig. 

Wem dem iebt.\ 

rosacem , rocdcht. 

«* anserm lieh. 

fragüis (zerbrechlich , ogt&s (be)\^egiioh. 
hogtitis früher gastlich, Später feindäeh. 

Digitized by Google 



inus unseitn en und ern. 
faginua , buchen» 

.fuprinu* , lupfen.. 

b Zusammensetzungen finden sich Ähnlichkeiten; 
bei pfes — voll. 

locuples, reich an Grundstücken; .wie bei uns ehrenvoll« 
fussig, pea. 

. trip€8y dr$ifussig. 

/er, Änr, von ferre —r barm, 
frugifcr^ fruchtbar. 

Von den abgeleiteten Verben scheinen die Deaiderativa 
urio entstanden zu sein durch Anhängung des Worts — ge- 
•ran — begehren — 

es-urio, (be)gehre zu essen. « 

pariturio, ich will gebären. 

Die Inchoativs auf teco, asco, esco hängen wohl mit 
unsern Wörtern auf isch zusammen; so kindisch. — *Goth. 
bamiski . Kindheit. — ptieraßco — Kind werden. Während 
die german. Sprachen aber dies sk '— oder sch häufig bei 

\4dject. brauchen, bedienten sich die Lateiner desselben fast 

> * 

nur bei. Verben. , 

/ Mehrentsprechen wieder die Deminutiva der Verba beider 
• Sprachen sich. Wie wir von fachen und lachön bilden fächeln 
und lächeln, so die Lateiner von cante und aorbeOi cuntillo 
und sorbiüo , von conacribo , conscribiüo — zusammen scri- 
beln, von peta petulo — postulo — bitten betteln; 
Fränkisch tyetolan. Von. Vacillo — wackeln — hat die la¬ 
teinische Sprache das Primitiv verloren, die deutsche ihr — 
wanken — Fränkisch vanchon , behalten; daher wüssten die 
Grammatiker gewöhnlich nicht, ob sie das Wort vacillo zn 
einem Stamm oder abgeleiteten' Verbum machen sollten. 

Im Allgemeinen muss man gestehen * dass die .lateini¬ 
sche Sprache in der Fähigkeit, abgeleitete Verba zu fall* 

i 
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den, mehr benutzt hat, als die hierin sehr beschränkte J 
deutsche. * 

In der Fähigkeit, zusammengesetzte Wörter zu bilden, 
hat dagegen die deutsche Sprache einen eben *so grossen 
Vorzüge als die lateinische zurucksieht? ja das Latein scheint 
fast nur im hohen Alterthum zusammengesetzte Wörter ge¬ 
bildet, dagegen später durch Adjective und Genitive sich 
geholfen 'zu haben. Sehr alt sind gewiss daher Wörter wie 
patricidcL, Vatermörder; arespe: r, Aarspäher; Duumvir, Zwei' 
mann etc.; muscipula, Mäusefalle; manifestua — wahrschein¬ 
lich von munt — Altdeutsch, und mund — Angelsächsisch 
Hand, und fassen — was man mit der Hand fasst, hand¬ 
greiflich. Spätere Zusammensetzungen wie re» publica, $e- 
natm comultwn sind nicht als solche zu betrachten, da im 
ersten Wort beide Theile durchflectirt werden, und im zwei¬ 
ten Senatm ein Genitiv ist. 

Die häufigste Zusammensetzung ist die durch Praepo 
itionen und Verba , wo beide Sprachen sich sehr ähnlich 
sind. 

ab-eoy abgehen. • 

amb~eo, umgehen. » 

amb-edo', umessen, umfressen. 
ad-eOy ingehen. 

ad-esse. Goth. at-pisan, ad-est, at-ist. 
ad-cendo , anzünden. 
ar-r\go> anregen. 
ex-eQ> ausgehen. Ital. uscire . 
dis-mno , miss-tönen. 

dir-hno, zernehmen; hier zeigt sich in dir ganz unser zer, 
und der leichte Übergang des r und*. , 

Das lateinische In hat die doppelte Bedeutung — in — 
ein und un, welches bekanntlich die Verneinung anzeigt, wie 
das Griecb. a privativum , so 
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in-ee, eingehen. 

in-acribo , ei »schreiben. ' • 

äkr «ach 

tiuumre, unsinnig sein. 
coneordo. Ker© Eaton», 
de-claro, erkläre. 
po ist unser.he. . 

• potiideo, besitie. 
po» - tido , besetze. 
per Ist vet und er. 
per~do, ver-thun. 
per-«*,ver-gehen. 
per-ferre , er-trsgeu und vertragen. 
por-rigo, dar-reichen. 
pro - dir e, Vorgehen. 
prae-sideo , vor-sitzen. 

re-duco, (su)rückfuhren — ziehen; re ist wohl rück-, 

»6-ligo i (bei) Seite legen. 

super - esse, über — sein überleben. 

Mehr hier au erwähnen oder besondere Bemerkungen 
zu machen, ist nicht nötliig, da Alles War ist, auch -eine 
Über einstimm ung der meisten europäischen Sprachen sich 
findet. 


Wortfügung. j 

Auch in der Wortfügung ist zwischen der Jdtdnisehen 
und df"t« ehen Sprache eine grosse Ähulichkeit, die hier 
genauer durchsegelten nicht nöthig ist, da allerdings auch 
andere europäische Sprachen sich gleichen. Indes« ist nicht 
so -Uugnen, dass im Latein der Einfluss des Griechischen 
sich .sehr mächtig zeigt, wus wenig anffallea kenn, wenn 

* Gc le 



man bedenkt* wie sehr die griechische Literatur in Rom ge¬ 
trieben und wie'von griechischen Pädagogen die römische 
Jagend unterrichtet wurde. Übrigens ist aber auch zu be¬ 
achten* dass das Gothische und Fränkische auch In dieser 
Hinsicht dem Latein näher stand* als unser Deutsch. So 
fehlt s. B. im Gothischen meist der Artikel: Atta unsar 
in himina , pater noster in coelo. Jag gaimida $at itan 
Haume ; er begehrte satt (sich zu) essen (der) Horner* 
cupivit satiari recrementis . / ✓ 

Ebenso wird das Personalpronomen weggelassen; aqch 
wird das Possessiv und Adjectiv nachgesetzt, wie im Latein. 

Luc, 15* 18. Usstandans gagga du Attin meinamma . 

mrgens eq ad patrem meum. 

jah quitha du imma 21.; sunus theins etc, 

et dico ei filius tuus . 

(in quam) (ad eum)• 

22, bringith Wastja tho frumiston, 

fette vestem primam, 

23. briggandes stiürthane alidan . 

ferentes taurum (alitum). 

saginatum . 

20. frahu hwa wesi thata . 

Frogävit (q)uid esset id. 

Auch N die Casus absoluti fehlen dem Altgothischen nicht, 
doch sind es Genitive . 

So sunnin urrirmandin : sah Oriente ; so auch bei den 
Franken: uf gantem Sunnon in Tatians Harmonie der 
ErangeL 
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Geschichtliche Nachweisnng. 

Wir haben also gesehen, dass die Zahl der in beiden 
(Sprachen gleichlautenden Wörter von verwandter oder glei¬ 
cher Bedeutung sehr gross ist. Und doch ist es klar* dass 
man noch viele hier nicht erwähnte lateinische Wörter auf 
germanische Warsein zuruckführen oder andere von den schon 
gegebenen Wurzeln ableiten kann. Denn welch eine Menge 
, Wörter stammen in beiden Sprachen von sehen — Sinn — 
aentire — von lego, lex , eligo etc . legio, lignum nach Varro 
vom Zusammenlegen lectua , lectica etc . ab, die hier anzufuh- 
ren nnnöthig wäre, da man sie in jedem etymologischen 
Wörterbuche suchen kann. Auch ist ja bekannt, dass die 
Zahl der W'urzelwörter in allen Sprachen nur klein ist. 
Adelung glaubt, es wären in der deutsche? nur 300 bis 
400, Fourmont der Ältere, in der griechischen nur 300, 
Aven, in der walisischen 220, Court de ßebelin, in 
der Mischsprache der Franzosen keine 400 und in der chi¬ 
nesischen etwa 333 zu finden. 

Wenn nun aber nicht nur die Wörter, und zwar der 
ersten und nothwendigsten Begriffe, die Namen der Ver¬ 
wandschaften, der TheiJe des Körpers, der Pflanzen, Thierfe, 

. der ersten sinnlichen Empfindungen etc. in beiden Sprachen 
übereinstimuien, sondern auch in der Flexion und Wortbil¬ 
dung eine so grosse Ähnlichkeit Statt findet, so dürfen wir 
wohl unbedenklich eine engere Verwandschaft dieser Völker 
annehmen» Ja ich bin überzeugt, dass, hätte man nur'das 
.» Zehntel der angeführten ähnlichen Wörter zwischen der' la¬ 
teinischen und Karaihen- oder Hottentottensprache entdeckt, 
man längst den Zusammenhang zwischen diesen Völkern nach¬ 
gewiesen hätte. Allein eben,, weil die Sache uns zu nahe 
lag, übersah man sie, oder begnügte sich' mit der Annahme 
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einer gemeinschaftlichen Ursprache. Allein wenn wir. im 
Allgemeinen auch eirie Ursprache, die wieder ein Urvolfc 
voraussetzt, zageben müssen, so sieht man doch, dass zwi¬ 
schen diesen «beiden Sprachen die Verwandschaft viel naher 
liegt, als dass eine so grosse Reihe von Jahrtausenden, wie, 
eine Ursprache voraussetzte, sie trennen sollte. Und in der 
That, scheint es wohl natürlicher, Völker von Tibet’s fer¬ 
nen Höhen im Schnellschritt nach Italien eilen, als allmäh- 
lig von deutschen Bergen nach dem milden Appenninenlande 
hinabsteigen zu lassen, zumal da fast jedes Jahrhundert, so 
weit die Geschichte reicht, der Weg nach Italien von deut¬ 
schen Kriegsschaaren oft gemacht worden ist. 

Eine nähere Verwandschaft findet also gewiss Statt zwi-, 
sehen den Völkern diesseits und jenseits derVAIpen, als zwi¬ 
schen denen Italiens und Indiens, und also gewiss auch ein 
engerer Zusammenhang zwischen der deutschen und lateini¬ 
schen Sprache, als man gewöhnlich glaubte. Mit der Ur¬ 
sprache müssen alle Sprachen verwandt sein! Und wie sehr 
verschieden sind die einzelnen Sprachen unter einander. Fin¬ 
det daher eine grössere Ähnlichkeit zwischen zwei Spra¬ 
chen Stätt, so muss auch die Verwandschaft eine jüngere 
sein. Wenn Schmitthenner, ein geistvoller und ‘verdien¬ 
ter Sprachforscher, die Idee einer Ursprache der einer Ab¬ 
leitung des Latein vom Germanischen vorzieht, so vermehrt 
er offenbar die Schwierigkeit und widerlegt sich wiederum 
selbst, wenn er diese Sprachen, Sprachen des indisch-teut- 
schen Stammes nennt. Denn erscheinen andere Völker, wie 
z. B. die Lateiner, nur als Nebenglieder des deutschen 
Stammes, so wird ja zugleich auch die Sprache jener nur* 
ein Ast des grossen germanischen Baumes. 

Welche germanischen Stämme aber in Italien sich nier 
dergelassen haben, ist nicht leicht zu sagen, da in den ver¬ 
schiedenen Zeitaltern auch verschiedene deutsche Völker auf- 
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treten, einige verschwinden, andere hervorgellen. Andere 
werden von Cäsar, Tacitns and Plinius genannt, an¬ 
dere asnr Zeit der Völkerwanderung und Carl des Grossen. 

. Unglücklicherweise war es auch den Römern nicht eingefal¬ 
len, Sprachproben mitzutheilen, and nur hie and da können 
wir von einem eigenen Namen oder einzelnen Worte Schlüsse 
machen. Bei der Anführung der einzelnen Wörter, als der 
Biegung derselben, haben wir schon gesehen,, welch eine 
grosse Ähnlichkeit das Latein und Gothische mit einander 
hatten, daher inan also wohl annehmen muss, dass einer 
der italischen Stämme ein den Gothen verwandter gewesen 
ist. Daher erklärt es sich denn auch, warum in den scan- 
dinavischen Sprachen so viel ähnliche Wörter mit dem La¬ 
tein sich finden, die unser Deutsch nicht einmal hat Denn 
, dass das südliche Schweden von Gothen bevölkert worden 
ist, beweist Name und Sprache; nuranöchte die Zdt, wo 
es geschah, eine frühere sein, 'als 230 nach Christo, wo un¬ 
ter Odin oder Wodan dieses Volk in Scandinavien einge¬ 
drungen «ein soll. Denn sollte unter dem von Tacitus* 
erwähnten Ul ix es (Odysseus), wie man gewöhnlich 
will, Odin oder Wodan verstanden werden, so müsste die 
wahre oder erdichtete Existenz desselben in eine frühere 
Zeit gesetzt werden, und es würde auf diese Weise auch 
die Besetzung Schwedens durch Gothen in eine ältere Zeit 

fallen. Die Wörter, welche im Scandmarischen und Latein 

* - % ' 

sich ähnlich und hn Deutschen weniger gebräuchlich sind, 
will ich hier anführen. 

abstergo affstrykc^ abstraho affdraga , aeqtior äege, ac 
och, acus agne, aestuare adaesart. ■, 

carüs kaer, candela fändet, cUvus kleif, claudo shttd, co~ 
pia köping , crepo skraeppa , corvus korp . 
femina feimat, ferula ferla , flabrum bimst , follis holt 
foetus foed und fort er, ferre bere, 
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GaUi cantus, GaÜ, Gehrab. 
honor keder, heri igäät, hoedm leid, 
laxus sldok, laetus gladh, lerne teen, lex lagh , Uquor 
laugr. 

memini jag minder , memoria minde , meta mot. 
nego jeg naegter. , , 

pravus wraeng, prorito upraeta , protervus dierff % praeda ' 
braed. • ^ 

ratio räd, rjpifer raetikia % ruo hriota. 
species spöke , sol sool , somnus mempn , sopio sofwa. 
tactus tageise , ta/ns A&z7, longo angä r tubertufwa, 
tumulus kuml , taurus tyr. 

vanus vans , ratft« «ro/, rer trdor, versus wäre, idnaaln . 
Eine enge Verwandschaft zeigt sich auch zwischen dem 
Latein und dem Angelsächsischen. Oft glaubte man, dass 
die in der lateinischen und englischen Sprache gleichlauten« 
den Wörter aus dem Latein stammen und durch die Römer 
bei Eroberung Brittaniens dahin gebracht worden wären. ' 
Da üidess die meisten dieser Wörter sich - auch in der Spra¬ 
che der Friesen finden, welche, nie von den Römern unteijocht, 
ein unvermischtes Volk blieben, die mit den Sachsen wohl 
za einem Stamme gehörten, so müssen die Sachsen diese 
Wörter noch vor ihrer Einwanderung in Brittanien gehabt 
haben, zu den Römern aber müssen sie durch einen in ei¬ 
ner sehr frühen Zeit von jenem nördlichen Stamme ge¬ 
trennten Zweig gekommen sein. Wir wollen folgende an- 
fÜhren: 

Adnma adfein t aer awyr , aetas oed, agmen otg, ucetum 
ecedum , alienus aliwn , amictus amis , arvum ar , öm- 
rum aur, aviditas awydd. 

baeulus bugl, bardus bardd , öestio beetfll, bos bu, btac - 
chium braich , öucco öocä. 

cocrf? cotf, ctuwt coci, ealUdus cal , candidus catn , cait- 




tus can, cerms carv, cera cwgr , ckorda cor dyn, eruor 
er au, cura cur , crates gradell , culpa cwl 9 caede cut , 

• cn/ter €wUr, cupidus cybydd , ctmem cym 
donum dawn . # • 

elementum elfen* 

fasces BfasgaUy faustitas Ffawd , fovecr Bf au , /oeea JGyb*, 
fretum Ffrwd , /»rc« Fforch. 

Gemma gern , ge»a ge», grex gre, gratia rhad (Reiz). 
hospes osbi 

lasus Llae , /aetts Lhoch, letum Llaith , latitudo Ided, 
% 

lorica Llurtg , lucerna Llugorn. 
macula magl , medicus meddyg , me/ me/, mos moes, mu- 
tus mud, 

Nota not . 

occa og, ora or, occupare ackub. 

patella padeü, pala pal , palma palf , partes pared , pa~ 
e/to pasg, pedites peddyd, plaga pla, plumaplu, plum - 
6um plwm, pUca plyg , poernz paen, portus porthfa , 
prüdem prudd, putris ptodr . 
re/e rhwydy ren arevu 

sagitta saeth, eapor sqfr, serpem sarph , stcetts sycA, 
signum sygn. 

taxare tasgu, tersus ter , terminus terßn y teuer tynef, 
turris twr , turnm turp , turtur turtur. 
castus vaste y vivus byw, viridis gwyrdd , reZe/m AtryZ 
(Hülle). , 

Ebenso hat das Fränkische eine grosse Menge Wörter 
mit dem Latein gemein, von denen wir nur anfuhren: 
cp/ins hafty pagus buch, paucifohe, equus hoiz, ae(q)uum 
epan, creq karawan , nepo* »eoo, puteus ptwsi, paüi- 
dus valy plango vleho, doleo tjlon 9 cicus vih, venaxi 
wang , d#us sin etc . 

Wenn nun schon hieraus * eine Verwandschaft dieser 
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Stimme mit denen, durch welche dis Latein sich bildete, 
erhellt, so zeigt sie sich doch noch deutlicher dnrch Bil¬ 
dung des Hilfsworts esse, weichet Bestsndtheile ans den 
Hilfsverben der verschiedenen Stamme enthalt, und beson¬ 
ders in der x oben. angeführten Darstellung der Entstehung 
der einseinen Theile des lateinischen Verbi. 

Bei der Untersuchung, welche der italischen Volks- 
stamme germanische waren, wird uns gleichfalls nur die 
Sprache Leiter sein können, Und wir werden daher auf die 
Namen der Völker, der einzelnen Personen, der Berge, 
Flüsse und Städte, und die von den Alten angeführten, bei 
einzelnen Stimmen üblichen Wörter zu achten haben» Die 
Untersuchung wird hier schwieriger, als bei irgend einem 
Lande, da fast nirgends die Zahl der kleinen Völker und das 
Gemisch derselben so grbss war, als In Italien. Demi von den 
meisten europäischen Hauptvolksstimmen, scheinen Einwoh¬ 
ner dahin gekommen und dort geblieben zu sein. Gross ist 
die Zahl der Namen der einzelnen ingeführten Völker; al¬ 
lein man wurde irren, wenn man glaubte, dasB eben so viel 
verschiedene Stamme in Italien gewesen wären; vielmehr ge¬ 
hörten viele Zu demselben Stamme, und die Sprache solcher 
war nur ein anderer Dialect, nicht aber radicai verschieden; 
so wie es in Deutschland Cherusker, Catten, Markomannen, 
Sqeven, Gothen, Longobardeu, Sachsen, Westphalen, Mär¬ 
ker, Schlesier, Baiern und Ostreicher gab oder giebt, die 

doch alle Deutsche sind und, ohneraebtet der Verschieden- 

» 

heit der Dialecte, doch einem Volke angehören. 

' Die Hauptvölker Italiens sind aber folgende t 
1) Illyrier und Veneter im östlichen Oberitalien. 

S) Ligurer im westlichen Oberitalien, .und Keuler in Mit* 
tel- und Unteritalien. 

8) Gallier. 

II 

v. » . 
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4) Etrusker oder Essener vom Po bis in die Nähe Roms; 
ja säm Theil bis Companien. 

6) Ausoner, in denen Umbrer, Sabiner und Mörser ge¬ 
hören. Verwandt mit ihnen sind Aboriginea und La- 

. / 

tijter. 

6) Pelasger und Griechen. 

Alle diese Stämme haben mehr oder weniger zur Bil¬ 
dung der lateinischen Spräche beigetragen. Wüssten wir, 
was von jedem einzelnen Volke herrührt, so wurde dies uns 
wichtige Aufschlüsse geben; allein die Alten begnügten sich 
grösstentheils, die Wörter anzuführen, welche von der la¬ 
teinischen Sprache nicht aufgenommed waren, mochtet! auch 
von den bei mehrern Völkern gebräuchlichen es nicht im 
Stande sein zu sagen, welchem Stamme das Wort eigentlich 
angehöre. Wir wollen nun auf die einzelnen Volker des al¬ 
ten Italiens unsern Blick werfen, und zwar mit den von Rom 
entferntem, ja zum Theil später in Italien eingewanderten 
beginnen, da gewiss auch sie nicht ohne Einfluss auf die 
Sprache geblieben sind, und zugleich die hervorheben, wo 
das Germanische hervortritt 

. Im Nordosten Italiens wohnen iilyrier nnd Veneter, in 
dem heutigen Königreich UJyrien. Wahrscheinlich sind diese, 
wie auch Männert glaubt, ein wendischer oder slawischer 
Stamm. Von den Kelten sind sie gewiss verschieden, indem 
Polyb.. 2, 17. sagt: dass, sie au Sitten ihnen ähnlich'wären, 
aber eine andere Sprache hätten — yXwrnj <5* akkoicf /pw- 
pevoi. Man nimmt zwar grösstentheils an, dass Sl&ven erst 
spät nach Europa gewandert sind. Allein wahrscheinlich be¬ 
fand sich die Hauptmasse dieses jetzt so weit verbreiteten 
Stammes schon früh in Enropa, doch im nordöstlichen Theile, 
und nur einzelne durch Kriege von der Hauptmasse losge¬ 
rissene Zweige wurden weit vorgeschoben, wie 'auch Eusta- 
thius meint. Noch heut besteht die Masse der Bevölke- 
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rang in KSrnfhea und Krafn, einem Theile des Königreichs 
lilyriens oder des aken Landes der Veneter, ans Slavpn. 
Zwar, glaubt man, dass diese erst im 6ten Jahrhundert dort 
eingewandert seien. Wenn man indess bedenkt,-wie schwer 
Bergvölker ihr Vaterland verlassen, und wie, als in dem . 
sechsten, siebenten und achten Jahrhundert die Slsven west¬ 
wärts vordrangen, doch die Deutschen in den Gebirg&lindern 
^ich hielten, so wird es unwahrscheinlich, dass Slaveti jene 
Länder wurden haben einnehmen können, wenn schon Bewoh- , 
ner anderer Stämme dort gewesen waren. Vielleicht waren 
es also nur neue Zweige, welche in diesen Jahrhunderten 
an die früher in diese Länder eingedrungenen sich anschlös¬ 
sen. Der Name Veneter und Venetia ist au auffallend, als 
dass man diese südlichen Veneter nicht mit den nördlichen 
ausammenstellen sollte. Doch mag dieser Stamm von gerin¬ 
gen» Einfluss auf Latiums Sprache geblieben sein, da er we~ 
niger sich im Innern Italiens ausbreitete, wenn auch ein Zweig 

t ' 

der Illyrier, die Japyges, den südöstlichen Theil Italiens in 
Besitz nahm, ja vielleicht auch Messapier und ApuUer zum 
illyrischen Stamme gehören. 

Von grösserm Einfluss waren dagegen die Lignrer, 
welche den nordwestlichen Theil Italiens inne hatten, da sie 
nicht nur weiter sich verbreiteten, sondern nach Dionys. 
Halte . auch ein Theil derselben Latium bewohnt haben 
Boli. Ja selbst Stammväter der Aborigines sollen sie sein, 
und der Siculer oder wenigstens mit diesen sich vermischt 
haben. Aber waren sie mit Kelten oder Germanen verwandt 
oder mchtl Diod» 5, 39. und Strabo läugnete es, indem 
der letzte sagt, dass die Alpen viele keltische Völker hät¬ 
ten, ausser den Lygiern, denn diese wären ihnen 4tbqos 
VH f — n&QctnXtfffwi Se roiq ßioig* 

Da nun aber Strabo eine Ähnlichkeit der Lebensweise 
zwischen Kelten und Ligyern sugiebt, so könnte sich dies 

11 * . 
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iregoB&velg wohl mehr auf elrfe andere politische Verbin¬ 
dung beziehen. 'Und einseine Dinge scheinen doch auf ei¬ 
nen germanischen Ursprung zu deuten. Die Berge heissen 
bei ihnen Alpen, ihre Hauptstadt Alpium IntumeUum. 

• Der alte Name des Padus, Bodeneu », ßodeyxog {Polybio») 
soll nach Plinius ligustisc&enUrsprungs sein, und das Wort 
fundo carens d. L Bodenlos bedeuten. Nun ist aber dies 
Wort zusammengesetzt aus dem Wort Boden und der hinten 

9 

ingefugten« Praeposition aus, Goth. ns, tif, Lat. ex, so dass 
es ganz deutsch wire. Auch giebt es eine Stadt Bodinco* 
magus =Postadt. Die Anhängung magus fuhren viele brit- 
tische, gallische und deutsche Orte. Ueber die Bedeutung 
ist man uneinig; nach Khenanus heisst es Haus, nach 
Cluver Furth, nach Flinius Stadt, nach Wächter Feld. 
Vielleicht kommt es vom alten Magen, welches Verwandte 
bedeutet, so dass also ein Sitz von Stammverwandten dar¬ 
unter zu verstehen wäre. Nach Plutarch Marius XIX.*) 
war der Ligurer alter Name Ambrorten , daher sie, als sie 
den Namen der mit den Cimbern verbündeten Ambronen , die 
gewiss auch Deutsche waren, horten sie jenen Zurufen, sie 
seien auch Ambronen. f 

Zufällig kann diese Gleichheit des Namens nicht sein, 
wie denn auch die Italischen Ambronen es gleich verstehen 
und fühlen, dass sie desselben Geschlechts sind, und jenen 
es zurufeu. Da Sfrabo sagt, die Ligyer seien Ambronen 
dem Geschlecht nach ( xata ykvoq ) so muss unter Ambro- 
ntis genb , unter Ligyer natio verstanden werden. Noch ist 
zu bemerken, dass es auch bei den Deutschen Ly gier gab, 


*) avTwv i<p&tyyovro noXXannQOötjyoQlav Afißq&vtq r üp Iret- 
iucuv nqmroy naraßafoovrtq lic avrvq Afyytt;, cu? ijxaoäv ßoovrow 
xni avvijxuv, avrtqttovovv xal avroi xrjv itarqiov inüdijliv avwr 
tlvcu 9 oq >ttc y&Q atf-tws oura>? wopd&ot Karte yevö? ACyvtq.^ ^ 

* , 

, Digitized by Google 




165 


nur wenig anders geschrieben. Die. Taurlni and ihre Stadt 

Augusta Taurinorum gehörten nach Strabo 4L (ravQivoi 

Avyvaxixbv t&vog xal aXkoi Aiyvtg) Plinins h. n. III, 17. 

und Lhisi sn den Ligurern. Taurlni stammt aber wohl 

vom Thurm—Thora, Angelsächsisch tor, Engl. tower, durch 

welche Werte ein durch Thfirme Befestigter Ort beseichnet 

wird. Thum aber und Thor heisst auch der Berg. Clu- 

ver. Monte$ Noricorum inter Dravum et Salnaeum dictm- 

tur Tawrn , ut Krunler taum etc., daher also auch alle 

« 

Alpenvolker in Noricain und Vindelicien Taurisci heissen. 
Der Name Thüringer stammt gleichfalls daher. Auch Ap- 
plan de belle Hanniballico VH, 5. scheint sie kelti¬ 
schen Ursprungs zu halten, da er Taurasia eine keltische 
Stadt nennt {tiqo giß alle Taygaoict , noXu Keknxrj ?) ein 
Beweis zugleich, dass Ligurer und Kelten % doch nicht so 
fern sich standen, da sie auf diese Weise verwechselt werden. 
Die Tautini müssen also, wie alle Ligurer, den Germanen 
zugezahlt werden. 


Die Gallier. 

Besonders aber hatten die Gallier grosse Striche Italiens 
inne, so dass bekanntlich Oberitalien GaUia cisatpina hiessu 
Von den Alpen an hatten sich Gallier bis Ariminum, ja bis 
Sena und Ancona verbreitet, so dass Plin f h. n. III, 14,, 
nachdem er vom Picentiaischen Gebiet gesprochen hat, fort« 
fahrt: Jungitur his sexta regio, Umbriam complesa agrum- 
que Gaüicum circa Ariminum. Ab Ancona Gatlica orain - 
cipit. Eben so ist Sena eine Anlage der senonischen Kelten, 
daher es auch meist Senogallia — Sena GalUca, JSrjvrj, 
ja heut noch SinigagUa heisst Erst nach Verdrängung oder 
Unterwerfung der Gallier ward die Gränze bis an den Ru- 
bicon gerückt. Dass nun unter dem Namen Gallier die Ger- 
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inanen in der .ältesten Zeit mit begriffen werden, indem das 
Wort alle nordwestliche Völker bezeichnete, ist »war oben 
schon gezeigt worden, indes» will ich hier doch hoch einige 
'Stellen anfdfaren. Herod. 2, 33, und 4, 4Ö r entspringt die 
Donan bei den Kelten, l Peu ydg Std Jtaaqg rrjg Evgoimjg 
6 "largog an^ditsvog ix Kelrßv. Strabo L. 1, sagt, dass 
Ephoros die Erde in 4 Himmelsgegenden theile, von de¬ 
nen die gegen Morgen gelegenen von Indern, die gegen Mit¬ 
tag von Aetliiopen, die gegen Abend von Kelten, und die ge- 
geu Mitternacht von Scythen bewohnt wurden, ’ f E(jpoggg <pr}<& 
T<ap 7 tsol 1 ov ovoavov xai ttjv yrjv ronmv eig riooagte 
fiigtj Strjoijfiiww to Ttgog * 'A^zeIlwti^v * IvSovg Ttgog 

Notov di Aifttonag Ttgog Svetv Si Kelteg^ Ttgog ßoggäv 
ävifiov 2£xv&ag *)• 

Plutarch sagt Marius XI, dass das Keltische Land 
sich von der Nordsee {dno rrjg i!;a&sv d’aXaoorjg) bis tarn 
* maeotischen Meere erstrecke, wo also ganz Deutschland mit 
unter dem Keltenlande begriffen ist, nnd dass ohnerachtet die 
Cimbern viele Benennungen gehabt hätten, sie doch mit dem 
gemeinschaftlichen Namen der Celtoscythea (vielleicht kelti¬ 
scher oder Wald-Schützen) benannt worden wären. Nun sind 
aber Cimbern unbesweifelt deutsche Kämpfer oder Krieger. 

Appian in Illyricis, Sailust in belto Jugurtk. nennt 
die Cimbern Gallier, Ft or us BI, 3 sagt; (Xtnbri, Theutoniatque 
Tigttrini ob extremis Gulliae profugi , qrnm terras eorum inun- 
dmset Oceanus növus sedes toto orbe quaerebant, in Hi - 
spania etc. Dies äusserste.Ende Galliens war aber das nörd; 
Uche Deutschland und die dänische Halbinsel, Nach Veilej, 


*) De gegen 81 r a'b o IV, 6 . al tu "Iotqov mjyal nXrjalov 2ovr\(iwv 
nal y * 'Eqmrvlov dgiifiu ,* hier, in einer Zeit, wo man die einzelnen 
Volkstämme besser kannte, entspringt die Donau bei den Schwa¬ 
ben , wo sie hent noch quillt. Man sieht, dass das Volk der 
Schwaben •schon damals saas, wo es heut sich noch befindet, 
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2; 19. und Val. Max. 2, 10. wird ein im Cimberidorlege 
gefangener Germane,, nach Liv. Epik 12. ein Gallier ab- 
geschickt, den Marius au todten. Ja Dio Cass. 68. sagt , 
aosdröeUUi einige Kelten, weiche wir Germanen nennen. 
(Kskxäv t tvtg, d$ drj Leppecvitg xcdovf&v.) Mach diesen 
Steilen mästen also die nach ttaUen eindringenden Ketten 
keine transrhenanischen Gallier, sondern es können Germa¬ 
nen sein. Viel wahrscheinlicher ist es auch, dass die Ein¬ 
wanderungen der Ketten aus dem Nordesten oder Deutsch- 
*iand Statt fanden, als ans Westeü. Denn nicht nur gingen 
die meisten Vöikerzuge südwestlich, sondern es schreibt auch 
Llyins V, 35. dass die Cenomanen nach Übersteigang der 
Alpen .bei: Bruda und Verona sich in Italien niederlasaen. 
Der Zog war also über Tyrol gegangen und offenbar aus Deutsch- 
fand gekommen. Nach Appian Belege dereb. Gali.lL sind 
es Kelten vom Rhein, die nach Italien und Ciusium kommen. 
'AviOTaxai fxoega Kekroüv rup äptpirov\Fijvov . Sehen wir 
nun auf die Namen der von ihnen angelegten oder bewohn¬ 
ten Örter, so werden wir finden, dass sie grösstehtheib ger¬ 
manische Namen haben, so dass wir auch ihre Bewohner für 
Germanen hatten müssen. 

Die Cenomani, CoenomannL Polyb. Tovofuxvo* 
sind kühne tapfre Minner. ' Ihre Städte sind Brisia oder . 
Brexia. Briga heisst Borg und Brücke; ja es sindifrtg und 

* 

Burg ganz synonym. v 

Sirrnio = Sirmion, im Itinerarium Antonlm — ist Schirm- 
heim — denn heim bedeutet Haus, Wohnung. 

Die Eugalui sollen ein Zweig dar (Jmbrer sein, die 
von den Cenomanen aus Verona verdrängt sich in' die .nächst 
liegenden nötdticben Gebirge begeben, und dort den Namen. , 
Bhaeti bekommen hatten. Unwahrscheinlich ist es, dass sie 
sich dahin begeben hätten, een wo eiten die Verdränger her¬ 
kamen} Ja, dass eie im Stande .baren, ihren Wohnsitz in 


Digitized by 


Google 



168 


Bergen aufku-*chlagen, am denen sie ent die Bewohner hat-' 

ten treiben müssen. Wahracheialkh Temiaehten eie sich 
% 

mehr mit dem hinzugetretenen Volke« Nach einer alten In¬ 
schrift Veseel in Anton. Itfner. Turtarotti Memot. ant* di 
Rovoredo p. 11* heissen sie Ausuganei,iao wäre, die. Aua- 
gegangenen—Ausgewogenen, und der Name idfte also sol- 
die an, die von den Umbrem sich getrennt hätten. Nach 
Pi in. III, 19. soll Verona ihnen angehören, und Ton ihnen 
gegründet sein. Verona, Strab. ßrjQoiv heisst im Niebe*» 
loogenliede Bern. Bern,, Altd. Boom, Angela. Biom, Alt» 
dän. Bar Fränkisch, heisst aber vir .— Mann, Held, daher 
Bernhard, Warnefried etc. Verona Messe also Stadt der 
Männer oder Helden, und neigte den deutschen Ur¬ 
sprung an. 

Ein Theil derselben Mess Camuni, wahrscheinlich von 
Bank ** Kampf = Kampfinänner. 

Die Insubree (Polyb. oi ''Iaofifipeg) gehörten nach 
Polyb. S, und Strabo V, unter die mächtigsten gallischen 
Stämme. Der Name Insumbri — Strabo: ^Ivßovfißgok 
heisst vielleicht innere Umbror und zeigte dann die Verwand¬ 
schaft mit den Umbrem an. Ihre Stadt ist Bergamum* 
Justin, dagt, dass sie Gallier, x PoLemo 2, 1. dass sie Ce- 
Itomani gegründet haben. Plinins b. n. ID, 17. erzählt: 
Cato nenne sie Orobiorum stirpem, einen Stamm der Berg¬ 
bewohner. Weil sie nun mit diesem griechischen Namen 
Orobii genannt wurden, machte sie Cornelias sogleich 
sn Griechen. Man wusste nicht, dass dieses Orobii nur 
eine wörtliche Uebersetsnng des deutschen Wortes Berge¬ 
maten -r. Bergbewohner war, und dass die Leute sich nach 
ihrem Wohnort und ihrer Lebensweise nannten, wie man 
Völker Ichthyophagen, Nomaden etc. nennt Bergamo liegt 
an einem Berge, und wie man heut noch sagt, bergan und 
bergab, so sagte 'man damals Bergam, wie heut Arnberg. 
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Der Name Bergbewohner =» Bergomate$ ward auch den Be* 
wobnern der umliegenden Gegend ertheijt. , v 

Mediolamm = Mittelland, weil sie in der Mitte des Lan* 
dea lag und ala Hauptstadt betrachtet wurde. 
Novaria =s* NovaQta 33 = Noutrj wohl Neuburg. 

Comum as Om, unser Hehn , Altd. Wohnung, Vaterland, 
Ort, daher Mannheim, Bergheim etc. 

Die mächtigste keltische Völkerschaft in Italien wären 
die Beji; sie kommen nach Liu. V, 36. über die Penini- 
sehen Alpen, also aus dem Norden, nehmen Alles zwischen 
den Alpen und dem Po ein, setzen über denselben, uni} ver¬ 
treiben Etrusker und Umbrer aus ihren* Sitzen. Mit ihnen 
verbunden waren nach Polyh. 0, 28. 30. die Taorisker, 
ein in den steyerschen Alpen lebendes Volk. Pol 34, 10 . 
Beweise genug, dass die Bojer aus Deutschland kamen, 
und ein Zweig des an der Donau weit verbreiteten, vom 
Bodensee bis Ungarn wohnenden Bojervolkes waren, zu dem * 
sie sich nach manchen Niederlagen auch wieder zurüokzie- 
hen. Nun sind aber die Bojer in Deutschland ächte Deut¬ 
sche, und nur weil sie oft von den Alten Kelten genannt 
werden, hat man sie thörichter Weise zu transrhenanischeri 
Galliern machen wollen. Ihr alter Sitz hiess acht deutsch 
Bojenheim. Boi heisst Jüngling, Bube, und ist heut nfoch im 
Englischen. Sie leben mit den Markomannen zusammen, in 
Böhmen und Baiern, das gleichfalls seinen Namen von ihnen 
hat. ' Sie scheinen zu verschwinden; nach Strabo 'wurden 
sie vernichtet. Allein wahrscheinlich zogen sie sieh nach 
Böhmen oder in die Norischen Gebirge, and breiteten sich 
später wieder an der Donau aus. Wie leicht die Alten ganze 
Völker vernichten lassen, und wie unbegreiflich es wäre, 
dass noch Deutsche da sind, wenn so viele durch Marius, 
Caesar,'Germanicus etc. gefallen wären, wie gewöhn¬ 
lich angegeben wird, ist bekannt« Nur einen andern Wohn- • 
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ort wählten sie, ud der Name Boji loderte sidi da we¬ 
llig; de hiessen Bofoarier (Bojoarit), vflthw später in Ba- 
vari oder Bayern snsammengesogen ward. Siad nun die 
Baiern Nachkommen der allen Bojer, ao nicht« ich doch 
wissen, wie man Amen de deutsche Abstammung strei¬ 
tig machen könnte, die auch' iLelbnitz, Coccejus, 
Dithmar, Möller und andere schon dargethanhaben. Für 
der nach Italien vorgednrogenen Bojer germanischen Ur¬ 
sprung spricht aber auch die Sitte, gleich den alten Deut¬ 
schen die Hirnschale des getödteten Feindes bei festlichen 
Mahlen als Fokal so gebrauchen. Livius erzählt C. XXÜI, 
M.*) dass als der Consul Postnmius im Lande der Bojer, 
nicht weit von Bonoma in der aitva Litana geschlagen and 
gefallen war, sie das abgeschnittene Haupt des Feldherrn in 
den heiligsten Tempel gebracht, gereinigt, den Schädel mit 
Gold versiert and als heiliges Gefass gebraucht hatten; wor¬ 
aus man bei Festlichkeiten libirte, und ihn als Becher Air 
Priester und Tempeldiener benutzte. 

Einer ihrer Fürsten heisst Liv. 34, 46 Bojorix, mit 
einer deutschen Endung. 

Diese italischen Bojer müssen schon Kunstfleisa ge¬ 
habt haben, da Polybins ihre Silberarbeiten erwähnt und 
Plinius ihre Leinwand als die vorzüglichste lobt, auch 
Strabo von der zahlreichen Bevölkerung und ihren ansehn¬ 
lichen Städten spricht. Sie hatten in Italien 112 Tribus. 

9 

Ihre Städte waren: 

Parma, vielleicht von Barm, Scbooss. 

Bresiüam, zusammengesetzt au» Brücke -und Sol — Saal, 


*) Caput dueis praecisum Boji ovantes templo, quod sanctissimum est 
apud eof, intulere; pur goto inde capite, ut mos üs est\ calvam 
auro caelaveres idque sacrum vas ils erat, quo solenn ibus kba- 
rent t poeulumque idem saeerdoü esse ac tempU antistUibus . 
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Hans, Wohnung, also Brückenstadt; — wie Up~. 
sal, holier Saal. 

Plfnius führt an, sie sei ehe römische Colonie; wahr¬ 
scheinlich bestand die Stadt aber schon früher und ebne rö¬ 
mische Colonie ward später noch hingeschickt 

Die am spätesten einwandernden Kelten waren die Se- 
nonen (ol JSijvcoveg), welche Rom einnahmen und überhaupt' 
unter allen sogenannten Galliern am tiefsten in Italien vor¬ 
drangen. 'Offenbar sind es die nach Eroberung Roms 364 
J. R. (386 vor Xr.) in Italien zurückgebliebenen, welche sich, 
uach Verdrängung der Umbrer zwischen dem Utens und ' 
Ae8i8 niederliessen. Senonen von der Seine sind es gewiss 
nicht, sondern ein ächt germanisches Volk, für das sie auch 
Eccard, Spener und D’Anville halten. Flor. 1, 13. 
schildert sie also: Gatli Senones, gern natura ferox, mo- ' 
ribus incondita , ad hoc ipsa corporum mole, perinde ar- 
mis ingentibus adeo omni gen&re terribilis fuit, ut plane 
nata ad hominum interitum , urbium «trägem , viderentur. 
Ihr Anführer ist Brehnus (Liv. V, 38.), welches der glän¬ 
zende , berühmte heisst; und wahrscheinlich Appellativ ist, * 
da viele Anführer der Kelten diesen Namen führen. 

Flotus IV, 13. erwähnt Senonen in den Norischen Al¬ 
pen, und stellt sie mit Brennen zusammen, die von Drusfts 
zur Ruhe gebracht werden. In den Alpen wohnen aber 
doch wohl deutsche Völker; auch findet sich der Name Brenn! 
hei den Caninefaten, einem deutschen Volke, in Tacitus 
hist. IV, 5. Wahrscheinlich stammen diese, ja vielleicht 
auch die Senonen in Gallien, von den zwischen der Elbe 
und Oder wohnenden Semnonen. Daher haben viele Ge- * 
lehrte, wie Gottfr. VUerbieasis, Mutius, Melanch- 
thon, Althammer etc. jene Rom erobernden Gallier, für 
Germanen gehalten* Eigene Städte haben sie in Italien wohl 
weniger gegründet,' als vielmehr in den schon vorhandenen 
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, noch Verdrängung oder Bewhriatiing der Einwohner sich 
niedergelassen* Am merkwürdigsten davon, waren das Von 
Umbren gegründete Ariminum und Senagallica, welches letz¬ 
tere, von ihnen seinen Namen erhielt* 

Alle diese keltischen *), oder wohl richtiger, germani¬ 
schen Stamme waren nach und nach vom Jahre 600—400 
vor unserer Zeitrechnung in Italien doch, wohl grosstentheils 
aus dem Norden eingöwandert, wie auch Livius von meh- 
rern es angiebt, Wenn er manche aus dem wirklichen Gal¬ 
lien kommen lasst, .so mochte auch er sich durch den Na¬ 
nsen Gallier haben tauschen lassen und nicht bedenken, dass 
von Gallien aus die Wanderungen mehr südwestlich nach 
Spanien gegangen waren, als östlich nach Italien, und dass 
die Entfernung grosser ist %wischen Frankreich und Italien, 
als zwischen Deutschland und dem letztem Lande. Nach 
allen jenen Zeichen der Verwandschaft sind wir aber wohl 
berechtigt, diese Völker grosstentheils für wirkliche Deut¬ 
sche und aus Deutschland Eingewanderte zu halten. Wenn 
nun ein so grosser Theii Italiens von ihnen in Besitz ge¬ 
nommen wurde, wenn gewiss viele einzelne auch friedlich 
nach Rom kamen und sich dort niedermessen, selbst dann 
noch, als ihre Macht durch römische Taktik gebrochen war, 
da doch in Schlachten wohl nur Krieger «fielen, nicht aber 

Weiber, Kinder und Greise; die im Lande zerstreuet wa- 

* 

ren, ermordet sein mögen, so würde schon hieraus sich fol¬ 
gern lassen, dass eine solche Vermischung einigen Einfluss 


*) Denkt man, dass Gälisch und Wälisch nur Abarten desselben 
Wortes sind, die von Gael stammen, so siebt man, dass statt 
des Wortes Gael auch JPaet angenommen werden kann, da 
unser W von Lateinern des Mittelalters, *von ItaL and Franzo¬ 
sen durch Gu ausgedruckt and Gualda geschrieben wird, statt 
, Wald« Der Name Kelten, Galen, Walen stammt also von nn- 
serxn Wald = im acht Gallischen GaciÜ. 

t % 
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auf eine in jener Zeit noch nicht vollkommen ausgebildete 
Sprache müsste gehabt haben.' Da dies indem doch nur 
mehr einzelne Ausdrücke betroffen hätte, die Einwanderung 
dieser sogenannten Gallier aber doch eine zu späte ist, als 
dass sie eine so nahe Verwandschaft zwischen der lateini¬ 
schen und deutschen Sprache hätte bewirken können, wie 
wir oben nachgewiesen haben, so müssen^ wir unsern Blick 
auch auf die tiefer und länger in Italien wohnenden Volker 
richten. 


Die Rasena. 

Das wichtigste Volk des alten Italiens* ausgezeichnet 
durch den Umfang des'Landes,, das es bewohnte und wel¬ 
ches von den Alpen bis fast vor Roms Thore sich erstrecktfe, 
durch die Anzahl seiner Städte, seine Macht, Bildung und 
seinen Einfluss anf das übrige Italien, waren die Etrusker, 
Tusker, Tyrrhener oder vielmehr in ihrer Sprache Rasener. 
Dass sie ein eingewandertes Volk waren, wusste man, weil 
von ihnen die Unftbrer zum Theit aus ihren alten Sitzen ver¬ 
drängt worden waren. Die Einwanderung muss aber so früh 
schon erfolgt sein, dass die bestimmte Erinnerung daran 
sich verloren hatte, daher die Spätem bald sie ans Lydien, 
bald aus Griechenland kommen lassen, nicht bedenkend, dass 
die Verpflanzung eines ganzen Volkes in einer so frühen, 
der Schifffahrt unkundigen Zeit zur See ganz unmöglich war. 
Dass Tusker Griechen wären, behauptet Dion. Hai. 29u. SO, * 
sei 'schon darum unmöglich f weil ihre Sprache keine Ver¬ 
wandschaft mit der griechischen habe, die doch bei, Völ¬ 
kern derselben Abkunft übereinstimmen müsse; eben so we¬ 
nig seien sie Lyder, da sje keine gemeinschaftliche Sprache 
mit diesen hätten« 
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Wenn man* aber euch nachgäbe, dass Tyrrhener am 
Lydien eingewandert wären, so würde die Zahl doch un¬ 
möglich' so gross gewesen sein, ein Volk an gründen, son¬ 
dern nur hinreichend, sich an ein schon vorhandenes anzu- 
schliessen. Die Einwanderung muss also an Lände erfolgt 
sein, und .wir finden bei den Alten mehrere Andeutungen 
ihrer Verwandschaft mit andern Völkern, so dass .der Schluss, 
woher sie kamen, nicht schwer wird. Plin. h. n. 20. 
erzählt, dass die Räter von ihnen abstammten;, von den ent¬ 
fallenden Galliern gedrängt, hätten sieh nämlich viele Tu* 
sker in die nördlichen Berge gerettet So erzählt auch Li- 
vius *), dass die Räti und andere Alpenvölker den* 
selben Ursprung hatten, wie die Tüsker, sie wären aber 
durch das rauhe Gebirgsleben so varwildert, dass sie nichts 
behalten hätten, als die Sprache und auch diese nicht un¬ 
verdorben. Nun hat aber schoH Niebuhr die Unwahr* 
scheinlichkat einer, Einwanderung der Tusker in die Alpen 
nachgewiesea. Denn nicht nur ist es etwas ganz Ungewöhn-, 
liebes, das» südliche Völker nach dem Norden, und Einwoh¬ 
ner flacher Länder in die Gebirge ziehen, sondern es ist 
unmöglich, dass Leute, die ihre eigenen Wohnsitze nicht 
vertheidigen können, Einwohner der Gebirgsländer, die ge¬ 
wöhnlich tapfer sind und ihr Vaterland hart vertheidigen, 
verdrängen sollten, um selbst dort ihren Wohnort aufimschla- 
gen; und, unbewohnt waren die Alpen doch zu jener Zeit 


*) Lir. V, 35. Tutcorum ante Momanünt Imperium late terra ma- 
rique epee patuere etc, Ü* in uirumque mare vergentes wico- 
luere urbibus duodenis terrae; prius eie Ap'enninum ad inferum 
mare poetea träne Apenninum totidem , quot capita origines erant 9 
coloniis miesis , quae träne Padum omnia loca 9 etcepto Veneta- 
rum angulo, qui einum circumcolunt marie, ueque ad Alpes te- 
nuere . Alpinis quoque ea gentibus haud dubie origo est, ma- 
xime Raetis, quos loca ipsa qfferarunt, ne quid exantiquo, ptae - 
ter eonum linguae, nec cum incorruptum , ratinerent. 
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nicht mehr. Die Meinung von der Aussendung von Colo«- 
nien nach dem Norden und der Einwanderung in die Alpen 
scheint sich also nur verbreitet an haben ans der bemerk¬ 
ten Ähnlichkeit der, Sprache zwischen RasenCrn und Rätern, 
und auf diese Weise hätten die Alpen bewohnenden Räter 
ihre Bildung in ihren Borgen nicht verloren, sondern nur 
noch keine bekommen, die Rasena in Italien waren aber unter- 
dess in ihrer Bildung vorgeschritten. Nach jener falschen 
Voraussetzung meinten nun lateinische Schriftsteller, dass 
diese zuruckgeschritien wären. Indess war es doch auch 
möglich, dass bei dem Vordringen einiger neuer, ans dem 
Norden kommender germanischer Stämme einzelne tuskische 
Familien von den stammverwandten Rätern aufgenommen wür¬ 
den, so dasä wenigstens etwas historische Wahrheit jenen 
Aussprüchen zu Grunde liegen kann. Eine Verwandschaft 
zwischen Rasenern und Rätern fand also gewiss,. nach sol-' 
eben Zeugnissen, Statt Rätieh war aber ein grosses Land, 
welches Schwaben, das südlich von der Donau liegende 
Baiera, Theile von Salzburg, Tyrol und Schweiz umfasste,' 
lauter deutsche Lander. Nun haben zwar mancherlei Kampfe 
in jenen Ländern gewuthet, durch welche viele. der" alten 
Bewohner zu Grunde gegangen sind; allein es ist nicht denk¬ 
bar, dass nicht viele Einwohner übrig geblieben wären *), 
zumal da in Gebirgsländern es den Menschen leichter wird, 
sich zu verbergen, auch mehr nur wehrhafte Männer durch 
das Schwert feilen, als wehrlose, die Zahl der letzten aber 
in einem jeden Volke stets bei weitem die überwiegende 
Ist. Wir dürfen daher wohl annehmen, dass die Einwohner 


*) Was von solchen Berichten der Feldherren oder ihnen unterge¬ 
bener Schriftsteller, wo ganze Heere vernichtet werden, zu hal¬ 
ten ist, haben in neuerer Zeit wohl besonders die französischen 
Bulletins gelehrt. Wie viel hundert Mal verkündeten franz. BlÜrf* 
ter, das» der letzte Guerillas-Haufen in Spanien vernichtet wäret 
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jener Länder grösstentheils von jenen abstammen,. und dass, 
wenn die heutigen Einwohner Deutsche stysd, es weh die 
damaligen waren. Wären eite Einwohner eines 'fremden 
Stammes dort zurückgeblieben and Deutsche dann hinxnge- 
kommen, so hätte sich in jenen Ländern wahrscheinlich wie 
Mischsprache gebildet, wie in Frankreich and England. 
Aber dass die deutsche Sprache unvermlscht dort herrscht, 
lat ein Beweis, dass die ältesten Einwohner sowohl, wie die 
später hinangetretenen, Deutsche waren und also auch die 
alten Räter. Man hat also nicht nöthig, in irgend einem 
Winkel des Gebirges Überreste der alten Räten und ihrer 
Sprache zu suchen, du der grösste Theil der Einwohner je¬ 
ner Länder als Abkömmlinge derselben betrachtet werden 
muss.. Stellt doch snch Plinins h. n. IV, 18. Germanien 
mit Raetia und Noricum zusammen. [Agrippa cum Raetia 
et Nörico (Germania« tradit) longitudinem DCLXXXVl, 
tnillia paseuum, latitudinem CCLXVU.L M.\. Wie hätte 
Agrippa'dies gethan, wenn nicht Länder und Völker zip 
s amm en zn gehören schienen “1 . 

Aber auch der Name Räten ist germanisch. Ried — 
Riet — heisst Gebirg **. gebirgig, von risan — reisen —' 
hinansteigen. Löscher sagt: Hodiemum ra\t apud Hel* 
vetios et Gritsonet, reut- apud Noricos indicat districtuftt 
montanum , Es stammt hiervon auch der Name Riesenge' 
birge, Raiten heisst also so viel als Bergbewohner. Rae* 
ten and Rasena ist aber wohl ein und dasselbe Wort, da 
die Verwandlung des t in *’ nichts Seltenes ist. Sind nun 
die Räter, was kaum bezweifelt werden kann, Germanen, so 
sind es also auch ihre Stammverwandten, die Raseni. Auch 
das* Wort Tutet spricht für den germanischen Ursprung; 
denn Tutet ist wohl nichts anderes als Teutsche. Die 
Römer warfen des Wohlklangs wegen, Oder weil die Häu¬ 
fung von Consonanten ihrem.Munde au unbequem war, so 
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oft Buchstaben heraus", dass das Weglassen des t nicht auf¬ 
fallen kann. Heisst doch bei Tacitus der Stammvater der 
Germanen Tuisco, welches dem Wort Tusci*) sehr ähnlich 
Ist. Ebeh so Ist *der Name Tyrrheni germanisch. Nach 
Dion. Hai. 1, 26. sollen sie diesen Namen bekommen ha¬ 
ben von Turrea oder Tyrrheni, % Was feste and durch 
Mauern verschlossene Platze bedeute. Nun heisst aber Alt¬ 
deutsch thurn, Angelsächsisch tot, Belgisch toren = Thurm 
oder rundes, festes Gebäude. Tyrrheni sind alsdann solche, 
die sich, durch Thürme und Festungswerke schützen. Auch 
lagen der Etrusker Orte grösatentheite auf Höhen. 'Noch 
vieles andere, besonders eine' grosse Menge Wörter ihrer 1 
Sprache, deuten auf germanischen Ursprung, und wenn nicht * 
jedes Wort gefunden wird, so ist theils manches bei den 
übrigen Germanen verloren, oder es kann auch einiges, wenn 
sich vielleicht ein zur See angekommenes Völkchen mit den 
Tuskern mischte, mitgebracht und aufgenommen worden sein.' 
Schon «las ist von Bedeutung, dass nach Varro’s Zeugnis« 
in der Lehre der Auspicien der Sitz der Götter bei ihnen 
In Norden ist. Das Volk dachte sich in der Gegend, ans 
der es stammte, seine Götter, und hatte sie von dort unbe- 
zweifelt mitgebracht Folgende Wörter scheinen germanisch 
zu sein : i 

Jupiter heisst Etruscisch Tina oder Tinia (AINU), es 
ist der nordische Odin und Wodan, Gott des 
Donners, wahrscheinlich der Janus der Römer. 
Neptunus soll Etruscisch sein. Nach Buxhorn’s lex. 

brit. heisst türm Wasser, naf der Herr, so dass 
es Herr des Wassers bedeutete. 

Mdnetfa **) (Minerva), von Men Mann, und ArJ Bogen, 


•) Die Ableitung von &vv ist gewiss ganz zh verwerfen. 

**) Auf Etruscischen öchaalen findet sich eine 'Göttin, deren Helm 
' 12 . 
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Pfeil; im Englischen noch arrqw, wts Leasing 
von werfen «hieltet; slto die Männer todtende, 
oder mit dem Mäonerbogen bewaffnete. 

Mars stammt wahrscheinlich von Mar, der < Ruhm. 

Mantus ist'der Gott der Unterwelt Serp. Etrusca tin- 
gua Mantum Ditem appellant . Nun heisst aber 
nacji Tacitus Germ.: Tuisto der erdgebome Gott 
. — dessen Sohn Mannus ist; vielleicht- fallt Man¬ 
tus und Mannus zusammen. 

Manes, die Geister der verstorbenen Männer — Menschen; 
von Mann — Men. 

Tages heisst der erdgeborne Enkel Jupiters , der Blitze 
nnd Zeichen deuten lehrte; — also Licht und 
Tag verbreitete; wahrscheinlich abstammenS von 
Tag. 

Nortia hiess die Fortuna bei den Etruskern, also die 
Nome der Nordländer. 

Aesar. Sueton . Aesar lingua Etrusca deus vocatur; He- 
sychius Alaol &soi vno Tvförjvufr. Aber auch 
die Götter des Nordens heissen Äsen. Nach T e- 
. r el ist As — Gott Odin^ Thor . Asiamerm Göt- 
ter, die mit Odin nach Scändinavien zurück- 
' kehren. 

Genius , ein tuscisch Wort; nach Varro ein Gott'der 
' Erzeugungskraft— August . vis omnium rerum gi- 

gnendarum ; also abstammend vom alten centum - 

kennen — hervorbringen. 

. Falae heisst der Himmel. Festus Falae dictae ab alti - 


statt de« Busches eine sichelförmige, in Spittea endende Ver¬ 
zierung und die Umschrift Menedea oder Mendea hat. Dem¬ 
eter hielt sie für die Minerva / allein es ist wahrscheinlich die 
Mond-göttin, wie die Umschrift und die Jnsigne, die Sichel, 
anteigt. Demeter, Man, Eir. p. XI. 
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tudine, a falando , quod apad Etruseos signi- 
ficat coelum. Isländisch heisst fial der Berg, In 
Dentschlsnd Pfalz ein erhabener Ort; Lateinisch 
falä and phala , und Deutsch fala 9 ein hölzernes, 
Castell. SchiUer Gloss« tfeuton. 

Cohmn , die Höhe, der HfaMuel. Festus Gohum poetae 
eoehan dixerunt — a Chaos? 

Aucelus '— nach Hesythius die Aurora; wohl An- 
s hello . 

Arespex, der Aarspiher.. 

Autor heisst nachHesychius der Adler — nämlich der. 

Entenaär — wie es anch einen Fischaar giebh 
Aracus heisst der Geier, wohl auch von Aar. 
fibra , die Fiber. 

hepar ',. die Leber; nur Verwandelnng des ersten . Buch- 
stabens. 

porca, ein Opferthier, ist Tusdsch; wahrscheinlich Borg. 
templum ist gleichfalls wahrscheinlich Etruscisch und schon 
oben erklärt 

porricere — darreichen — den Göttern. 
prosieere oder prosecare , vorsägen — vorpcbneiden* 
Lucumonesy Gothisch Lagamannf, von Lage; Angelsächs. 
Iah, laga; Schwed. lagk 9 Gesetz, also Gesetz-* 
Vorsteher. , . ■/ 

Lars heisst Fürst. Im Altdeutschen steht Lad fftr Land, 

' so im Angels. Ladman , ein Landbesitzer, Lad- 

scipe, eine Landschaft; blaford — eigentlich Lad- 
ward — Land wart, ein Vorsteher des Landes, 
woraus durch Zusammenstellung im Engl. Lord 
ward, im Etruse. Lars. 

Arme und Amth kt wohl Ernst Brost heisst tapfer — 
eifrig feurig •»— Ordens$ so auch im Angela. 

, Formst s tudi e sus ~ seriue. 

\ ' . • 1 * # 
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Thana , ein weiblicher Beiname, vielleicht die Schöne; An¬ 
gela. 8Con, Schwed. skön; das th vielleicht aus¬ 
gesprochen wie im Engl. sh. 

hist er, histrio — vielleicht von hitschen —, von heftigen, 

% Bewegungen. 

hehus, gelb =ss color medius int er rufum et album. 

baltens , Band — Degenband. Nur Verwandelung dea l 
in «. 

iduare; nach Macroh. theilen, in — du, — are x in 2 
Theile zerlegen. Daher auch Idua. 

lanista y vielleicht von Lanze; nach F e s t us freilich von 
taniando . 

Puteu? ist Tusciach. Aber Putte, Angelaächs. pit, Frän¬ 
kisch puzzi und buzza heisst Brunnen; daher 
stammt auch 

Puteoli. * 

Aifil , ewig. Gothiach aiw; daher auch aetas , eigentlich . 
aevitas . 

lusna, Mond, von Lahn — Glanz. 

arse verse — averte ignem; arse, wohl von atzen — erz- 
ten. WiUer . heilen, und verse von Feuer ^Hol¬ 
ländisch vier, euer; Angelsächsisch Mr, fyre. 
Das, s ist vielleicht .der angehtngte Artikel, das 
englische the. 

* • 

Von Flössen ist zu merken: 

Ausar oder Auser; wahrscheinlich Wasser. F-ausar. 

Iip Itinerario maritimo wird erwähnt ein Fluss Arme- 
nia, wahrscheinlich der More bei MonteaUo; der Name Ar- 
menia ist doch sicher Germanisch. 

Artus, oder Adria* heisst die Gegend, wo Fd und Etsch 
sich ins Meer ergiessen, also eine sumpf- und 
wasserreiche Stelle; offenbar abgeleitet von Was- 
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«er, Water (wie Oder), die Pliniu* ID, 20. 
erwähnt. 

Von Städten bemerken wir: 

Fdsina der alte Name der von Tnskern gegründeten 
Stadt, die nach der Besetzung durch die Bojer 
Bonoma hiess, jetzt Bologna . Felaina hat aber 
ihren Namen von Fels, Stein, da« sie am Fasse 
der Appenninen lag. 

Mantua. Servius sagt, dass es nach der Angabe eini-' 
ger von Tarchon gegründet sei, Mantua aber 
genannt, quod Etrusca Ungua Mantum Ditem . 
patrem appeüant . Ober die Verwandschaft des 
Mantua und Mannas ist aber schon gesprochen. 

Cosa — Cossa (ai K6 öocu), wahrscheinlich Haus —*■ 
Wohnung. 

Caere, Griechisch Kcuqs, die Hehre, Heilige; denn Ce- 
rus heisst in der alten Sprache — sanctus — 
heilig. 

Im Saliarischen Gedichte ist der mystisdie' Name des 
Janus: Cerus manus , hehrer Mann; daher auch Caeremonia, 
Scaliger in Festum. 

Im Innern Lande lag Volki (Oiokxoi), des Plinius 
Volcientes , nafch Stephan. Byzantinus (’OXxiov), Stadt 
Tyrrheniens ; wohl wahrscheinlich ton Volk. 

Statonia , Strabo 2rarwvia , ist wohl unser Stadt 

Cortona , von gurten — Gürten — die Eingegürtete. 

Chis-ium ,, Schloss; eia eingeschlossener Platz; ohne Zisch« 
laut, wie claudo — claus — schliesse. 

Da nun ausser diesen Wörtern das Tuscische auch sehr, 
häufig die Endungen er und el hat, die im Deutschen so 
gewöhnlich sind,'so wird man die germanische Abstammung - 
der Etrusker schwerlich bezweifeln können. 

Diese Etrusker hatten sich nun sogar bis in das snd- 
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liehe Ittllea easgcbreltet und einet Thcüea rm C omp a ni en 
bemächtigt, wo Vapua — Kamn\ — wahrscheinlich Ton ca- 
put — Haupt — ohnerschtet man es anch von camp nblei- 
tet — Hauptort war« Hier worden sie wahrscheinlich mit 
hellenischer Bildung bekamtt, und auf diese Webe mochten 
die nördlichen Etrusker Alphabeth und Namen griechischer 
Götter, Heroen and griechische Konst erhalten, Horch 
' Ihre Macht, ihre Bildung , die iie vor allen andern Völkern 
des* alten Itiliem aaaseidmete, ihre gottosdienstHchen £Sn» 
richtungen, ihre Btaatsverfiwsung übtet! sie einen bedeuten¬ 
den Einfluss auf andere Völker, and es ist bekannt, dass 
die meisten römischen Einrichtungen aas dem Tuad- 
schen nach Rom gebracht oder jenen nachgeahmt sind *). 
Allgemein verbreitet aber war der Glaube, dass die Etrus¬ 
ker durch Verehrung der Götter und Kenntnis der gottes¬ 
dienstlichen und heiligen Gebrauche die grösste Aufmerk¬ 
samkeit verdienten. Von dorther nahm daher auch Rom 
v seine religiösen Einrichtungen; und fortwährend wurden Aru- 
spiee* aus Etrurien geholt. Wenn also Rom anch nicht eine 
von Tuskem eroberte und zum Theii bevölkerte Stodt war, 
welches, wie sich hernach ergeben wird, wahrscheinlich ist, 
musste doch schon auf diese Weise ein bedeutender Einfluss 
auf die römische Sprache sich äussern, Die alterten Wör¬ 
ter der römischen Sprache für Götter and religiöse Hand¬ 
lungen sind also gewiss TusCisch und somit Germanisch. 
Auch war die älteste Religion der Römer einfach und V arro 
versichert, dass die Römer in den ersten 120 Jahren die 
Götter sich nicht unter körperlicher Gestalt gedacht hätten. 
Etat ab die Römer mehr mit Griechen und andern Völkern 

So ragt Strato V, % a* di *ai 6 &Qutftjhx&<i «öo/tof nttl 

imuxixöf Kai UTtXtüq 6 j<2* agfrovTOJV in TagxvWwv ÖJti'QO fitxirtr 
X&tjyai Hui fjdß&ot xal 7 nitxi*$ »al tfdXikiyyrg xai ItQo.toifat toi fia*- 
%uti mui fitHfußq, aarj tyt tocty jfüwa 
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bekannt worden udd derer! Götter annahmen oder die ihr!« 
gen .nrft andern ausländischen verglichen und vertauschten, 
kamen auch in die Sprache immer mehr Bestandtheile, die 

eich nicht aus dem Germanischen erklären lassen. Auch die 

\ 

andern italischen Volksstämme nahmen von Etruskern gewiss 
vieles und also auch manches aus ihrer'Sprache an, Ja Dem¬ 
eter *) Etmria regal. 1, 21. meint, dass sich die etrusci- 
sehe Sprache in viele Theile gespalten und auch die osd- 
sehe Sprache nur ein Dialect derselben sei. Ja Dionys. 
'Halle. 1, 29. versichert, dass in alten Zeiten Lateiner, Au- 
aoner und Umbrer von den Griechen Tyrrheni genannt wür- ' 
den. Aus allem diesen ergielrt sich also, dass ein starkes 
germanisches Element in der lateinischen Sprache sich fin¬ 
den musste. 


A u s o n e r. 

Als jeHn Hauptbestandteil der lateinischen Sprache ward ' 
das Oseische, Ausonische oder Opische betrachtet, was gleich¬ 
bedeutend scheint, da es bei Festns heisst: in omnibus 
fero antiquis commentariis scribitur opicus pro osco . Und 
Niebuhr glaubt, dass auch der Name Volsker und Osker 
derselbe sd, jener nämlich der breitere im Monde des Vol¬ 
kes. Plinius III, 5. stellt sie als 3 verschiedene Völker ne¬ 
ben einander: Ultra Circejos Volsci, Osci, Ausones , unde 
nomen Latii processit ad Lirim anmem* Doch neigt diese 
Zusammenstellung wenigstens die Verwandschaft Selbst Dich¬ 
ter betrachten das Oseische als die Stemmsprache Italiens; 
so heisst es im Virgil. Aen. XII, 834: * 


*) Struscam harte linguain m varias divisam speciea, ae primum 
Otcom Imguam huf tu esse dialecitem , prima* , quod sciam, ob - ' 
*ervf>. \ 
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Sermonetn Ausomi patrium, moresque tenebunt 
Utque est nomen erit , commisti corpore tantum, 
Subsident Teueri, morem ritusque sacrotum 
Adjiciam etc . 

Wahrscheinlich waren Ausoner der Hauptstamm und Opici 
eine Unterabtheilung. Nun war zwar die lateinische Spreche 
von der oscischen verschieden, da es bei Festns hebst: 
übsce * et Voisce fabulantur , nam Latine nesciunt; auch 
werden hier und dorthin der oscischen Sprache kundige Leute 
geschickt Allein wahrscheinlich hatte sich die lateinische 
Sprache nur mehr und durch aus allen Ländern herbeistro- 
mende Einwohner auf eine andere Weise gebildet,' hatte 
aber die oscischen Wurzeln behalten. Denn auch in spä¬ 
tem Zeiten worden Spiele in oscischer Sprache gehalten '*). 
Von Ateüa, der oscischen Stadt^ hiesseu sie fabeüae Ateüa- 
nae Liv. VII, 2., von der Sprache ludi osci Cic. Farn. 
VII, 1. Ludicrum Oscum bei Tacit. Nun müssen aber 
diese Spiele in Rom doch verstanden worden sein, weil sich 
das Volk an ihnen ergötzte, was ganz unverständlichen Ge¬ 
sprächen doch wohl .keinen Beifall geschenkt hätte. So können 
in Berlin und Hamburg wohl Wiener Possen gefallen, wenn anch 
in'dfenselben manches von der Sprache dieser Norddeutschen 
abweicht, ja unverständlich ist; bei einem polnischen oder 
spanischen Stücke würde das Volk gewiss Langeweile em¬ 
pfinden. Auch zeigt die Stelle in Suet. Tiber. 46. Hircüm 
vetutum capreis naturam ligurrire die Übereinstimmung mit 
dem Latein. Manche Gelehrte glauben sie verwandt mit der 
tuscischen, wie ich schon oben anfuhrte, dass Demster 
das Oscisehe für einen Dialect des Etruscischen halt; und 

*) Strabo V, 8. "ISiov n toIc "Oöxoiq xal r w rw Avtiovlwr 
Wvti avnßfßi\*i' tw fitv y&Q "Ooxw ixhlomorw, rj Siüfoxroq p4- 
vn Ttagu Tolq r Pwfiu(o^Q m djqre xal noirjfiara exfpoßaruo&ai xaia 
t ivtt aywa nuiQiov xal {u/ioXoytio&at* 
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Mazochi sagt an tnehrem Orten seiner Wette :Oscos Etru- 
bcotum mm traduces (änoyövovg) sive potentes (ftqoyQ 
vovg) fuisse non dubito . Auch Aristot Polit. YIH. nennt 
die Osker Abkömmlinge der Tusker. So sagt auchPanu- 
t i n s: Opiei popuH antiquissimi % ab Etruscis trahünt on- 
ginem et dicti ab Opico eorum duce. Dass das Sabinische 
vom Osefschen stamme, sieht man ans Varro de L L VI 
Cascum signifleat vetm , ejus orige Sabina est, quae us- 
que radices in Oscatn Unguam egit .' Zenodotus von Trö- 
zene, der alte Geschichtschreiber des umbrischen Volkes, 
erzählt nach Dion. Hai. II, 51., dassÜmbrer als Eingeborne 
im Reatlnischen gewohnt haben, dann von Pelasgern vertrieben 
in das Sabinische gekommen und statt Umbrer mm Sabiner ge¬ 
nannt worden wären. Ist nun diese Angabe auch wahrschein¬ 
lich unrichtig, so beweist sie doch, dass Zenodotus keinen 
grossen Unterschied in der Sprache beider Völker fand, weil 
er sonst wohl nicht jene Behauptung ausgesprochen hätte. 

Die Samniter als Abkömmlinge dör Sabiner, nach Strabo 
und Festus Pomp ejus, sprachen oscfcch, wie auch aus 
Li.vius^X, 20. erhellt, wo bei einem Kriegszuge in ihr 
Land der oscischen Sprache kundige Hfänner als Kundschaf¬ 
ter. gesandt werden (gnarosque oseae Unguae earploratum , 
quid agatury mittit). Aber auch bei den Marsern herrschte . 
die oscische Sprache,' denn dieselben Wörter werden bald 
sabinisch, bald marsisch genannt* S erv. ad Aen. VII. In 
Sabinorum lingua sasa hema eocantur: unde . dicta sunt 
HemicU loca et populi Hernici. Festus Hernici dicti sunt a 
SQtis, quae Marsi hema dicunt • 

Die Siculer hält man gewöhnlich Dir ein nicht ausoni- 
scheS Volk. Indess erklärt sich dann nicht leicht, woher 
es kam, dass in einem grossen Theiie* Siciliens die oscische 
Sprache herrschte. So heisst es bei Plato, epfait. 8. St. 353. 
tig &Q 7 ]fiiccv Trjg * EXÄctvixrjg (ptovrjg ISixeXlu ficioa , ®o*- 
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vixttiv n 'Omxßv peraßaXXovGa. Nach Dion. HaL 1, 22. 
verlassen die Steider, von Pelaagen and Aboriginem gedringt, 
Italien and eetsen nach SteiUen-Aber. Nach Heiianicus 
•ollen Anaoner unter Anführung eines Königs Sieulns über- 
gesetat sein. Demnach schiene freilich ein Zusammenhang 
•wischen Sicnlera und Ausonern Statt an finden; auch Ist es 
auffallend, dass Streb o V, 3. erwihnt, Anaoner wohnten 
nicht am slciüschen Meere, und doch wurde dies nttxxyoq 
Avaovunt genannt. Auch Flim h. n. 3, 10. sagt, dass das 
Meer bei Grossgriechenland das ausönische genannt würde, 
quoniam Auwnet t&mere primi. Vielleicht waren die Si- 
coli Ligurer, deren Sprache mit der änsonischen verwandt 
sein mochte, so dass dies snr Behauptung Veranlassung gab: 
es werde in Stellten osdsch gesprochen. Überhaupt aber 
wird von den' Griechen der grössere Thell Italiens, selbst 
Latium, opisches Land genannt. Dion. Hai. 1,13- Esmiisa 
also dter Sprache dieser verschiedenen kleinen Völker den 
jSriechen doch als ähnlich erschienen Bein, und es musste 
also eine Verwandschaft zwischen allen diesen Stimmen Statt 
finden. Die Anaoner verschwinden spater ans der Geschichte, 
wohl aber nicht etwa, weil sie vernichtet waren, sondern 
weil eine Menge kleiner Nationen, von denen jede ihren be- 
sondern Namen behauptete, aus ihnen entstanden war. 

Wir wollen jetzt einige oscische Wörter, die mit ger¬ 
manischen übereinstimmen, anföhrefl. 

Jupiter lucetius ; hat seinen Beinamen von lux, welches 
mit Licht verwuitdt ist. % 

Soltum und Solo heisst Altes. Nur durch den Mangel 
des Zischlautes unterscheidet sich das Deutsche. 

gehl — geUd —-kalt. Stephen. Gela — wird der ftusa 
genannt, weil er viel Kte — giaciet — hervor¬ 
bringe — reevvrjy ya$ rfj 'Onixmv xai 

ttka¥ kiyW&a*. 

. t 

Google 



187 


Jhdimm, Qsmmm ÜHgm sigmßeat insatmm. Fett der 
Stamm ist DaUv^ snsammengesogen Affe, Sehwed. 
hebst Tolp, im Mecklenburg. 2?e{f, bei Hans 
Sachs Dolp, ein Tölpel. 

JFkmuhs* Ist nach Festes oscbch; - schon unter Fa* 
milie «Wirt ' 

Meddis Ist nach Festne und Enning die Obrigkeit; 
wahrscheinlich von Mit — und dus —von dnco 
—- siehe fahre - ein Mit&hrer. 

Muttem osce putant poenam quandam* Im Pin. heisst 
Mulet Strafe — fatale endeten Geldstrafe be¬ 
sohlen — wmlctere Geldbnsse auflegen. 

Petorritum et GaiUeum eekieuium esse et nomen ejus 
(Uttum esse eristisnant a mtmerö quatuor rota- 
tunt y atii osce , quod hi qttoque petora quatuor 
VoetnL $ö hless also im Altd. fedtmr and im 
Oscischen petora vier, und In beiden Sprachen 
rit das Rad. 

Veja^ unser Wagen; von ago •— (be)wege. 

ffema heissen Felsen. Ferner, Firne heut noch in den 
Alpen; auch Hörner — Schreckhorn — Finster- 
arhorn etc. 

pit pit, steht für quid quid; — Platd. wat> 

ungulus heisst der Ring; anken heisst Altdeutsch anhän- 
gen, anstecken — inserere — infigere ; also et¬ 
was, was man ansteckt. Es scheint diese Ablei- 
' ttxug der vom unguis vonuziehen. 

SupparuSi OberUeU; von saiö — ob — ober und baren, 
tragen; was man oben trügt, 
ha Oscischen wird p statt qu gesetat, welches sowohl 
eine nähere Verwandschaft mehrerer Wörter mit dem Deut¬ 
schen beweist, ab die froher atofgestelfte Ansicht rechtfer¬ 
tigt, , fp sei als Lippenhauch w, nicht aber wie k in der 
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frühem Zelt der lateinischen Sprache ausgesprochen 
worden. 

So ist also 

Oscisch. Latein. Deutsch. 
petora. (q)uatuor. fedwor. 

pit. (q)uid. was oder Belg. wat. Angela, hwaet. 

Beides dem Deutschen unendlich naher verwandt, als 
dem Griechischen riaca^eg und rl. 

Auch die Endungen os 9 us und ur finden sich im Osci- 
schen, wie im Latein, wie die Aufschriften der Lander, 
wo die oscische Sprache herrschte, beweisen, wie Arpanos , 
Larinoa und Larinor , Tianur etc.; auch in den Fallen fin¬ 
det sich viel Ähnliches, so dass man das Oscische als den 
, Hauptstamm des Latein sich denken muss. Herrschte nun aber 
das Oscisclie bei jenen Völkern, so waren sie auch mit ein¬ 
ander verwandt, denn es ist nicht denkbar, dass ein Stamm 
die Sprache eines andern Volkes angenommen hätte. Wenn 
man bedenkt, welche Schwierigkeit es heut noch macht, nur 
in einem kleinen Dorfe eine andere Sprache einmführen, wo 
man durch Schulen, Kirche, Bücher, das Einziehen junger 
Leute unter das Militär eine Menge Mittel hat, welche die 
Alten, denen die Sache auch besonders in der frühesten Zeit 
gleichgültig war, entbehrten, so sieht man nicht ein, war¬ 
um v eins dieser kleinen, Italien bewohnenden Völker^ seine 
Sprache gegen die eines andern Volkes vertauscht hätte. 
Daher konnten viele zwar den Namen Ausoner verlieren, und 
den besondern eines einzelnen Zweiges oder Ortes anneh¬ 
men, wenn sie auch zu diesem Stamme gehörten, wie auch 
heut Holländer, Schweden, Dänen und Engländer' sich mit 
diesen bestimmten Namen,.aber nicht Deutsche, ja nicht ein¬ 
mal Germanen nennen, wenn sie auch unbezweifelt Zweige 
dieses Stammes sind. Spricht man doch in Ostreich oft von 
einer Reise nach Deutschland und von der deutschen Spta- 

v. N 

, X * 

I 

/ Google 


189 p 

ehe, als ob Ostreich und seine Sprache ttfcht jenen b eig e- 
zählt würden. 

' Wir gehen nun so den einzelnen Völkern dieses Stam¬ 
mes über. 


Die U iq b re r. . 

" Umbri werden bei Flin. h. n. 3, 14. und Flor. 1,17. 
als das älteste Volk Italiens geschildert, Von denen Siculer 
und Liburner vertrieben wurden. Sie hatten in dem obern 
Italien sich weit ausgebreitet, wurden aber durch die Etru¬ 
sker, welche 300 ihrer Städte erobert haben sollen, auf die 
östliche Seite Oberitaliens gedrängt und beschränkt. Man sieht 
hieraus, dass, sie bei weitem früher nach Italien kamen, als die 
Etrusker, was auchHerodot sagt, daher sie auch von Flo¬ 
ra« und Zenodotus für Aborigines und Autochthönen ge¬ 
halten wurden. Griechen waren die Umbrer nicht, da ihre 
Sprache mit dem Griechischen wenig gemein hatte; daher 
auch die erwähnte.Abstammung von Latinus, des Ulys¬ 
ses Sohne, eine jener albernen alten Fabeln ist, welche alle 
Völker vop homerischen Heroen ableiten wollen r indess doch 
beweist, dass Umbrer und Lateiner nicht sehr verschieden . 
gewesen sein müssen.. Lauge vor Homer und Ulysses be¬ 
finden sich Umbrer in Italien, sie müssen daher zn Lande 
eingewandert sein, und zwar so früh, dass die Erinnerung 
an ihren Zug sich verloren hatte. Wahrscheinlich waren sie 
also auch über die Alpen gekommen. Mehrere Gelehrte hat¬ 
ten sie für gallische Abkömmlinge, wie Soli nus,, dem auch 
D’Anville beistimmt. Serviüs zu Aen. 12, 753 sagt: 
Sane ZJmbros GaUorum veterum propaginem M. Antonius 
refert. Eben so nennt Bocchns sie Gallorum veterum pro¬ 
paginem , und Tzetze eine natio GalUca . Ihren Namen 

\ 

^• Digitized by Google 


100 

leitete friedlicher Witz Bald von ofißgog Regen her* weil 
sie nach einer Fluth übrig geblieben waren, oder weil Ihr 
Land gut bewässert wäre*), bald Lateiner von umbra Schat¬ 
ten oder dem Flosse Umbro. Nach Plinios h. n. Vitt, 40. 
liiessen Ufnbri bei den Alten die von verschiedenen Stimmen 
Erzeugten, so eat genm musmonum caprino vtllo , quam 
pecoria eelleri propius, quarum e genere et ovibus patos 
prisci Umbroa vocarunt* Vielleicht hiess es also ein ge¬ 
mischtes Volk« Ihr alter Name soll Ambrojn und bei den 
Griechen Ombrii gewesen seht. Schon oben ist erwähnt, 
dass sie wahrscheinlich verwandt waren mit den Insubrern, 
die bei Polybius "loopßQtg heissen, aber vielleicht auch 
mit den Ambronen, (Pint Mar. 15. ^Apßgioveg) welche 
mit den Teutonen Verbunden, gegen die Römer kämpfen. 
Dies konnte aber dasselbe Volk sein, was jferod. IV, 40. 
Ombrvker nennt, und das um den Karpia (die Dran) und 
Alpia (entweder Raab oder wahrscheinlicher Inn) wohnt 
Es musste entweder mit den Raetern verwandt, benachbart 
oder gar dasselbe Volk sein. Jene mit den Teutonen ver¬ 
bundenen Ambronen waren offenbar efn germanischer Volk- 
Stamm , und zwischen Raab und Inn mochte sich in jener 
Zeit wohl auch kein anderer, als ein deutscher befunden 
haben. Mehrere Namen der Umbrer tragen gleichfalls ger¬ 
manisches Gepräge. 

Ariminium war von Umhrern gegründet. Strabo V, 
1 . to SeAgtfuvov'Oiißgtxmv hari xaroixia. Ans dem dem 
Sk beigeiügten e sieht man, dass Ariminium , weil sonst em 
Hiatus entstehen würde, mit dem Bigamma ausgesprochen 
wurde, -also Wariminon oder Wärmin; der Name der Stadt 
sowohl als der des dabei filessenden Aritntnua erinnert doch 


•) 


Varro. Umbroa dictos ob imbre, quod ea regio sit humilis et 
multi* imbribu « perjusa. \ 
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deutlich ata Wehrmannen und germanischen Ursprung. Pln- 
tarch nennt sie imCaes. tijg xtXTunjs fieyaXrjvnofov, viel¬ 
leicht. weil- später Kelten sie in Besitz nahmen, vielleicht aber 
noch, weil das Keltische immer darin da* Vorherrschende war. 

In Ekhel N. L tab. I. sind Münzen umschrieben Ar im, 
Arirm , Arim.no, offenbar von Ariminum stammend. Auf 
ihnen befindet sich die Gestalt eines Kriegers, dessen barti¬ 
ger Kopf mit einem Helme bedeckt ist, und der ein langen 
Schild und swei Schafte trügt. Man hielt die Gestalt für 
den Wat», dem sie doch wenig Shnlich ist. War die Stadt 
von Wehrmannen gestiftet, wie ihr Name seigt, so war doch 
das Natürlichste, einen Wehrmann oder Krieger ins Wappen 
zu nehmen. Wie also der Name der Stadt das Wappen er¬ 
klärt, so spricht wiederum »diese Figur für die Richtigkeit 
der angeführten Erklärung. 

. Der Fluss Aesis ist vielleicht mit Asm verwandt. 

Silius: Queis Aesis regnator erat ftuvioque retiquit 
Nomen et a sese populos ium dixit Anitas. - 

Rubico «hatte wohl von der Farbe seines Wassers den 
Namen — der röthliche; denn Luc. Phars. 1,214. heisst 
er puniceus. 

Nach Livius 9, 41. gab es bei den Umbrern einen 
Gau,'-Plage materina, einen Matterflecken. 

Urbinttm hortense und Metavrens«, müssen, da .das Wort 
urbs von wurban stammt, germanisch sein. 

Iguvium, Aguviutn, dessen Einwohner bei Plin. 3,14. 
Igvini , bei Caesar bell. «iv. 1, 12. Igveini heissen; sehr ' 
ähnlich klingt dies den btgamones des Taeitus. Ingaevo- 
nes und aber Innwohner. 

Schon in Picermm , weicher Name von Pieus, Specht, 
abgeleitet wird, der den Auswanderern ans dem Sa(rinisehen 
den Weg gezeigt haben soll, lag Ancona, von der Plinius 
IU, 14. sagt: Ab Ancona' Galtica ora incipit. Also bb hie- 
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her muss keltische Bevölkerung sich erstreckt haben. Die 
Stadt liegt zwischen zwei Bergreihen, die von beiden Sei¬ 
ten vorwärts laufen und einen guten Hafen bilden. Mdla 
schreibt daher: Iüa in angusto duorum promontoriorum ex 
diverse coeuntium inflesu , cubiti imagine sedens , ideb a 
Gratis dicta Ancon (Ayxcov). Nach Strabo V. sollen 
sie missvergnügte Burger aus Syracus zur Zeit des altern 
Dionysius gegründet und ihr den Namen gegeben haben. 
Da aber Plinius sie mehr dem Keltischen zurechnet, so 
liesse sich der Name eben so leicht von Eng — Einengen 
ableiten, da sie von 2 Bergreihen eingeengt' ist. Stammte 
ihr Name von dem griech. ayxwv, Ellenbogen, so würde 
man sie ayxwvog nach der 3ten, aber nicht nach der lsten 
Declinaüon flectirt haben. 

Auch die Umbrer, welche sich mit den Römern endlich 
ganz vermischten *)T, mögen nicht ohne Einfluss anf Roms 
Sprache geblieben sein. 


Sabiner nnd Samniter. 

i 

ln enger Stammverwandschaft standen Sabiner, Ficenti- 
ner und Samniter, ja nach Strabo, Lucani und Brutii. 
(Strab. V, 3. "Etrudk na^avoratov ykvog oi 2aßtvov xai 
ccvroz&oveg ' tovtoov S* anoixoi UixevtZvoi re xai JSa- 
fxvirai' rovrcov §k Asvxavoi , tovtwv de Bgimoi). Naph 
V.arro de lingua latina VI, 8. stammen die Sabiner von 
den Oskem ab, und man braucht daher nicht zu glauben, 
dass sie erst das Oscische angenommen hätten. Nicht leicht 


*) Strabo V, I. Toi c & ^Poi^alovq uva^iux%at xai %o xw> *Ofi~ 
ß(pvXov, fcrtp* d*OTfu xai Tv§qrp&v, 
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nimmt ein Volk die Sprache eines andern an, und. In frü¬ 
hem Zeiten getbs noeh weniger, als jetzt Da sie Auto- 
chthones genannt werden, sieht man, dass sie ein sehr altes 
Volkj ja vielleicht noch vor den Umhreta in Italien einge¬ 
wandert sein mögen, so dass sie .wahrscheinlich von diesen 
mehr nach Süden gedrängt worden waren* Wörter dev sa- 
binischen und. sunnitischen Sprache sindt 

catus — wahrscheinlich cautus, von hüten -— cateo — r . 
caut — Altdeutsch ködern — behutsam vor¬ 
sichtig — schlau. 

Cupra , die Juno — die Geberin — die Gütige; auch bei 
Tuskern. 

Embrador — Imperator — wahrscheinlich von in und ba¬ 
ren — tragen — der andern etwas anfträgt r— 
befiehlt 

pic-vs , Specht; unterscheidet sich durch den Mangel des 
Zischlauts vom Deutschen. 

hemaes Ferner — Berge. 

8*1, Schwed. Sol , die Sonuei 

Strena — Gesundheit = streng. Strang heisst im Alt¬ 
deutschen kraftvoll — stark; auch im Englischen 
strong . 

; Vesta heisst die Erde — die Feste —. weil sie unbeweg¬ 
lich gedacht wurde; soOvid. Fastor. Vi, 267:. 

Vesta eadem est, qnae Terra $ mbest vigti 
ignis utrique 

Signiftcant sedem terra fotm&que turnt. 

'Terra pilae mmilis , nullo fulcimine nüta 

Aere subjecto tarn grave pendet opus. 

Wie Vesta aber, bei den Lateinern die personifidrte Erde . 
und das Erdfeuer ist, ist sie bei den Deutschen auch das 
ganze Firmament * Angelsächs. faestenne, weil es fest steht, 
VI, 299. Stat vi terra sua; vi stanßo Vesta voeatur ; 
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Sangtta oder Saneus, der Besnngene 1 — Gepriesene, von 
Singen — ist ein Gott der Sabiner; auch San- 
cus Semo genannt. 

' Se — Fränkisch Ziu — ist Gott; —* also Gottmensch. 
VarroJ, IV. 

! Semonia, göttliche Männin. — oder Segetta , Saatengöt¬ 
tin, ist Mutter der Sabiner. 8ie heisst auch Sa¬ 
lus Semonia. Sal — ist aber Sold — Heil 
Die Hauptstadt der Sabiner ist Cores, von der die Rö¬ 
mer Quinten heissen, wahrscheinlich früher ansgesprochen 
(q)Virites, also wohl von wair — vir — Mann — Held 
abzuleiten; also Cures, vielleicht früher auch (q) Für es — 
Stadt der Helden. Nach Dion. Hai. nannten die Sabiner 
den Mars Quirinus st (q)Virinus, a|so ganz das Altdeut¬ 
sche stair und barm. (Tor S 'EwdXwv oi ZSaßivot, xal 
nag hceivcov oi 'Ftiftccioi fia&ovreg Kvgivov oyofid&aiv, 
ovx fyovTeg elneiv to äxgtßeg ehe ’Apyg hörlv, ehe ftegog 
ng opolag "Agei xcpdg e%ow). Hiervon erhielt auch Ro- 
- mulus seinen Namen, so das» er also eigentlich als Kriegs- 
galt verehrt wurde. Da Ihre Einwohner mit nach Rom wau- 
derten, und die Könige Titos Tatins und Noma Pom- 
pilius von dort stammten, müssen sie einen bedeutenden 
Einguss auf Rom ausgeubt haben. 

Im Sabinischen gab es einen Ort Tqrißovgtt, Strabo 
5, I. — was an die Treviri in GaUien erinnert, von denen 
Tacit. Germ. 28. sagt: Trevirt ac ,Nervii*circa aßfecta- 
tionem Germanicae originis nitro ambitiosi sunt. 

Reute, von Riet — Berg — Bergstadt. Ihre Lage ist 
so reizend, dass Cicero sie Tempe nennt. 

Samnitae , Griechisch JScevvitai .— Sarmitae — auch 
SabeUty sind nach Strabo V. junge Leute der Sabiner* die, 
als dam Mars geweihet, ausgeschickt worden waren, neue 
Sitze sich zu suchen und in Campanien sich niederliessen. 

% 
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Hier gib es nach PI inlug HI, 18. tiud Liviug IX, 41. ei¬ 
nen 6«n Ntlteria Alfaterna. Das Wort Alfater erin¬ 
nert entweder in die Verehrung des Allvaters oder den Sita 
der Alträter — Verfahren. 


M a r 8 e h 


Utfi einen See, den lacüs jucinuä, bi elneöü vtfri Ber¬ 
gen eingeschlossenen Kessel, wohnten die Märser, die mit 
den Sabinern einerlei Ursprung und Sprache hatteif. Man 
Wollte ihreh Namen von dem keltischen Worte Mar 4 der 
Berg, ableiten. Aber das Wort stammt wohl vom Altdeut¬ 
schen Moor — Morast, Marsch 4 fettes Weideland. Davon 
hatten sie, dfe an eineih Sümpf Wohnenden * ihren Namen, 
Wie die in Westphalen Wohnenden Marserj denn der See 
War hach Strab. 111, 4. viel höher, dag Wasser aber senkte 
. sich und liess so bebaubares Land, was doch aber noch sum¬ 
pfig war, auch mum Thefi wieder unter -Wasser gesetzt 
Würde, zurück. Thcifus erzählt Anual. 1, 51. dass sich 
bei den Marsenr im teutoburger Walde ein templum Tan- 
fatiae befunden habe. Nun heisst im Altdeutschen, Briti¬ 
schen und Keltischem Tan Feuer, und Fan 0der Pan der 
HerTf also des-Herr des Feuers. Doch wollen manche Tan 
auch ton Tanne »Weiten, so dass es Herr des Waldes Messe, 
tos aber weniger gefällt. 

In Marq* Budii Instript. atitiq. L< V, wird ekle zü Te- 
rame itt Neapel gefundene Inschrift Erwähnt, Welche be¬ 
ginnt r Tamfdnäe atkfrum M. Apfntlejus. Nun Öegt Teramq. 


in der Provinz Abruvxo ultra , demselben, wo die Marse? 
lohnten * nur etwas nordöstlich von den 1 Sitze dieses Vol¬ 
kes. ZnMi kinn es doch wohl nicht «ein* dass zwei so weit 
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Von einander getrennte Volker denselben Namen tragen und 
dieselbe Gottheit verehren. 

Der lacus fucinus mag woU Bachenlache = Buchen- 
•ee bedeuten. Ihr Hauptort Marrubium = Marruvium ist 
Moorwohnung, und Teate — vielleicht von Tate so Vater, 
Vaterstadt. 

Alba, was auch am Fkcinus lag und Fucentia hiess, 
gehörte nicht su den Marsern, verräth aber doch durch sei- 
' nen Namen den germanischen Ursprung. Noch heute giebt 
es am Laco di Celano (dem ehemaligen Fucinus) , einen 
■ Volle ArrUeno , der doch wohl auch an Germanen erinnert. 


Latium. 

Latium war die Provinz, Rom die Stadt, wo die latei¬ 
nische Sprache sich vorzugsweise ausbildete. Auf Berge, 
Flüsse, Orte und Volker dieses Landstriches müssen wir da¬ 
her besonders unsere Aufmerksamkeit richten. Hier wohn¬ 
ten Volsciy Hernici, Jtutuli, am allerfrühesten Siculi, «dann 
Aborigines und Latini. Zuerst wollen wir hier auch die 
nicht lateinischen Völker anführen: Volsker sind schon frü¬ 
her als Ausoner erwähnt und das Wort Volsci mag wohl 
Volk nnd Völker heissen. Die Herniker* ein kriegerisches 
Volk, bewohnten ein bergiges und steiniges Land, und sol¬ 
len, da Hema im Marsischen und Sabinischen Felsen be¬ 
deutet, davon den Namen bekommen haben. Dass es ferner 
auch Im südlichen Deutschland Berge und Felsen bedeutet, 
ist schon angeführt und es wäre sonach der Name germani¬ 
schen Ursprungs. Die Rutuli konnten, da rutulus röthlich 
heisst, ihren Namen von dem röthlichen Haare haben, wo 
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dann Name und Natur des Volkes auf das Oermanische dein 
tefen. Einer ihrer, Könige heisst Turnus. Nun heisst toma 
Schwedisch, tuma Isländisch, 'streiten, fechten, und Tur¬ 
nus hiesse somit kriegerisch, wie er auch in den Erzählun¬ 
gen und Dichtungen der Alten erscheint. Von Kriegs- und 
Siegsthaten entlehnten aber vorzüglich die alten .Germanen 
ihre Namen, wie Herrmann, Siegesmund etc. Auch heisit 
im Keltischen teym König, teyrnas das Reich, die Herr- 
Schaft. Im alten Isländischen ist stiori Forst, stioma regie¬ 
ren, so dass denn Turnus nur Appellativ wäre und König 
bedeutete. Die Rutuli sind zwar keine Lateiner, doch we-. 
mgstens nach Dichtern nahe mit ihnen verwandt. Virgil. 
Aen. 12, 40. Quid comanguinei Rutuli, quid caetera di - 
cet Italia ? . 

Ihre Hauptstadt ist Ardea , 'AgS&a, vielleicht Erde, Land, 
welches oft die Bedeutung Besitzthum, Grundstück hat. 


L a t e i n e r. 

Die ältesten Einwohner Latiums waren fast nach allen 
Angaben die Sicuier und Ligurer, die südlich von der Ti¬ 
ber wohnten. Da nach Dion. Hai. 1, 22. der Syracusaner 
Fhilistus erzählt, dass 80 Jahre vor dem trojanischen 
Kriege ein Hanfe Ligurer, durch Pelasger und Umbrer weg- 
gedrängt, unter Anführung des Siculus nach ßiciiieii über¬ 
gesetzt sei, und seine Untergebenen nach seinem Namen be¬ 
nannt worden seien, so ist es wahrscheinlich, ’ dass Sicnier 
und Ligurer Zusammenhängen, ja dass Sieuler, Ligurer 
waren. Auch nach l'huc. 6, 2. setzten sie, doch vor Opi- 
kern, auf Flössen (4fr? ö%e5uav) bei günstigem Winde über. 
Vielleicht erhielten sie den Namen Siculi vom Übersegeln 
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ist eh «aderet Laad, so dass Siculer fiegder beiztet Dass 
sh Ureinwohner Italiens waren, sagt auch Dion. }, #. oi 
xat€$G%6vreg vqv 'Poiptalctv nbkiv' izqwtoi r<av prrffiovei/o- 
fttvwfj ßdgßagoi weg fjaenr 2rttkol fayofuvot, tovtovq 
ixßakdvreg qI ’Jßtogtyfytg, afaol xarkoyop rov tomov Oi- 
nütpojv ovrsg dnoyovot,. t Hier werden sie sogleich Barba¬ 
ren genannt, ein Beweis, dass sie nicht von Griechen stamm« 
ien; aber dass sie nicht von einem {enseit des Meeres lie¬ 
genden Lande kamen und von Schifffahrt noch nicht' viel 
verstanden, sieht man gus Thncydides 0, 3. (SixgXqI 
9 'Irabia^ [kvrav&a ydg cpxovv] SdßrjGccv kg JZuceMcev 
(fwyovreg’Omxovg, dg[ikv üxog xal kiyerai, knl <s%t$u*rv % 
TTjQijoavTtg rov nog&fiov, xarlovrog rov dvtfiov rdya ccv 
Sk xal alfoog mag kgnlevcavT&g) , da sie nur auf Flössen 
und bei günstigen) Winde, durch dis Noth gedrängt, über 
die siciliscbe Meerenge setzen. Dass noch sndere Lander 
mehr von Norden ans bevölkert wurden, sieht man zugleich 
aus dieser Stelle des Thncydides, da er erzählt, dass 
die Sicaner vom Iberus (Ebro) hergekommen waren. Wah¬ 
ren die Siculer zur See nach Italien gekommen, sq würden 
sie die Schifffahrt yerstanden und nicht blos Flösse, gehabt 
, haben , auch vielleicht frühes nach Sicilien als nach der Halb-: 
lose) gelangt sein. Da sie schon vor dem trojanischen Kriege 
von anderen Stimmen bis an die insserste Südspitze Italiens 
gedrängt werden, so ergiebt eich Merans,, dass schon vor 
dieser Zeit eine Menge Yolksstämme in Ballen eingewandert 
waren, und »war in den nördlichen Theil, weil immer das 
Verdrängen des einen Volkes durch das andere von Norden 
her nach dem Süden Statt findet ^aren aber, die Siculer 
Ligurer, wie es nach °bigen Angaben scheint, so müssen 
sie« auch den Germanen suge?ihlt werden. Ihr Einfluss mochte 

s . 1 

mtt Ihrer Auswanderung nach ^fcilien auf der Halbinsel nicht 
. fW aufhören, denn viele.blieben anrück, vyie auch Thu- 
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cydidei C, S. tagtt eiai SLxai.ht ivty 'ltakitfSuUkoi, 
n i. B; bei der Stadt .Tiber. 


Oenotri — Aborigtnes — Latini. 

Ein anderes altes Volk Latium’s «wen die Oenotri, 
die nach Dion. HaL 1, 9. siebzehn Mensohenalter vor dam 
trojanischen Kriege unter Oenotrns and Peacetins, Ly- 
caonn Söhnen, ans Areadien ein gewandert sein sollen. Seihst 
nach dieser Sage finden sie In Italien schon die Ansonor 
vor, ein Beweis, dass man annshtt, Italien sei schon Mb, 
und vom Norden, nicht vom Meere her, bevölkert. Latei- ' 
ner und Griechen indes», die so ge/m von Griechen alles ab- 
1 eiten, nahmen die Abstammung der Genotrar von Arcadiern 
an, weil dieses beiden schmeichelte. 

- Allein Männert hat schon den Ungrand dieser Wan¬ 
derung ans Areadien gezeigt; denn nicht nur haben nach 
Pherekydes dem Athener Ae Oenotri im ionischen Bossa 
von ihnen ihren Namen, sondern es konnten Ae Arcadier 
auch, da ihr Land als ein mittelländisches nirgends das Meer 
berührt, weder Schiffe haben,. noch der Schifffahrt kundig 
seid, so dass sie es nnmöglich wagen konnten, nach einem 
fernen Lande hhmusteuern. Und wäre Aee auch geschehen, 
so hätten sie doch gewiss Acht Ae dort befindlichen Bis- 
wohaer unterwerfen Mimen. Männert glaubt daher, dads 
griechische Seefahrer Unterhalten von seinen Rebenh&geln 
den Namen Olvwrgia Weinland gegeben haben, und dass 
der Name dann anf das Volk übergegangen sei. Aber Grie¬ 
chen waren sie nicht, was auch Dion. Hai. 1,18. selbst 
nicht su glauben scheint, da er nur sagt, dass, wenn Ae 
von ihnen abstammenden Nationen Griechen wären, sie Oe- 
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notrer seinm&ssten, weil Felasger, Creter and andere die^ 
ses Stammes in späterer Zeit dahin gekommen warm, er 
aber keine ältere Wanderung der Griechen' in die ifeatli- 
chen Theile Europas finden könne/ Ja Homer weise noch 
gar nicht, dass im Westen Griechenlands ein Land liegt. Nur 
ton Sicüjen hat er dankte Nachrichten, keine von der Halb- 
insei Italien. Es war also wohl noch ,keine Fahrt von Grie¬ 
chenland nach Italien in einer so frühen Zeit unternommen 
worden. Erst [üesiod. (Theog. 10. 13* eto.) . erwähnt 
den die Tyrrhener beherrschenden Latinus, Antiofchus, 
der Syracnsaner, hält Oenotrer für die ältesten Einwohner, 
und meint, dass von ihrem Fürsten Italns der Name Itn- 
ler, von dessen Nachfolger der Name Morgeter and von 
dem durch Morges gastlich aufgenpmmenen Siculns der 
Name Sinnier entstanden wären. 

Nun sollen auch die Aborigines, nach oben angeführter 
Stelle, Abkömmlinge der Oenotrer sein (AßwQiyivts, Ol -» 
vojtqcov ovteg ctTioyovoi). Nach Dipn. l v 0 , haben die | 
Aborigines diesen Namen nur bis znm trojanischen Kriege 
behalten, aber dann von dem damals herrschenden Könige 
Latinus den. Namen Lateiner bekpmmen. Es ist nicht nö- 
thig, hier einen König Latinum anzunehmen, da wohl fast 
Jede Stadt .ihren kleinen Fürsten hatte. Aber wenigstens 
sieht man , dass die angeführten Völker verwandt sind, . und 
dass der Name, welche Ursache euch statt fand, sich ge- • 
ändert hat, So sagt auch $erv, ad Aen, 1. IQ. Cato in 
Orig . dicit, cuim amtoritatem jSaUustius aequitur in beUo. 
CatiUn.: primo Italiam tenuißße quosdam , qui appeüaban- 
tur Aborigines: km poßtea ßdventu Aeneae Phrygibus jun- 
ctos Lat ms um nomine nuncupatos , AUe diese Namen 
Oenotri y Morgetee % Aborig%nea % Lßtini bezeichnen also das¬ 
selbe Volk, Leute desselben Stammes, wq nur zu.verschie¬ 
denen Zeiten der Name sich änderte, and das Einzelne oft 
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auf das Allgemeine ausgebreitet wurde. Welch eine andere 
Bedeutung und Umfang hat das Wort Preusse heute als vor 
einer Zeit, die nicht viel ein Jahrhundert ubersteigt! Und 
meinte nicht heute jener Görlitzer, dass er* nicht wisse, ob 
er sich einenSachaen, Lausitzer, Schlesier oder Prehssen 
nennen solle? ' 

Dass nun die Oenotri ein griechischer Stamm seien, 
scheint auch Dion, H. 1, 9. zu bezweifeln, wagt jedoch » 
nicht, Cato und der damaligen Welt, die alles lieber von den 
Griechen ableitete, zu widersprechen, setzt aber doch hinzu, 
er meine, sie seien Umbrer, Ligurer oder andere Barbaren 
gewesen 9 und fahrt §. 10. fort: Tf>vg di ’AßwQiyivctg , d<p* 
wv <xp%8i 'Pooftciiwv TO yivog, ol fiiv avtoy&oveg 'Itakiaq 
— dnorpctiv&uaiv —r alloi di Aiyvwv dnoUovg pv&oloyotiaiv 
avTovg yeviG&ai, rcov dfWQOvvräv 'OfAßpixoig. Auch nach 
dem Ausspruche des Griechen Timagenes (Gib-ert’s 
Dissert . über den Ursprung der Gallier) , sind die ersten Äbo~> 
rigines Kelten gewesen. Da nun die Lateiner das Volk sind, 
von dem vorzugsweise die Römer und ihre Sprache abstammen 
und die naeh Vertreibung der SiculerLatium inne hatten und 
benannten, so wollen wir auf die Namen der Flügge, Berge, 
Städte und Fürsten derselben besonders schauen, um zu se¬ 
hen, Ob diese Kelten nicht Germanen waren? In der älte¬ 
sten Zeit hiess der Tiberfluss (o TtßeQig) Albula. Dion, 
1, 72. Nun ist bekannt, dass bei gothischet) Stammen JElf 
der .Floss heisst; so giebt es in'Schweden eine Gotha-Elf 
oder Clara-Elf, Roms Dalelf, Altenelf und* Tanaelf. Da die 
Namen der meisten Flüsse ursprünglich nur Wasser, Fluss, 
bedeuten, so* ist es klar, dass auch unsere Elbe — Albis, 
davon den Namen hat. Verwandte Stämme sassen also da, 
wo die Flüsse den Namen Alba — Elbe oder Elf tragen. 
Schon von Vielen ist die auffallende Ähnlichkeit zwischen 
der Sprache der Schweden und der Einwohner des Rteseo- 
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gebirges bemerkt worden, <Be «0 weit geben «oll, des« beide 
•ich ohne Mühe verstehen. 'Beide lieben du «, o, w, nad 
sagen Krasse, Schwafel, Garber, statt Kresse, Schwefel, Ber¬ 
ber; Gnld itatt Gold; Ben, Kese, statt Bein, Beite; und * 
haben einen Laut zwischen a und o; Nil statt Nadel; Span 
etc. bilden die Infinitive auf ö, wie lugga , $*ga, bringe, 
komma. Ein Herr Beer, der im Juliusstück der Odiles. 
Provinzialblatter 1801 auf diese Ähnlichkeit aufmerksam 
machte, glaubte den Grund in der gebirgigen Lage beider 
Länder zu finden. Allein es giebt viele Gebirge auf der 
Erde, ohne dass darum die Sprache der Völker so im Ein¬ 
zelnen übereiristimmt. Noch andere meinten, die Einwohner 
der Sudeten hätten durch die schwedischen Soldaten iga 
86jährigen Kriege, welche länger hier verweilten, die Spra¬ 
che angenommen. Auf welche wunderliche Dinge die Men¬ 
schen nicht verfallen! Einige Soldaten sollen bewirken, dass 
die Sprache in einem ganzen bedeutenden Landstrich sieh 
ändert. Viel natürlicher ist dann doch wohl die Annahme eutjer 
Stammverwandschaft zwischen beiden Völkern. Ein gothf- 
scher Stamm lebte in den Sudeten, und gab der Elbe *) 
ihren Namen, ein anderer wanderte nach Schweden, und 
bevölkerte es. lener Volksstamm sitzt In den Sudeten 
mehrere Jahrtausende. Tacitur schon sagt: Albis, flu- 
men inchftum et notum olim; Hum tantum auditur .. 
Hatte der Fluss schon lange semen Namen, so war auch 
das Volk sehon lange dort, welches ihm ihn gab. Dieser 
Volksstamm hielt sich auch in dem Gebirge, als hei dem 
Vordringen der Slaven das flache. Land überschwemmt und ' 
einer slavischen Regierang unterworfen wurde, und daher 
kommt es, dass alle Ortsnamen des Gebirges rein deutsch 

*) Dass Albis, albus zugleich weis« bedeutet, zeigt sich auch hier; 
die »weite Hauptquelle der Elba, heisst heute noch Weisswasser, 
also gewissermaßen Übersetzung des Wortes Elbe. 
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«M, Hohenelb, Trautenau,Friedlaad, Hirschberg, Lands-* 
hat etc, upd selbst Dörfer, wie Salzbrunn, in den ältesten 
Urkunden deutsche Namen haben. Nor geografische Un¬ 
wissenheit, Mangel an Kenntnis* der Localgeschichten und 
an Sinn für Menschennatur kann solche Toller zn germanisir* 
ten Slaven machen, wie es grösstentheils in unsern histori¬ 
schen Werken, selbst von Schlözer und Rühs geschah. Aber 
der Gelehrte beurtheilt Völker nur zu oft nach sich. *) Weil 
er auf .seinem jStudirzimmer mehrere fremde Sprachen lernt, 
meint er, es werde Völkern auch so leicht, eine Sprache 
für die andere zu vertauschen. Aber man bedenke nur, wie 
schwer es ist, einem Volke seine Sprache zn rauhen, und 
wie mitten unter deutsehen Orten Polnische und Wendische 
sich finden, und Deutsche in Menge mitten unter Russen und 
Polen! Oder glaubt man denn, dass in Zeiten, wo der Re- 
gierung wenig daran lag, welcher Sprache die Einwolmer 
sich bedienten, wo der Unterrichtsmittel — da man die Vor¬ 
theile der Buchdruckerkunst poch nicht genoss — wenigere 
waren, deutsche Gelehrte werden in Bauerhäuser und die 

i 

einzelnen Hutten des Gebirges gestiegen sein, , um Leuten, 
die mit dem Weiden ihres Viehes, mit Pflügen, Säen, Am¬ 
ten und Weben zu thun hatten, Unterricht in der deutschen 
Sprache an ertbeilen, und grade in einem bestimmten von 
andern sehr verschiedenen, aber dem Schwedischen fibnli- 
cfceh Dialecte? Wer es weiss, wie lange in unseren Schu¬ 
len junge Leute mit fremden Sprachen oft mit Fieiss und 
Anstrengung sich beschäftigen, ohne bedeutende Fortschritte 
zn machen, oder x wenigstens ohne zu der Fähigkeit zu ge¬ 
langen, sich mit Leichtigkeit auszudrücken, kann unmöglich 
glauben, dass Menschen, die mit der Sorge um die nothwen- 
digsten Bedürfnisse zu kämpfen haben, es so leicht zum Spre- 

. • ..... H I 

*) Der verdiente W o r b s hat die gp rm. Abstammung der Bewohner die¬ 
ses Gebirgs in äiehrernAbhandlungen der Schles. Prov.-Bl. dargethao. 
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dien bringen sollten, Aller man, denkt sich unter dem Wort 
Eroberung im Alterthum immer eine Vernichtung des Vol¬ 
les und Besitznahme des Landes dqrcb ein anderes, was aber 
keinesweges immer der Fall* war. Curlander und Liefiander 
sind russische Unterthanen und doch keine Slaven. So 
unterwarfen sich auch - die Slaven zum Theil Schle¬ 
sien, Mähren, Böhmen, die Lausitz, die Marken, Pommern 
, und Mecklenburg, ohne grade die deutschen Einwohner zu 
vertilgen, ja letztere müssen in mehreren Orten die Mehr¬ 
zahl geblieben sein, well die deutsche Sprache die herr¬ 
schende blieb, in andern ganz rein sich erhalten haben, da 
in solchen Gegenden keine slavischen Ortsnamen Vorkommen, 
Besonders, müssen sich die Deutschen in den Sudeten und 
.dem Erzgebirge rein erhalten haben. Denn es Ist wohl kein 
Zufall, dass wenn man in Böhmen das Gebirge verlässt, oder 
aus Glatz nach Böhmen tritt, gleich nach Deutschen man 
Böhmen findet, und eben so, wenn man aus dem flachen 
Lande Mährens wieder ins mährisch - schlesische Gebirge 
kommt, nachdem man lange nur Slayisch sprechen hörte, 
wieder deutsche Worte vernimmt. Nicht blos diesen bei den 
meisten Historikern befindlichen Irrthum zu widerlegen, führte 
ich diess an, sondern um zu zeigeu, wie man besonders von 
Gebirgsvölkern annehmen kann, dass sie sich nicht leicht ver¬ 
drängen^ noch weniger aber vernichten lassen, uhd dass man 
daher von den meisten Gfebirgslandern wird annehmen kön¬ 
nen , dass ihre Bevölkerung noch die nämliche ist, wie vor - 
zwei Jahrtausenden. So flüchteten sich auch in Britannien die 
alten Ureinwohner bei Eroberung des Landes durch Angel¬ 
sachsen nach Wales und in die schottischen Hochlande, wo 
sie unvermischt heute noch fortbestelien und ihre Sprache 
erhalten haben. — Ein solcher jenem Gothischeh verwandter 
Stamm nannte also auch jenen Italischen Fluss Alba oder 
Albula. Der Name Tiberie soll ton einem albanischen Kö- 
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nlge kommen, Männert macht es aber wahrscheinlich, dass 
jenes der lateinische, diese der etruscische Name war, weil 
spch nach Varro ein Fürst von Veji seinen Namen Dehe- 
bris dem Flosse gegeben habe, woraus Tybris ward. Viel¬ 
leicht hiess Tiberis — der tiefere, im Verhältniss an den 
übrigen seichteren Flüssen. Eben so heisst ein berühmter 
Berg dieser Provinz Albanus — Alpen sind aber im Alt¬ 
deutschen Berge. Auf dem mans albanus wurde das 
* latiarische Bundesfest gefeiert, und nach Tarquinius 
Sup. Vorschlag ein den Römern, Lateinern, Volskern und 
Hemikern gemeinschaftlicher Tempel errichtet. Dies deu-. 
tet nicht nur auf eine engere Verwandschaft dieser Völ¬ 
ker,. sondern auch auf das hohe, heilige Ansehen, in dem 
der Berg schon seit alten Zeiten stehen musste, da er 
grade stu dieser Bundesfeier auserkoren wurde. 

Allein auch die ältesten Götter und Könige der Aborigi- 
ner oder Lateiner verrathen das Germanisch^. Wahrschein¬ 
lich waren es ursprünglich Symbole, denen man später ein 
historisches Dasein geben wollte und sie zu Königen machte. 

Janus soll von ire ( eundo ) kommen; allein Janrus ist 
der deutschen Form gehe — bei Ottfried und im Angels, 
galt, Dän. gaan ähnlicher als dem Lateinischen. Er ist der 
Verwandler, der das Jahr hervorbringt und die Zeit, rück¬ 
wärts schauet und vorwärts, der personificirte Sonnengott. 

Saturnus, Sohn des Faunus, soll nach Serv. Com- 

mentar.zumVirgil Stercenno, nach Augustin. dec {- 

vitateDei 18,15. Stercus, nachPlin. h.n.XVU.0. Stercu- 

tius geheissen haben. Von ihm als Verbesserer des Ackerbaues 

soll das Düngen erfunden sein. Dünger heisst latein. stet - 

cusy stercorare (düngen) heisst wohl die Erde stärken, und 

daher stammt sein Name, der spätere. Name Sat-urnus 

konnte von Säen entstehen; Macrob. Saturn. 1, 10. 

* 

(Saturnum a satu dictum Jl Arnob. 4. Saturnus praeses sa 
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tlonis) «war konnte der Name anch von stioma , was Islän¬ 
disch regieren hebst, stammen; da stiorirector, Fürst, Morn 
regimen; Angeb. tir, tirv ein Fürst hebst; aber wahrschein¬ 
lich bt es das Symbol der fruchtbaren and nährenden Erde, 
und daher jene Ableitung vorzüziehen. Der alte nach Dion. 
Hai. tob Göttern und den alten Einwohnern dem .Lande ge¬ 
gebene Name Italiens, der sich anch in den siby Hinbchen Bü¬ 
chern findet, bt Sat-unda d. h. Land der Saaten_frucht¬ 

bares —- getreidereiches Land. 

Ausser diesen Werden noch S alte Könige genannt Sa- 
tarns Sohn soll Picus gewesen seit Picus wurde spä¬ 
ter ton dem Vogel picus, Specht, hergeleitet, in den er ver¬ 
wandelt worden sein soll. Richtiger gewiss von Spähen, spi- 
cere, da er, der Erfinder derAugurien, als ein solcher betrach¬ 
tet wurde, der im Stande war, die Zukunft zu erspähen. Er 
bezeichnet also wohl die Einführung religiöser Einrichtungen. 

Seine Vermählung mit der Pomona — von pom, Baum, 
Bauropflanzung — bezeichnet wohl die Hmzöfüguüg dies 
Obstbaues zum Ackerbau. 

Faunus ward bald der Vater des Saturn, bald ein 
späterer König genannt. Fan heilst aber Herr, Bann die 
Höhe, das Erhabene. Er hatte vom Herrschen seinen Na- 
men, wie die meisten alten Namen von den Geschäften der 
Menschen stammen. Aur. Vict. Gr. G. Rom. Quidam etiam 
(Faunum) Pana vel Pan esse diierünt. Als der dritte alte 
König ward Latinus angegeben. Um den Namen der Völ¬ 
ker zu erklären, werden von den Alten meist Könige’ ange¬ 
nommen, die ihre Gründer werden, so entstand der HeUe- 
ned, Dorer, Ioner wegen, ein Hellen, Dorus, Ion etc., 
des Volkes wegen also werden Könige geschaffen, and weil 
es Lateiner gab, so musste auch ein Latinus *) ahgenom- 

*) Die Ableitung Latium’j von latere j«t doch Wohl *u unnatür¬ 
lich, um nur ein Wort darüber an verlieren. 
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men werden. Wir wollen versuchen, auch dieses Wort auf 
einen deutschen Stamm zurückzuführen. Latus heisst platt, 
breit, und hat im Lateinischen das p verloren, wie natus 
das g, doch heisst bei den alten Lateinern Plautus 
und pbtvs der mit einem platten Fasse Versehene. Non 
nahmen wahrscheinlich die Aborigines (als sie im flachen Lande, 
imPlattenwohnten,denNamenan: die Platten, Ptotini, später ' 
Lätiniy im Gegensätze der Rasena oder Raeten der Berg¬ 
bewohner. Um den spateren, non undeutlich gewordenen Na¬ 
men zu erklären, musste ein König Latinus angenommen 
werden. Nach Aurel. Vict. Orig. G. Rom. sollen sie 
Aborigines a cacuminibus montium genannt worden sein, 
nach dem Griech. Worte oqtj Berge, Weil sie von Bergen 
gekommen Wären. Auch Dionys. Hai. 1, IS. sagt: KAq- 
&ijmi Si 'AßoQiytvag and trjs iv toiq oqeöiv oixijakoog. 
Dann Hesse sich aber doch Aborigines leichter von Berg, 
Goth. bairg; Gloss. Keron perege, als von ogt], ableiten, 

' v 

und man sähe auch hier, warum sie Ton nun an die Plat¬ 
ten heissen können. Unter diesem Könige sollAeneas nach 
Italien gekommen und von dessen Sohn Ascanius Alba 
longa gegründet worden sein. Diese Stadt erstreckte sich 
den Berg Albanäs entlang, und hatte davon ihren Namen, 
so dass hier nicht nur das Hauptwort Alba, sondern auch* 
das Epitheton — lang als vollkommen deutscherscheint. Und 
sollen wir zwei so sprechenden Worten nicht mehr glauben, als 
der unwahrscheinlichen, von römischer Eitelkeit erfundenen, 
von Dichtern ausgeschmückten und von Historikern in die 
Geschichte gebrachten, eingeschwärzten nnd allgemein ver¬ 
breiteten Sage von Gründung der Stadt durch Aeneas Sohn 
und die Trojaner? An wie viele Orte lassen alte Dich¬ 
ter den Aeneas nicht kommen, leben, wirken und sterben, 
was hier ättfcuzählen unnothig wäre! Aber man bedeute 
nur, die Sdriffiahrt ist noch so in ihrer Kindheit, dass die 





Griechen Jafife bedürfen, ehe sie die schwere Fahrt nach 
dein nahen Troja wagen» und Jahre lang werden ihre Helden 
auf dem Rückwege umhergescble udert; die meisten gehen zu 
Grande, and nur wenigen gelingt es, den vaterländischen 
Boden wieder zu betreten. Und nun soll ein Trojaner eine 
Fahrt nach dem fernen Lande wagen, dessen Dasein er nicht 
ahnen konnte, da nicht einmal der etliche Jahrhunderte spa¬ 
ter lebende Homer es kannte. Hätte nicht Aeneas fürch¬ 
ten müssen, auf einer Fahrt nach Westen''unter die ihn 
feindlichen Griechen zu gerathen? und wo bekam er denn, 
da die belagerte Stadt von der Verbindung mit dem Meere 
abgeschnitten war, die Schiffe her, die', wenn ja die Troja¬ 
ner einige hatten, von den Griechen sicher genommen wa¬ 
ren? Selbst die Werkzeuge zur Erbauung mussten mit der 
Verbrennung der Stadt vernichtet sein! Auch hatte er ja, 
als die Griechen das Land verlassen hatten, pichts mehr zu 
fürchten, und Grund und Boden war für die übrig geblie¬ 
benen Trojaner genug da, so dass sie nicht in einem fer¬ 
nen Lande ihn erst suchen durften. Wollen wir Dichtern 
glauben, so können wir es am ersten wohl Homer, bei dem 
Dichtung und Geschichte noch enger mit einander verbun¬ 
den sind, und jene nicht blos ein Spiel einer fruchtbaren 
Phantasie ist. Nach ihm aber (Ilias XX. 806 etc.) herrscht 
Aeneas nach Abzug der Griechen über die Trojaner, und j 
doch wohl über die im Lande befindlichen: % , 


' r t Sri yuQ üguifiov yeveyv rjy&rjQB KqovIcoY, 
vvv Sh Sr) Alvüuo ßlrj TqojzgGlV ävagei , 
xcu nalSiav > naiSt$ toi xev fieroTzuJÖ’s yhwvrcu. 


Kritische Schriftsteller der Römer, die nicht wie Li- 
yius über die älteste Zeit, der Voikseitelkeit zu schmei¬ 
cheln, dergleichen Mährchen als historische Kost darboten, 
betrachteten daher das Ganze als Fabel. So sagt Tacit 
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Aon. 12, 66. Utque atudiia honest ia et eloquentiae gloria 
emteaeeret causa IliensiUm mscepta Romanum Troja de- 
missum et JuUae etirpie auetorem Aeneam aliaque kattd . 
procul fabulis cetera faeunde eseecutua ete. Die Er¬ 
zählung TM des Aeneas Ankunft in Italien und seiner Grün¬ 
dung eines Reiches ist also gewiss e'ben so wahr, wie 
«eine Liebsehaft mit der etliche Jahrhunderte' 
■piter lebenden Dido. Dm Ursprung der Fabel von , 
de« Aeneas Landung in Italien erklärt auf eine sehr sinn¬ 
volle Webe Ottfr. Müller in .seihen Dorern .1, 222; 
an« der Verpflanzung des Apollodienstes ans Arien nach Ita¬ 
lien. Aber gesetzt es wären auch einige Nachen entflohener 
Trojaner nach Latium gekommen, so wurden sie doch auf ' 
den Charakter des Volkes nicht sehr gewirkt bsbM, wie 
selbst der Dichter der Aeneis XD, 831. sagt, dass die Spra¬ 
che und der Name des Volkes nicht geändert werden solle. 

✓ 

Die Namen der albanischen Könige, die mit einiger Ver¬ 
schiedenheit angegeben werden, durchzunehmen, möchte, da 
eie weder historisch noch bedeutungsvoll sind, unnöthig er¬ 
scheinen.' 

Möglich aber ist es, d*ss Felasger, wenn auch nicht in 
grosser Zahl, nach Italien kamen nnd sich mit Aboriginern ver¬ 
banden, so dass es ihnen gelang, die Siculi, an verdrängen. 
War such ihre Zahl gewiss nicht so bedeutend, dsss man 
sie als Hauptbestandteil des lateinischen Volkes ansehen kann, 
so mochte ihre Anwesenheit doch nicht ohne Einfluss auf die 
Sprache bleiben. 

Wir nahen nun der Stadt, welche lange als Weltherr-' 
scherin glanzte, und in welcher die lateinische Sprache ihre 
' eigentümliche Bildung erhielt. Im Dunkeln liegt es; von wem, 
von welchem Volke, zu weicher Zeit sie gegrumtet wurde. 
Die von Livins aufgenommene und den Römern schmei¬ 
chelnde Erzählung, die den Ursprung des Volkes auf erneu 

14 
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Oüt ter ee h n surft ckführt, ist nur Mterikh, mit Wunden 
überffiUt und cm wenigsten zuverlässig. Die ganze Sage vom 
Romains ist so mythisch, dass es schwer wird, eftses hi¬ 
storischen Grund n finden. Nach Dion. Hai. 1, 14. sol¬ 
len Romains and Bemas die Brbaaer der Stadt, des A e- 
neas Söhne, bald wieder seine Enkel sein, bald sali A Sea¬ 
ttles, des Aeneaa Sohn, die Macht der Lateiner mit Ro¬ 
mains und Reeses getheilt und A&a longa erbaut haben. 
Sallust lasst von Trojanern, die dem Aeneas folgen, aad 
ton Aboriginern Rem gegründet werden, (beit. CatiU VL') 
Nach Antioches von Syriens, einem alten berühmten 
Geschichtschreiber, soll vor des Aeneas Ankunft in Italien 
Schon ein Rom bestanden haben, Timaeu« von Sicilien 
seist Roms dritte Gründung oder Colonisirung in die Zeit xotk 
Carthago’s Erbauung, 88Jahre vor der erstenOlympiade. 
Nach Festus (v. Sacrani) sollen es Siculer gegründet ha¬ 
ben, welche durchs Tyrrhener von Reate vertrieben waren. 
Plutarch in seinem Romuius sagt, dass einige mehrten, 
Romains, König der'Lateiner, habe der Stadt den Namen 
gegeben nach Vertreibung der Etrusker. Auch wurden J« 
die Carmentalien zum Andenken der Erbauung des palatini- 
achen Hügels durch Eivander, der 4 Jahrhunderte vor Roms 
Erbauung nach Italien gekommen sein sollte, gefeiert, in 
welchem Feste sich wenigstens die Meinung,von einer frü¬ 
heren Bewohnung einzelner Theile der Stadt Rom ausspricht. 
Dürfen wir von allen diesen Angaben auch keiner ganz brauen, 
so scheint doch so viel gewiss, dass Rom schon länger be¬ 
stand, als es gewöhnlich angegeben wird, und dass nicht 
erst Romuius und Remus 751 vor Christo die Erbauer 
waren, Siculer-mochten hier die ersten Niederlassungen ha¬ 
ben, was .auch mehrere anführen, dooh waren in späterer 
Zeit diese Einwohner wohl durch Aberigftter und Fehsger 
verdrängt Mehrere Erschwungen deuten auf einen eng*» 
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m Zusammenhang Rohm besondan mit 2 Völker» hin, nim- 
Bdi mit Albanien und Etruskern. Auf die Sage, du« Ro- 
ni{n und Kenia, aus de», Köuigsgeseiiiechta Alba Im* 
gtfa «mn, lat weniger au geben, ah auf d|e Gleichheit 
swfacho* dev Sprache und du? Religion dev Römer nid AL-. 
baner, so dass mach bei -Zerstörung AUta's der gemeinschaft¬ 
liche Tempel vemdiQiit wunde< Strebo V, K sagt : ’Mßa- 

VOI Si 3ettT<*$%as (*& V/AQVQovv rolff 'PwfitUoif ofioyltoo- 

aoi re ovres mk Aurivoi • ßemlsv4fii6*ot & ixa-teQoi %wgie 
trvy%tww, bdiv ff fjrrov tmfdpm r$ j}0ccV aQog dklylove, 
neu uqoc. xeiva tu b> ’ flßty xtu ajW<* dixam aqlitixd " 
veregov di nekigmy ßyardvro ^, tj giv "AXßa xureaxatpn 
nkiprov itQ&v. So wwde apch die Verehrung der Veite' 
and des heiligen Feuern von Alba nach Rom gebracht. Al¬ 
les- dieses deutet auf eine nahe Verwandschaft der Albaner 
and Römer. Non heisst es aber bei Varro, dass nach Vo¬ 
ta moros der Name der drei römischen tribus tqscisch sei,. 
(Varro IV. Ager Romanus primutn divisua in porteia treip, 
a fuo tribus appellatae, Tatiewivm, Rammemium , Luce- 
rum, nominati, ut ait JEntqu«, Totienaea 4 Tutio , Ra- 
vtmenae» a Romulo, Imaeres, ut ait Junius, a Lucumonej 
eedopmia haec caeabula Tvsca, ut Voluvmius, qui tragos- 
diaa tuacaa aeripsit, dicebat) — und bei Läviua 1,8k dass 
di» Augorieo, die saüa curuHs, die p raetexta and JAptorm 
von den benachbarten Etruskern durch Romains entlehnt 
amefe. So kommt nach Dion. 2, St. ein hunumo von der 
ehnMWhchea Stadt Sohmium, ausgezeichnet in der Kriegs- 
kaast, dem Romains m Hälfe, and von Alba Sol d at e n - und 
Kriegsbanmeister im Kriege gegen di» Sabber. Man sieht 
als» eine nahe Verbindung auch dieses Volkes mit Rom. 
Wahrscheinlich mochte sh» Rom schon lang» bestehen, ge¬ 
gründet von den Staken, vorgrössert won Absziginar* yad 
vhMsiaht noch Feiaagara, ah »in »trwetaher «4er glbgnt- 
* 14* 
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•eher Fürst es eroberte, vielleicht dnrcfi fehl ans beiden Völ¬ 
kern zusammengesetztes Heer und dann von der Stadl dea 
Beinamen Bemas oder Romains erhielt, wie später Feldher¬ 
ren Asiatici, Afrlcani, Numidici etc. vom Lande ih¬ 
rer Siege genannt worden. Bitte die Stadl von Komata 
ihren Namen, so würde sie Romnk hdsfcen; allein das in- 
gehlngte adjectirische Ins zeigt deutlich, dass Rom der Stamm 
nnd Romains das Abgeleitete ist. Wäre es nicht spasshaft, 
wenn man bo s von bufmkw oder bubuleus and ovis von ovile 
• herleitete, and nicht umgekehrt das Letztere vom Er- 
. Da die Namen der 3 Tribut (sicher kommt wohl 

tribua nicht von tres , wenn anch hier anfällig 3 tribus wa¬ 
ren, aondern ein Trieb — ein Zweig — ein Theil) nach 
Varro tuscisch'e waren, ist es and wahrscheinlichsten, dass 
der erobernde Stamm ein tuscifecher und Romains ein 
tuscischer Fürst war. Dnrch diese Eroberung bildete sich 
das eigenthümliche vonNiebuhr zuerst ins Klare gebrachte 
Verhaltniss des Patronats tmd der Client ela. Die alten Be¬ 
wohner als Besiegte verloren nämlich ihr freies Landeigen¬ 
tum, da es Gemeinland der Sieger wurde, durften es - je¬ 
doch als LehnstrSger benutzen. Sie wurden also Clientm , 
wie die Sieger die Patroni. Es wurde diess Lehnsverhalt- 
niss'also nicht von Romulus auf eine wAUfthrilche Weise 
eingefuhrt, sondern war eine Folge der Eroberung. Jede 
Tribus war in 10 Curien gethetlt, die zugleich politische 
und religiöse Corporation war. Als durch glücklielie Kriege 
mit den Lateinern auch diese sich anschlossen; entwickelte 
sich Hs lieues Element de* Stand der Plebejer, freie* Land-« 
eigenthfimer, die aber der Tiieitnahme an der Staat*rerfts~ 
aüng entbehrten. Durch'Siege über andere Völker erhohete 
der neue Fürst die ! Macht der eroberten und von ihm «m- 
gestalteten Stadt; dn neuer Geist watd darin herrschend. 
Rom 1 also bestand'schon'lange vor Romains uüdKalte auch' 
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schön seinen Namen y den man bald von dem Flusse ift'fer,*) 
der nach Servius ad Virg. Aen. Vlü r ÖÖ. Human ge- 
Mttes .hibe& soll, bald* von .eiaein allen König llomus, 
.bald ¥<yn Gikcb. was Ins Latein ffoere&tttValentim 

heifese, .«blattete. Dieser Name« wäre abereben se gut 
deutsch, da Renn im Altdeutschen Starke '=; tabur /Varel 
inj ind. bl. Bärnmun) bedeutet, und eben so der oft &nger 
führte. V&lentia von Walt *— Gewalt — walten / (xaler#). 
Romuiu& Jrfesse dato der Starke, wie Guniram (\ou Gutul 
Mfrieg) Kriegsstarke,; Rammundm starker Schutz — Burg, 
Rum her t und Beriram den durch Stärke Berühmten bo- 
s^khnet Strieckins fuhrt ein etruscisches Deukmal an, 
welches statt Romain Ruemun es hat, und erklärt esdurch 
Ruhmmänner, berühmte Männer. 

Als drittes Element kommen zu Etruskern und Albanern 
noch die sabinischen Cureten hinzu. Sei eauueb, dass der Grund 
derVereinigung mit Rom du auderer .als der gewöhnlich ange¬ 
gebene war, so ist doch so viel gewiss,, dass Tatius mit 
RomuXns zusammen herrschte, und die Götter der Sabi¬ 
ner nach Rom, wo man sie (Dion. 2, 50.) von nun an ver¬ 
ehrte, verpflanzte — Sonne und Mond, Saturn und Ehe*, 
Vesta und Vulcan, Diana', Quirinus und Viele Götter, wel¬ 
ch^ die Griechen nicht leicht nennen können, woein sich 
wieder das Ungriechische ihres Cnltus zeigt. **) Rom plus 
nahm den pabtinteeben Hügel (vielleicht von PihhUast — 
.weil man ihn Zuerst behaute — daher auch alle grosse Hb*- 


♦) Pliu« h, n. III, 5. Dalec. ad Plio. cd« Gron, Jnvemo 'gibwim 
Terram quoque äc Rumonem vooatum , quoniam rapidü et con - 
cäätü aqtds y quaa aUuit , nupdet , limac, nullit* 

**) (i*Qu> « lÄQvaavio ml ßvfivq}* XdxiQi ** *at 

Kqovy ml f Ptq ngoq äh xovxotq 'Eoxiq ml 'Hfpufary ml *Aqxijudt 
mi'EvvuXfy ml äXXott ßtolq wr xaXwöv ttelTUiv e tlXdö* yXvvty 
• - %ä äroftuim*. 1 %'•* 
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sur Mbta Messen, und.den cüüschen tw hohl. Titiai 
M ospitoiiniichen, «nU Haupkchut» — die Ableitung vaa 
gefundenen Kopf kt n wunderlich, und den yMnduhai, 
nach den Kam 4tt sabtnischen Kriey ftftrt Quirinus. 
Wes« dtd NidoM w*ren «ko die vorzüglichsten, welche 
die llli p flwk iiflwh des V«HM ausmuchten und die Ble- 
mente der Sprache hecgaben. Wir habe* aber schon oben 
gezeigt, wie Zeichen des Gerinanfcchen in allen diesen Völ¬ 
kern «ich offenbarten. JMe öftesten, aber aekr verdrängten 
Bewohner dieser Gegend waren die 81calfer, wabrschdidUh 
Ligurer, gewesen, ein vielleicht nach viel früher getnwtb 
Zweig des grossen Hanptefammes, weicher auf ttandigfiddge 
Weise von jenen abwich. Es waren also jend drei Haspt- 
elemente der Sprache nicht rndlcri verschieden, wenn Such 
We und da gesagt wird, dass das Etroarisehe erst gelernt 
werden müsste, nnd dass man des Oscteebe» kundige Leute 
an den Sabinern schickt; denn nicht nur werden die AteftO- 
nien zu Rom anfgeüihrt, welch« -das Verstehen' de» Osd- 
schen in Ram vomnssetst, sondern es werden auch versus 
Fbscenntai Her, ep. II, 1, 146. von Fsscennium bei 
D-isby«. Btocmma bei PI in. UI, 6. einer Stadt Etruriens 
gesungen, die doch wohl such verstanden wurden, weil 
man an unverständlichen Gedidhten zieh unmöglich ergötzfen 
würde. Die Sprachen mochten sieh unterschieden haben, 
wie dM Gothirahe, Fränkische und Sächsisch« oder wie jetat 
Ober- und Plattdeutaehyja auch vielleicht wie Deutsch, Schwe¬ 
disch und Holländisch. Denn so unbezweifelt diese letzteren 
Sprachen germanisch sind, müssen sie doch gelernt werden, 
und man wäre keinesweges im Stande, einen blös des Dei*i- 
tchen Kundigen nach Schweden, ja selbst nicht einmal ein en 
Friesländer nach Tyrol als Späher »1 «ende». Da die Etru¬ 
sker oder Rasen! mit den Ratern verwandt sind, so werden 
es auch ihre Sprachen gewesen sein, und also Zusammenbau- 
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- -gm ndt detnOberdeutschen, daher wahrscheinlich dasist 
Deminutiv In ri etc. An der Tiber oder Albula machte ein 
getbbcber, dem Schwedischen verwandter Stamm woh¬ 
nen, daher die grosse. Ähnlichkeit vieler Wörter zwischen 
der lateinischen und echwedisdiea Spreche, der heckst sel¬ 
tene, lutmr hi ausfirodhihe* Wörtern üldjehe Gebrauch dee 
x, m dessen Stelle awid t tritt, in beiden Sprachen, daher 
neilriebt euch das r des Passivs von care — sein etc. Viel¬ 
leicht entsprach des Sabintsche dem Angelsächsischen, so 
dass besonders daher das bam—bo und eine grosse Menge 
angegebener Werter stammte. So war also die Spreche der 
Rasen! entsprechend der etwas rauhern, aber kräftigem ober- 
dentschea, die der LtCtai dem Plattdeutschen und besoor 
ders Scanduiavifichen; das Osrische vielleicht dem Angdsäch* 
stachen. Wären die andern Sprachen Italiens radical ver¬ 
schieden gewesen, so möchte die lateinische wohl nicht so 
leicht im ganzen Lande, ohnerachtet der CJwfcerwerfriHg durch 
Rom, sich verbreitet haben. 

Aber wie konnten das Dentsche und Lateinische so un¬ 
ähnlich -werden*? _ Weil die rinzrinen VoHmtämxne sieh 
trennten, zu einer Zeit, wo zwar sehen die grosse Anlage 
der Sprache bestand, dieselbe aber noch der Ausbildung in 
ihren Formen entbehrte, weil das Leben noch einfach war, 
eitue Menge Lehensverhälteisse und Begriffe io beiden Lin¬ 
dern auf verschiedene Weise erst später sich entwickelten; 
daher zwar hier und dort von deutschen verwandten Wur¬ 
zeln Wörter gemacht wurden, aber doch von verschiedene« 

, so z. B. in Deutschland von Setzen -Gesetz, bei Latei¬ 
nern, Gothen und Schweden — von legen — läge 
— hi. * 

. Amdk die Ldtansweise trag viel zur Bildung der Spra¬ 
che bei. Der Südländer, der mit der Natur einen geringe¬ 
ren Kampf hat, als der NeriHSnder, wird bequemer, und 
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wirft auch in der Sprache Alles, was ihm an schwer ist, 
fort, daher eine Menge ihn belästigende Konsooqpten ans- 
fällen. Dann unterschieden bei der Flexion sieh beide Spra¬ 
chen darin, dass die eine, die deutsche. Alles vorn behielt, 
die lateinische Artikel und^ Hilfswort hinten anhangte, und t 
mit dem Worte verschmolz, wodurch viele Wörter sich un¬ 
ähnlich werden. Endlich kam hinzu, dass die deutsche Spra¬ 
che rein und untermischt btieb, nach Dom aber viele andere 
Völker strömten, die auf die Sprache Einfluss hatten, so 
gewiss manche wirklich keltische Stämme, Illyrier und Ve¬ 
neter, Pelogger und Griechen, ja vielleicht auch Iberer und 
später sogar Orientalen, Da besonders die Griechen sich in 
einem grossen Theile des unteren Italiens angesiedelt hatten, 
so dass die Masse der Einwohner griechisch wär, dieselben 
aber früher in Künsten und Wissenschaften einige Fort- 
schritte machten, als die Römer, so erwarben sie sich bald 
einen grossen Einfluss bei dem mannigfaltigen Verkehr, der 
zwischen Rom und Dnteritalien Statt fand, auf die Rö¬ 
mer: Griechen unterrichteten, schrieben zum Theil in rö¬ 
mischer Sprache, Römer lernten gründlicher das Griechische 
als ihre Muttersprache, und nahmen so mit griechischen Ge¬ 
danken auch griechische Wörter und Formen an; daher kam 
es, dass sich die lateinische Sprache so umgestaltete, dass 
die früheren Verträge nur mühsam verstanden wurden, (Po- 
lyb. IIL, 22. r tffaxavTj] yag ?) öioupoga yiyovs rijg dtaXi- 
ätov ~xal nagä rotg 'Ptofuzioig rijg vvv TtQog ti}V ccgycuav, 
rovg avvsxwTcetovg hua pokig i£ bni&Tctomq duxxQtr 

v&v. 

Wenn sogar in späterer Zeit, ab die, lateinische Spra¬ 
che vollkommen ausgebildet und lange und vkl in ihr ge» 
schrieben war, sie durch neues Eindringen germanischer 
Stämme'doch eine solche Umgestaltung erfuhr, dass eine, 
neue Sprache entstand, die italienische, die, wenn sie auch 
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die meisten Woneb des Latein behielt, doch mach änderte, 
bisher uagAriechliche, aufhahai, und ihre Flexion gänzlich 
änderte,* um wie viel mehr musste eine rohe, ungebildete 
Sprache, in der früher nichts oder doch wenig geschrieben 
war< rickum gestalten, da Sch^eibeknnst und Wissenschaft 
ihr durch einen fremden Geist gebracht ; worden! Daher er¬ 
klärt es sich wohl leicht, dass die SaturmKa, frühere In« 
Schriften, de Gesetze der Könige, die XII Tafeln und viele 
Verträge der Masse des Volks unverständlich wurden, aber 
auch zugleich, wie diese römische Latein dem etruscischen, 
oscisehen und Provinziallatem sich entfremdete und in den 
Provinzen erst^eriemt werden musste. *) Hätte das neuere 
Deutschland nicht sogar im kleinsten Dorfe Schulen, so wurde 
unsere hochdeutsche Büchersprache kaum vom gemeinen 
Manne Verstanden werden, für den auch heilte noch das 
mündlich in seinem Dialecte ihm Vorgetragene deutscher ist/ 
als das aus Büchern Vorgelesene, 

Und doch hat sich die deutsche Sprache reiner erhal¬ 
ten^ und fremde Elemente nicht so in sich'aufgenommen, 
und mit den eigenen verschmolzen, wie das ' Latein; 
So also war es möglich, dass, ohnerachtet der gleichen Wur¬ 
zeln, die beiden Sprachen in ihrem Baue von einander ab¬ 
wichen. Deutschland war also nicht seit der Völkerwande¬ 
rung, nicht erst seit der Gimbern und Teutonen Zeiten, son¬ 
dern schon, viele Jahrhunderte vorher das Land, welches 
Volksachwärme anssandte und andere Länder bevölkerte, von 
dem auch Italien seine Bewohner erhielt Diese Volkswanderun¬ 
gen waren aber nicht so beschaffen, dass alle einzelne Personen 
wegzogen,'sondern, wie auch Luden und Niebuhr schon 


+) So tagt Isidor. Orig. üb. 9. 1. Latinas cuttern Unguas quatuor 
„ esse qiudam dixeruni, id est JPrtscam, Latiaam, Homanam, mixtam . 
Prüca est qua vetustis&imi sab Janö et Saturno usi sunt incon- 
dita, tu se haben* oaemma Satumaliorunt eta .. 
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«• dtfthitt», tu dev Art, • dm derjealge, weither Ham 
and Acker bem*,*)—dann dias bei ilha germaa. 8B —au 
kein Srandbesite giwem' Ml, bt Hawshrucfcelaüch, und 
Caesar and Taeitna, dienstr von den weatttchen VüHeern 
etwas geniaer unterrichtet sind, sind hierin nicht nverlia- 
sig genug — aurückblieb, wer nichts n verlieren batte und 
auf einem Zage au gewinnen hoffte, des Land verikm Be¬ 
sonders mochte aber die rüstige und kriegslustige Jagend 
aas riehen and in andern Lindem sich ein besseres Loos Sa¬ 
chen. So ersllrit auch Caesar 6, SS. 

Dass wenn einer der deutschen Finten in der Volks¬ 
versammlung sieh mm Anführer aüfwürfe, An wei¬ 
che ifm und seinen Vorschlag billigten, sich «rieben, 
ihre Theilmihme veiepitehsn, mit- anamdehen, and 
von der Menge — die also aurüsk&leibt — gelobt 
würden. 

(”Latrocinia nuttam habent ütfltmiam, qttae extra fine» cu- 
jusque civitatis fiunt atque ca juventutis ac dceidias mi- 
tmendae causa fieri praedicant. I Mi quis ex ptineipibue 
in conctVt» dixit, se ducem foro, qni sequi veünt, proflte- 
antat; ccmsurgmt ii, qui et causam, et hämmern prohaut 
stmmqae auxiüum poliicentur atque a mulUtudine coltau- 
dantvr.) Oft mögen dies nicht bios Raahange in die Nach¬ 
barschaft gewesen «ein,, sondern in ferne hegenden. Wenn 
es nun in dem neuen Lande gefiel, blieben die Ausgewan¬ 
derten dort, siedelten sich an, und verganten nach einigen 
Menschenaitern ihr früheres Vaterland. Sehr früh also er- 


*) Die Meinung, dass die Deutschen Nomaden waren, and keinem 
Grundbesitz hatten, ist sicher falsch. Tac. Gferm. 16. sehen 
wir am zum Theil den Boden sorgfältig bauen and die Früchte 
aefbewahr^m. Mancher.Stamm, vielleicht im Westen, konnte 
. nach lässig «eia) andere waren thatager, hatten ihre festen Wohn¬ 
sitze, ohne dies die Römer dieses wiesen konnten. 
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folgte* «Um thefiwelse Anewaodtrangen mancher Stimme, 
deeen loLtad bei starkerVemebrsag nkftt WalingMch Nah¬ 
rungsmittel dsrbot. Bie Auswanderungen der, Cimbern und 
Teutonen und die Zöge d eu ts cher Volker (Oaes. b. g. 1. 
31. etc.)-ttstar lifotW aktk Gefiien, wäret alte nicht die 
erstes, sondern achoa längst hatten dergleichen nach Italien . 
Statt gefunden^ Das ist also der Grand, dass man Volk»' 
atanune mit denselben Namen in Dentachland und Italien fin¬ 
det, hier Boten, dortBoaeni,.hier Pmh ra n cn , dort Umbrier, 
hier Ligyer, dort Lygier «der liguer, hieb Boji, dortBöjl, 
hier üfemttonen, dort Senenen, hier nnd dort Marsi. Tröge 
etwa nur th dttnw gleichen Namen, so könnte man es den. 
2UU1 zaschrcfbea; bei der Menge derselben ist diess aber 
nicht möglich. Audi kannten ja die Römer die Verwand¬ 
schaft swkhfen den Baseni nttd Böten, nor schlossen sie falsch, 
weil sie mit den Norden ta wenig bekannt waren, ans Ita¬ 
lien wäre der Stamm nach dtn Alpen -gesogen. Von Bojern 
und Semnonen jedoch wusste man, dass sie Ans dem Nor¬ 
den kamen, dennoch stellte man die beiden Völker oft nicht * 
ate Verwandte auf, oder läOgnete den germtahehen Ursprang, , 
weil sie Kelten Wessen. Aber es bevölkerten nicht allein 
Italien germeniache Stimme, sondern sie brachten anch schon 
manche Kunst nnd Fertigkeit mit, wie die Sprache ans 
aeigt* 

Dass die nach Haften einwandernden germanisch es Volko¬ 
stimme nicht americaidschen Wilden glichen, Weht blos Jä¬ 
ger oder Nomaden waren, neigt die Übereinstimmung der 
Wörter für den Ackerbau im PershMshen, Deuts eben nnd LS- 
teiitischen; wie denn auch die Mttnti’M den Persera 
nach HerOdot eine Ackerbau treibende Tritt» war. Auch 
zeigen sich grade in der römischen Baueitaspteche mehrere 
deutsche Wörter, die sonst hn Latein nicht üblich sind. 
So sagt Varro de re rustioa üb. 1.» Nunc rnatien v&ee 
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iniertaleare dkttur dkidere vel esetdere f anm m es utra- 
gue faxte aeguabitem praecintm, quae aUi Ckmcmkm , aüi 
Tätern appellant. Tatotre ist «ko unser TfceUen und talea 
ela Theit Marge — Mergel ist nach Plinias ein krlti- 
•ches Wort Die Namen der aMtalfechen Gitter Satmmus 
‘— Gott des Biens, Fom-ona — Göttin der Baumptaaum»- 
gen, Sefa — Göttin des Biens, Sdgesta — Göttin der nnf- 
gegangenen Saat (Plinius h, n. XVIII, 8.), Flora (ymflo*, 
Bföthe, scheint nar wegen des r ungennanfeoh; durch, den 
MhotacUmus, der ent spater entstand, sehikh sich das r 
in den Genitiv und die abgeleiteten Wörter), die Hithcn 
— Blwnengöttin, verratben ade dentsphcn Ursprung. 

Auch die Kenntniss des Mahlens werde miigebracht, 
denn von unserm .Mehl stammen nicht nur mahlen, Muhle, 
Müller, sondern auch mola, mojere , molina. Aus der xnola 
eaha sieht man, dass jenes das älteste Wort für farrna war, 
was aber nur noch für das heilige Opfermehl in späterer 
Zeit gebraucht wurde. Von der Kunst zu backen zeigt das 
Wort Hbum — Laib, pame statt pacnie — Gehacknes. Ja 
Macrobius sagt, dass die Kelten in Roms ersten Zeiten 
schon den Weinbau gekannt hatten. (Galli vitem vel cul- 
tum oleae Roma.jam adoteecente cognovemnL) 

Eben so ist Butter ubd Käse germanischen Ursprungs. 
Beide Gegenstände sind gewiss im Norden und wahrschein¬ 
lich von Gebirgsvplkem, die besonders von Viehzucht le¬ 
ben, gemacht' worden, und mR der Sache ist der Name 
südlich mitgewandert. Da südliche Völker mehr des 01s 
und Obstes sich bedienen, swang die Notb, die Mutter vie¬ 
ler Erfindungen, sie nicht so dazu, wie die Nordländer. Der 
Name Butter fand sieh nach Ilippo crates bei denScyfhen, 
welche der. aus PferdernUoh verfertigten diesen Namen ga¬ 
ben (o < ßdrvQov Kceteootp). Name und Kunst wunderten also 
sowohl zu Griechen als Römern von Geratenem - 

Digitiz6d by Google 


• 221 


Dass man sich sicht Mos ia Falk Meldete, zeige» die , 
Wörter vettia, Wästja , Mantile Mantel, piletu Fils, lirtum 
Leinwand. Loben doch auch dl£ Alten, wie schon oben an¬ 
geführt ist, die treffliche Leinwand der Böjer, welche diese 
Kunst doch WoU' ans Deutschland, dein Sitae dieses Volkes, 
mitgebracht haben. Auch Tacitus lasst deutsche Frauen 
sich in* Leinwand kleiden. 

Die Menge der gleichen Ausdrucke für Gebäude, Häos ■ 
casa, Thum dom, Dach tect, Halle aula, ceMa, camera etc., 
die Hin Theii auch im Persischen sich finden, sengen für 
das frühe Bestehen auch dieser Kunst* 

Die Namen für Wagen und Fuhrwerk, petorritum, veha 
etc., die ausdrücklich keltische genannt werden, zeigen gleich- > 
falls, dass von deutschen Stämmen diese Erfindungen nach 
Italien verpflanzt wurden. 

Die Namen der Waffen, laricea, tela etc.; scutum> acut 
— Schatz — von schützen, Schwede skydda, Altd. sehnten, 
clipeus — clip, Schwede HHf — von Ufa — schützen,, be¬ 
decken etc., verr&then germanischen Ursprung und den krie¬ 
gerischen Sinn des Volks schon in früher Zeit. 

Die Wörter Volk — vulg-us — Dorf, turb-a , zeigen 
schon die Verbindungen * mehrerer Menschen» zu einer Ge- 
sammtheit und rec-s — (res) Recke — duc (s) (dux) 
(Herzog — von duco — ziehe; Schwed. togä, bekunden, ; 
dass man früh schon Vorsteher sich wählte. 

Dagegen- kennen die Stimme bei ihrer Trennung noch' 
nicht grössere und befestigte Wohnsitze oder Heben sie nicht. 
Daher sind die Namen für dieselben bei den verschiedenen 
germanischen Volksstäminen verschieden, wenn auch überall 

/ 

dw germanische Wurzel sich zeigt. Daher bildet sich im. 
Latein vzn vmrbmt -*» einen Kreis ziehen, einer tnsdsehbit 
Sitte nachVzrrp d. 1/ I V, 32. (Oppida condebaot in . 
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LfUio JEtrimo ritm mmät, id eet, innetU Mw, tauro 
et vßcca inferiore erotro e*nMumgebant euleum atu.) — 
da* Wort wfe, bot Sfcbseo and wortUpheo Gernmw« son 
(ein)zäaaen- Angokäphs. tymm, tom,. Uten, dumm, im 
Deutschen and Schwedischen t« Statt — &Utd — Ort — 
Steife ~r da» Wott Stadt, 

Aach der Begriff von Recht and Gesetz ist nicht aas- 
gebildet. Bindet «ich zwar das dem römischen feg-«, 'lex 
ähnliche tage bei Gothen and Schweden, »o giebt doch bei 
den meisten Deutschen Setzen —- fbstsetseit dem Stamm für 
das Wort Gesetz. Von just —- grade, eben hat der Römer 
sein jm, pdf* etc., von recht dw Deutsche Recht, Rich¬ 
ter, richten, Gericht etc. 

Aach der Begriff des Kaufens ist noch nicht da. Emo, 
eximo, nehmen (im Latein ist das n heraus gefallen), capio, 
hänfen, bedeuten ursprünglich in beiden Sprachen Nehmen. 
Als man später Sachen für Geld za vertauschen beginnt, be¬ 
hält b« dem Deutschen nehmen, beim Lateiner capio die 
ursprüngliche- Bedeutung, während beim Deutschen kaufen, 
beim Lateiner emo in die Bedeutung Dir Geld etwas an sich 
bringen übergeht. 

Aber auch Sitten, Gehwnch», bänpBches Leben and 
Retigfep verrotten den germanischen Ursprung der Römer. 

- Da in den südöstlichen Ländern grösstentheils die Po¬ 
lygamie herrschte and selbst in Griechenland in manchen 
Seiten es erlaubt war, zwei Frauen *n nehmen, so würden 
Italiens Anwohner, stammten sie von dort, diese Sitte ket- 
behalte« haben. Aach sagt Tapitus, dass von allen Bar¬ 
baren fast nur Deutsch« mit einer Frau- sich, begnügten 
(Geym, 18, iVope eoli barbarorum singulis uxar&ua con- 
tenti *mt)i da nun schon hei. Italiens Ureinwohnern die 
Monogamie hatecht, neigt rieh die nahe Ygrnuidaduift mit 
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Germanen ofMbar. . So terlrailUai sith h OiM und 
Htm Thoil io Griechenland noch Ge«dwriiter x ii rmrHltr, 
wü i|» Rom nid Deutschland nicht geschah. 

Bei fast* allen orientalischen Völkern stand das weibli¬ 
che Geschleeht in Sclarenrerhiltiiisse, mt bei Germanen 
genoss es eine höhere Achtung. Selbst bei den Grkehen 
war die Frau dem Manne tief untergeordnet, awrate in dem 
hintern Theile des Hauses dem Gynaeoaum (yvvcuzuov) 
abgesondert sitzen und durfte den Speisesatl der Minner 
nicht betreten. Dagegen ward bei den Römern die Frau 
mehr geachtet, sasa nicht abgesondert, ward in Gesellschaf¬ 
ten mitgenommen, genoss mancherlei Vorrechte und den 
Verstorbenen wurden sogar Lobreden gehalten. So sagt 
Cornelius Nepos in der Einleitung: Pteroque nostris 
nwribus sunt detota , quae apud ittos (Gntecosy turpia 
habentur . Quem enim ttomanorwn pudet uxorem ducere 
in convivium ? aut cujus materfamilias non primum locum 
tenet aediutn atque in celebritate versatur? quod muHo fit 
cditer in Graecia. Nom neque in convivium adhibetur , . 
nisi propinquorum; neqUe seäet y nisi in mteriore patte 
aedium , qune gynaeconitis adpeUatur; quo nemo adcedit , 
nisi propinqua cognatüme conjunotim. 

Vielleicht gab diese höhere, andern VoOksstimmen un¬ 
erklärliche Achtung, in welcher bei den Römern die Frauen 
standen, Veranlassung zu der Erzählung von dem Raube der 
Sabinerinnen, da man einen Grand, für die den römischen 
Frauen gestatteten Vorzüge sachte. Bei beiden Völkern 
wurde den'Frauen eine Gabe der Weissagung zugeschrie¬ 
ben. Bei den Deutschen werden die Franen wegen der Zu¬ 
kunft befragt und die Veüeda (Tacit histor. IV, 61 bis 
6& V, 22 bh 24.) stehet in grosser Achtung. [Germ. 8. 
Inesse (feminis) sanctum et providum, nec consilia earum 
aspermmtur mt reßpmm Bei den Römern ver- 
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kündeten Sibyllen die Zukunft. Da im Nordheben die wahr- 
Fragen Vielen heissen, ao bedeutet vidieicht Si¬ 


bylle, zusammengesetzt ans Si r- Fränkisch ^ gott- 
lifche Voele. ' \ • 

Prasch leitet das Wort muKer her von md— Maul, 
Mund, und ier — hehr, heilig, so dass es hiesse:heiliger 
Mond, dem die Gabe der Weissagung beiwohnt. 

Wie den alten Deutschen eine grosse Sitteixrdnhdt zu- 
geschrieben wurde und Tacitus Germ. §. 29. sagt: Plus 
ibt hont motes valent, quam alibi bonaeleges, so schreibt 
der dtrömischen Sittenreiuheit auch Ennius des Staates 
Grosse *u: Moribus antiquis »tat res Pomona virisque* 

Auch ein tieferer Ernst wohnte den Römern bei, ah es 
bei südlichen Völkern gewöhnlich ist, so dass Tanzen und 
andere Künste von ihnen, wie von alten Germanen, ver¬ 
schmähet wurden. 

Die alten Deutschen sassen beim Essen. (Tac. Germ. 
22. Lauti cibum captunt. * Separatae stnguHs sedes et sua 
cuique mensa). Aber auch die- alten Körner genossen sitzend 
ihr Mahl (Sueton. Claud. 32. Val. Max. II, 1.2.). Erst 
später ward von Orientalen die Sitte, auf Ruhebetten (to- 
ris oder lentis) zu liegen (accumbendi) , angenommen. — 
Heilig war den Deutschen die Gastfreundschaft, daher Ta- 
eitus in seiner Germania 21.'*) sagt: kein Volk übe so 
die Gastfreundschaft, und es sei bei ihnen frevelhaft, jeman¬ 
den von seinem Hause zurüdkzuweisen.. Aber auch den Rö¬ 
mern war das hospitium heilig, besonders in früherer Zeit. 


*) Convictibus et kospitiis non alia gens effusius indulget . Quem- 
cunque mortalium arcere tecto, ne fas habetur ; pro fortuna quis- 
que adparatis epulis cxcipit . Cum defecere; qui modo hospes 
fuerat, monstrator hospitii et comes ; proximam domum non in - 
vitati adeunt, nec interest: pari humanitate accipiuntur. JVo- 
- tüm' ignotumque, quantum ad jus hospitii, nemo disoernit* 
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Dm» diese Ad» mit nach Italien gebracht wurde, seagtdas 
Wort kost(is) Gast Aas der sp&ter veränderten Bedeutung 
des Wortes sieht man aber, dam unter südlichem HimmeJ 
des Nordens schone Sitte nicht nur mehr sich verlor, son¬ 
dern dgas auch fremde, feindliche Stimme mit Gennaneu 
zusammen kamen» so dass Gast, Fremder und'Feind gleich;, 
bedeutend wurden. 

Auch die Religion der ältesten Römer und Deutscheu 
hatte viel Ähnliches. Die Religion der alten Deutschen war 
höchst einfach, sie hatten keine Bilder and Tempel, und 
verehrten die Gottheit in heiligen Hainen. Taelt Germ* 
9. Ceterum nee cohibere parietibus Deos neque in ifUam 
humani orte spedem adsimilare es magnitudine Coelestium 
arbitrantwLucos ao netnara consecrant Deortmque no~ 
tninibus oppeUftnt seeretum iiiud , quod sota revereatia ei- 
dient. Ein schöne* Zeugniss für den tiefen, religiösen Sinn 
* des deutschen Volkes. Aber auch die älteste Religion der 
Römer war einfach, so dam sie nach Varro in den ersten 
1*70 Jahren nichts von Vorstellungen der Gottheit unter kör- • 
perlicher Gestalt wussten. In heiligen Hainen, wo keine fre¬ 
velhafte Hand einen Baum verletzen durfte, verehrte maig 
die (Götter, und in Rom. selbst befanden sich 82 solcher 
lud, als htcus Vestae etc. Audi verdient es Beachtung, 

. dam. Jupiter die Eiche,, dieser ächt deutsche Baum (Ovid. 
Met. 1, 196; patuta Jods arbor _), heilig ist. Ferner war 
bei den alten Äömern die Sonne die Hauptgottheit und nach 
Maerobfus Sat. 1, 18. veranlassten die mannigfaltigen Ei-, 
genachaften der Sonne die verschiedenen Namen der Götter. (Di,- 
versae virtutes soHs nomina Diis dedemnt.) Erst spater 
wurden nach Rom neue Götter in grosser Zahl, von .allen. 
Seiten, besonders ans Griechenland, eingefahrt upd die ein¬ 
heimischen mehr verdrängt, daher man die im Jahr «L St. 
M2 gefundenen Religfanabucher desNnma unter dem Vor- 
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«M Mr Usdtebtheit fn tomte ; eia Beweis, Mi Mb Ae 
U MbW tiahda, von Osten elngeffchrto Belgkt «an' der 
alten dbwtbh. Sehon de> nmAMtaeii Nasen der Götter 
iOI CMedtod ai and lirtnhAln verrsthed adum Ur- 
. «prang. Mt dem Götte Hüte man such dfen Namen beman¬ 
nten, wie es bei Apbltö and Hertute* etc, ^miüi, ABefii 
Zern* and tapiter, Kümo* and Saturn MO» • Oi^iagflck 
♦arldÖOden, Ober Modi dör sthferfa BetanhKchafc 4 * Grie- 
ttM *ad Hinter mit dnindar worden die MbBdiatek amam- 
Utgeddli and für dieselben gdtfton. Demnach hatten 
Orfedtenlind aüd Ren dgaübUide Mythen. Diit ifttte- 
tta. römischen Götter ndt den germanischen s nsMiwiiwiT u- 
tteilen, war schon den Alten schwer, daher von. Cts at and 
Tacltd« andere deotsdb» Götter angegeben werden; in¬ 
dem dB Jeder den germanischen Gott mit dem rö mischen 
tergiicb, der dach selber Ansicht ihm der itaRduts schien. 

Claav ersfihit, dass Ae Germanen dttn Sah Ticitus, 
dam sie den Meteor *) verehrten; wihritohetaHtli ineinten 
sie fFödan oder OdbU, dett Gott des Mrittatek, der WfeAfer- 
edr Obgleich BeSchötaeT dfer Wege and der- Grinktti (von 
Matk '•— die Grinse) wir. 

bei Casar verehre» sie den Väteun (ntefe Sehtagfel’s 
indischer Bibliothek i, 220. vom Sariäetifc tMa — 
Feaer). Bei Taelttts deh Mär*, wahrscheiblitefi fkäri 
Die Lmur Castrk and die hi* des Tacitnfc ist wdhl 
Herthä, dife fruchtbringende Brde. Demi »ach th kk Rdk 
ahgehüdete I*it beStfchitet das FMnfcip ddf ÄVmÄfblflteit, 
Fortpflanzung' und ErnSHfbttg. 

Bl ftthd bfezekhnete der DftfMt Set Vtota die VWteh- 
rtttg der-Ezde hnd den heiligen Grdfetttrs. Stvfe ftrWdn 
Feite s-s- Feite -s.' Erde* an döblet sndh dü gtffife Vöäteh- 

*) Paul ft'anufried. de bello ß. VI y 17. Wodan. ferne ipte eet, qtd 
ijpttd ■hMd£tft ‘tittthätü& dicltUr. — 
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rang derselben, dan ewig brennende Feuer, die Keuschheit 
der YeataMnnen, da nichts von diesen Dingen griechisch war^ 
auf einen nördlichen Ursprung, wo dkr wohlth&tige Wirkung 
des Feuers dankbar empfunden und anerkannt und die Keusch¬ 
heit hoch geachtet war. 

Wie viel Etruskisches, von dem doch die meisten rö¬ 
mischen religiösen Gebräuche stammen, den germanischen 
Ursprung verrflth, ist oben schon angeführt worden. 

Wenn also auch von den andern grossen Buropa be¬ 
wohnenden VöRentümmen, den wirklichen GaHfern, Bieren 
undWendfen, manche nach Italien' geko m m en sein mögen, so 
deuten' dbch Wörter, Wortbildung, Flexion, Völkernamen, 
Sitte, Religion und die Geschichte selbst attf eine engere 
Verwand sch aft zwischen Römern und'Germanen. Nach dem, 
was ich in Ludolfs CeUieis (in Lelbnita’s Coßeet. ety- 
m<rL) y Gdi dmann’s cbrirmentatid, qua triam linguar. Va¬ 
stmann , Beigar. et CeHarum, quarum reliquiaein Unguis 
Vasconica, Cymrica et Galictt Stiper sunt, docetar etc , in 
Brigant’s observations fundamentales sttr [es langties an- 
ciennes et modernes (in denen der Verfasser au beweisen 
versucht, dass alle, Sprachen, auch GhinesfseH", Sanscrit, 
die Sprache der Carasben und hi Taft! von* der celtlschen 
stammen) und in Adelung’s und Vater’a Mithridat fin¬ 
den konnte, war die Zahl der zwischen dem Latein und Kel¬ 
tischen übereinstimmenden Wörter nur klein, ja gau Unbe¬ 
deutend, Wenn man die germanischen in der keltischen Spra- , 
che «brechnel; und fast der vierte Theil des Keltisch e» Ist 
germtmiseh^ daher schmeis «ach .die Zahl iittner mehr zu- , 
aanunen, je mebr ich das Altdeutsche kennen lernte. *) Stim¬ 
men Aurxm and Asm oder- Or, atgentum und atrgott, 
brackium und brach, cetvus und cerv, cancer und grtmg, 

*) Mfehreie keltische Wörter im Latein, führt Macpherson in 

«einer Geschichte Irlands an. 
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blaem* und bloeay deutlich aasemmen , so bt doch noch 
nicht bewiesen, ob das Latein ans dem Keltischen, oder das 
% Keltische aas dem Latein sie entlehnte. Die von Adelung 
angeführten irischen, bergschottischen and wallisischen Va¬ 
terunser haben mit dem Latein fast keine Ähnlichkeit; aus¬ 
ser 'dass hie and da auch ein sagleich im Latein und Deut¬ 
schen befindliche» Wort erblickt wird. Und doch behauptet 
man fast allgemein, aas dem Keltischen and Griechischen 
sei das Latein entstanden *). Ist cs nun nicht natürlicher, 
das Germanische als Grondbestandtheil anzanehmen, da die 
meisten Wörter — denn wie Vieles habe Ich gefunden, was 
ich nicht möglich glaubte, and wie manches mag mir noch 
entgangen sein — sich vom Germanischen ableiten lassen. 
Da der grösste Theii der zwischen dem Latein und Grie¬ 
chischen übereinstimmenden Wörter sich auch im Germani¬ 
schen findet^ so lasst sich dies auf eine andere Weise, als 
die der Annahme einer frühen Wanderung von Griechen 

nach Italien, erklären, welches aber einer andern Untersu- 
* • ’ - 
chung Vorbehalten ist. Auch im Slavischen konnte ich, so¬ 
viel ich in polnischen Wörterbüchern, Sprachlehren und im 
Mithridot sachte, 'nicht viel Ähnliches finden; und, wenn 
Gräfe in seiner Kngua graeca et latina cum slavicis dia - 

■■■■ « ' '. . . 

*) Da Italam im Irisch-Keltischen. Erde bedeutet, so glaubte iah, 
dass der Name Italia von einem keltischen Stamme herrühre. 
Allein das Wort lässt sich eben so gut vom Deutschen ableiten. 
Ealand , Island , Igland 'heisst Insel, und von letzteren Wörtern 
sind Island und England benannt. Den von Deutschland Kom¬ 
menden musste das meerumspülte Land wie eine Insel erschei¬ 
nen, so wie nördlichen Deutachen cfie kimmerische Halbinsel, 
die daher vielleicht den Namen Jütland erhielt, der von dem 
Lande dann auf die Einwohner überging. Wie durch Einschie¬ 
ben eines ^Vocals aus Ems Aausia ward, so, wurde auch der 
Name Island —ltland — Italand und durch die Vorliebe, die 
.. Sqhlassaylben in Vocale aufzulösen, ItaUa . Die alberne Ablei¬ 
tung von Königen und Kühen, die halt geheissen haben sol¬ 
len, wäre dann'betätigt. 


Digitized by Google 



lectis comparata welches Werk ich nicht-erhalten konnte, 
manches Ähnliche aniuhren mag, so stehet es immer dahin, 
ob dies nicht zum Theil Germanisches sein kann, da nach 
Grimm die slavischen 'Sprachen eine sehr bedeutende An¬ 
zahl deutscher Wörter aufgenommen haben, was sich , aus 
«lein langen Verkehr dieser Nationen und der Verpflanzung 
mancher Künste und Wissenschaften von Deutschen zn Sla- 
ven sehr leicht erklären lässt. Und ist wirklich mehrere« 
Slavische im Latein, so müsste es dem Einfluss der Vene¬ 
ter, Illyrier, Japyger, Messapier und Apulier zugeschrieben 
werden, und würde beweisen, dass diese Völker wirklich 
Wenden waren, dass also auch dieser Volksstamm länger, 
als man gewöhnlich glaubt , In Europa ist. Noch muss ich 
bemerken, dass ich nicht mit 'der vorgefassten Meinung den 
Ursprung Aer lateinischen Sprache aus dem Germanischen 
abzuleiten, sondern nur ein germanisches Element in der 
lateinischen Sprache aufzusuchen, an die Untersuchung ging, 
und daher erst auf die andern Elemente, die ich im La¬ 
tein vorherrschend hielt, wie z. B. das Gallische, meine 
Aufmerksamkeit richtete, aber daun, als ich zu Resulta¬ 
ten gelangte« welche meine Erwartungen bei weitem über¬ 
stiegen, meine Ansichten änderte, so dass* also diese Ab¬ 
handlung und ihr Titel nicht, aus vorgefasster Meinung 
entsprangen, sondern als das Resultat einer vorurtheik- 
freien Prüfung betrachtet werden muss. Wäre jedes ein¬ 
zelne schon von Bedeutung, um wie viel mehr bewei¬ 
sen diese Gegenstände vereint, ja selbst, wenn man die 
eine Hälfte der bemerkten Ähnlichkeiten striche, wäre die , 
andere hinreichend, eine engere Verbindung beider Volker 
schon in einer frühem Zeit zu begründen und die Unhalt¬ 
barkeit der Ansicht darzuthun, nach welcher germanische 
' Volker im hohen Alterthume in den Nordosten verwiesen 
werden. Man führe ja nicht gegen die Verwandschaft der 
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rimdaen ItaBichea Völker unter einander sowohl, alz mit 
. deB 'GermfQciQ , di» Kämpfe und Kriege an.' Waren denn 
nicht rach .die einzelnen griechischen Staaten io .beständi¬ 
gem Zwist, und ist wohl eia Jahrhundert vergangen, .wo 
nicht Deutsche gegen Deutsche in Waffen gestanden hätten? 
Au# jener dargethsnen gennarischen Abstammung italischer 
Völker ergeben sich zugleich aber auch wichtige Folgerun¬ 
gen für die deutsche Geschichte, indem hieraus hervorgeht, 
' dass /germanische Stamme schon Jahrtausende lang in Deutsch¬ 
land wohnen, und dass es viel länger, ab man es'glaubte, 
das <Lapd ist, welches nicht nur nach Westen und Norden, 
sondern auch nach dem -Süden seine Kinder sandte, so dass 
«s, ohne dass -andere Völker es wussten, schon der Lebens- 
auell und das Hers Lurqpas war. Gewiss liegt hierin auch 
der Grund der Uni rer sali tat, welche den Deutschen vor an¬ 
dern Völkern «uszeichset. Leichter begreift er den Geist, 
die .Sprachen, Künste und Wissenschaften des Südens, We¬ 
stens und Nordens, weil -Alles ihm als ein Lebensadern er¬ 
scheint, der von seinen» Volke snsging und iq einer andern 
Gestalt zurückkehrt. Auch das römische Alterthum ist -ihm 
nicht so fern, weil, was dort gedacht und gethan wurde, sei¬ 
nem Geiste nicht entfremdet war.- Und .gestaltete in einem 
andern Lande, unter einem andern -Klima, andern Verhältnis¬ 
sen -und Einwirkungen auch Vieles sich anders, so sieht er 
doch .nichts .seiner Natur Widerstrebendes. 

-Noch manches wird, was hier nur angedeutet worden 
ist, eine weitere Ausführung und Begründung erfordern, aber 
die Forschung mehrerer Jahre und -vereinter Kräfte gehört 
dazu. So' wäre, .es .gewiss von Wichtigkeit, wenn Rechtsge- 
Johrte die Rechte, Gesetze und .politischen Einrichtungen 
beider Völker genauer beachteten und .zusammensteUten, -and 
■Gelohnte, welche -des. A ltgalischf.n , Iberischen mnd Slavlicbep 
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kundig sind, untersuchten, welche Theile im Latein diesen 
Voiksstlmmen etw* UfgßkfKßR' BJöge, »M jAx iikht ans 
einseitigem Patriotismus,' sondern aus Liebe nur Wahrheit 
begonnen ist, nicht ohne Einfluss auf Forschung der römi¬ 
schen und y$ter|ty%$en ,G$s<$U$te tyeibqn! 
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Zusätze nnä Verbesserungen. 


D. theili Herr Direktor Ribbeok', der die Aushängebogen 
Im, die Güte hatte, mich auf einige unzulässige Ableitungen 
aufmerksam su machen, theils ich manche« Bessere und Rich¬ 
tigere als das Frühere und den Gegenstand noch fester Begrün¬ 
dende gefunden habe, .auch durch die Entfernung de« Druckorts 

' 4 t . » . 

von meinem Wohnorte mehrere Fehler sich eingeschlichen haben, 
so sehe ich mich genötigt, Folgendes hinxuzufugen. 

8 , 16. lies Venttarn statt Oenotem. 

S. 17. Z. 6 . streiche orat . 

5. 29. yu als *?. licet im alten Latein li(q)vet = Uwet •-* es ist 

(erlaubet, U[q)vere entspricht ganz dem Island, leifa, 8 chw. 
lofwa , Engl, to leava, TJlphil. oelobjan, erlauben. U(q)uor 
wahrscheinlich früher U(q)uos — li(q)uid — Luft. Angels. 
Zyft. Latein also nur aufgelöst in Livid; U{$)vid - us 
luftig. 

relinquo > U(q)vi, liv, Altd, s. leiben, Frank, leiban, Schwad. 
Uftya, Isl. Ufa, Engl, to leave zurücklassen, auoh ganz dem 
' Griech. Ufa# entsprechend. Durch Zufügung von be ent¬ 
stand des K. p r o pälben , Isidor beleiphan , unser bleiben . 
leiben haben wir verloren, die Schweaterspräohen haben es 
, behalteq. reli (q) uum — ist das rück (b) leibende oder 
rückgelassene. Ott fr. L. V. CXI, 85, 

8 , 28< m und b. so turba und turma ; so ging der altdeutsche Ztat. 
und JbU in m im Latein in b über 5 so ward ans Starm, 
Angela, etorm, im Lat. turbo , Soiat bol Altd. <pavUx; Griech. 
* im Lat. malue . 

8 , 29. Aach in der Mitte ging das h in p über j* so Fluth, wahr¬ 
scheinlich früher Fluht — fluct, so spare — sparhe parco. 

6 , 29. 35.11# schalte ein; Auch spricht das Volk heute noch Sn Flo¬ 

renz statt e gewöhnlich h > so il häpo st. capo, il ha ne 
st. oane, la ha*ß st. oaea, hanapa st. canapa, hüte st, 
« cute, eduhare st. educare P 

S, 90. unten. Viele Wörter worden durch den sich eindringenden 
♦ Rhotaoiemue sehr verändert; so wurde ans 
Aeena — Sand — arena . 

In floe — Blüthe — trat im Gert, r an fiorie — and davon 
ward floreO und ßora gebildete 
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gloria stammt von Glans, im Ober*. Glase, Glast — Glu, * 

. von^ alten Stamrawort gb —■ b, Licht — gha leuchten. 
loses später fares ton Lad — Laüd, » 

S. 31. Z, 3. am Ende. Auch im Latein mochte f schon mm Theil 
mit Zisoblaot ausgesprochen sein, wahrscheinlich In Juvo — 
jut schütze, jacio, jeo schicke, jam schon, Pie neuern Völ¬ 
ker haben auch von vielen ans dem Deutschen stammenden, 
Wörtern diese Hauche weggeworfen f so ward bei den Fran¬ 
zosen aus schreien escrier jetzt scrisr , aus Scheuer Escurie 
. »• JScurie , s aus staunen estonner *- etoiuysr, aus Forst forest 
— forst , aus Herberge Auberge ., aus wallen aller, aus wan¬ 
dern Ital. artdäre, bei andern hinzugenommen, sp ward aus 
Garten jardin etc, 

S. 32. Z. 6 . so ward aus dem deutschen Ktabs ecrevisse, , 

S. 33. Z. 8 . Die ganze fünfte Declination besteht aus Wörtern, 
die am Ende den Gaumenlaut g oder ch hatten, der sich 
im Genitiv zeigt 5 denn dies i ist nichts anders als das in 
einen Vocal aufgelöste g, das so mit ), wie j mit # nahe 
verwandt ist 

so ist dies — diel — die) — e&?g — Tag. 

scabies — ecabiei — scabiej — scabieg »— Schabung,* 

‘ ’ Kratze. 

. superficies — ficiei — fiele) — ficieg — Oberfläche. 

das 1 war, wie so oft, (z, B. in w statt vife) 
herausgefallen. 

.— spei — speÄ — Spähung — Hoffnung. 
pemicies —■ pemiciei r» ej — pemikieg — Vernich- 

. tung. 

requies -r- requiei — <r/ *— fequieg —. Erquick - ung. 
res — re/ — reg — Rache. Im AUemaunischen heisst 
Rache die Sache, so auch bei Kero ree racho , rerum ra~ 
chortQ, Ottfr, C, III. L. XXV, 3, thuruh thesa racha ; 
propter harte rem. 

Denkt man, dass durch den Rhotacismus Loses— und Asena > 
in Lares und arenq etc , verwandelt Waren, so konnte es 
auch im Altlat. sej — Sache geheissen haben* 

S. 39. Oie Ableituog von Imago ist falsch, Jmaginj — Imagmg 
ist Nachahmung} von ahmen — nachahmen. Von diesem 
ahmen stammt auch das l&tein. imitor, ein frequentat., des¬ 
sen Urform imor war. Dieser Stamm ahm nimmt den Zisch¬ 
laut e hinzu, und wird dann sam — gleich, ähnlich, — 
regsam, friedsam — duldsamj im Altschwedischen am, jetzt 
1 )amn . Aus diesem sam ward im Latein iimüis ähnlic h , . 

• ahmSich j auch eimilare und dissimilare Stammt daher $ sinia 

• der Nachahmet — NachSffer dev Affe» Engl, heisst lOi 
seen scheinen» 
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1 41. B. 9* nArtlm «m$f Heil# it imMfatf* ^ 

8. «4S. auch «VHI «MB, wie gewöhatt<£,pmd«w*ia Ttm providenua. 
ableitet, warn es germanisch, da pro and räbo — wurm 
~~ undan -es sind. 

4L 44. afceo. Wut man veimptat tob sw&p* — daan liegt — 
W oli1 4 a f sehr nabe. 

nach dolor, L ae r yma . Dm crymat pro loorymak Liviu» [An- 
dromom) eaopo po*t&, festut. Gewiss nicht ans demGriech. 
sondern ans dam Dentsaben, aaa dam auch /fern stammt — 
also tob *Zlüire. Axtgei«. mar. Gotfa. tagt, Ülph. loh. 
9CI, 9h. fag m Ai Jactymatut, 

8. 48. 'S. 18. im.B^o Latein {Isgg. XI2. loh.) steht atatt ftlius 
— fidiut tob foeda. 

S. 48. Z. 17.-Statt hiervon -*•1. roa har <a. Z. 21. «t patrcmam 
L Pai/sasB. 

Aaöh in jCic. de D i vi a. *1, 78. Urne oquidem Antipho, 
Modo, mfuit, U vlciom eete non vtdetf wJiraGimpel za 
gfdb$ wahrscheinlich -r siebst 4» nicht, flald, dass da be¬ 
siegt bist? doch, allerdings mehr ironisch. Auch hatte schon 
Nicolias Mcy>o als princept erklärt* Brnesti verwarf 
as, ohne hi »reichende Grande für «eine Ifleinnng anzageben. 

:6. 41. zu Curia . Doch waren auch in Dom die Curien Verbin- 
/dangan cp -religiösen Zwecken, and d}e Qurionen Vorsteher 
derselbe». Aach sagt V arro VII, 2. Curia hoitäia templum 
cst etc • 

S. ftL mürbe, .Diese Art, eine Stadt ca gründen, war nach' 
Varro da l. 4. V, 42. tnscisch. Qpprda ^ondebant tnLotio 
Etrutco ritu tnulti, id est, jimetis bobut, tauro et pacta 
mteuere •arqtro oirqumagehapt ßulcvm otc. 

;S. U. Xronk. koch. 

.8« s55. /asm* «ohi Gang. Das iSchiast - g, war wia gewöhnlich in 
•ainm» dTocaTapfgaläst. 

S. 57. Laret im Altlatein Laset, wahrscheinlich won Jjod — bei 
da/» Alten Land er woher auch Ladward u nd Lacjy, Herrin . 
dm ßenodstdoks, stammen, also Lato» Götte? das Landes. 

8. 61. nach fiamni i«. toiniäb, Deminutiv von Schein. 

S. *$5. Aroma* ;h. Im alten ‘Lqt. Ateno* Sand* .Des orfta a haben 
die peitschen Terloren, .das Schluss-rf die Lateiner, wie 
gawähnlit)>, in einen Vopg) aufgelöst, wie Weg in • oha, via. 

8 . $7. Har.. eur. Ton ruhrenode^^aftr^,» ,h«tta .npqb 0ep Acker rnh- 
jrep w* st. ulenden, rwalao 4er njpgeweqdeU, gnrnhrte 
Acker, npd suttietft, der Reicher ?uhrt. Der Übergang des 
r qnd f .ist.so haqfig,..d*s* ßt nicht flauen £*pn. 
$fc~pkmt>'*r 8&P 8c41pgftl> f lftd..BibtioAik. 

8L 28. Querout — qVerc «— ist wohl Birke — niebt »Hebe. 
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pluma kt an streichen, dftgegen hei prunwp zwmfUgett. In 
Asien h. die Fracht JPrtmaon , wohpr «Iso der Name stammt. 
S. 77. bfei caesna — Essen, ward vielleicht das^ nicht erstark gehört. 
B. 79. JScorJum, Stupim *cort ist ursprünglich ßchiirze; JSngl. Shirt* ' 
JsL ßkinfcj Schwed. h. £körta Unterkleid, Jieipd. Varro 
Vit 5. Feilemantigui diceba^t ßportwn etc, mmc dlcimusea* 
gua* ex cfifio aut pellibps su/it Jfacfyj ga$« unser Schurz- 
felL \Vie aber das denlsdhe Wp# ^ft für Frauenzimmer 
gebraucht wird, *o ward auch ign Lat, der ßßgriff eines 
Frauenzimmers und spater einer Buhlerin damit, verbunden. 
Varro fahrt fort, dass die Banern in den Atellaneen 
' statt scortum =? pelliculam gebraucht haften. {In Ateüaneis 
Ucst auimadvertere rusticos, diqere oddvxisse pro scorto 
pellicidam ); dies war das dejjiinitf, ypn peföe — FelL Mit 
einem Epitheton hat letzteres Wort bei uns dieselbe Be¬ 
deutung, wie im Latein; daher stammt also noch peilex und 
yelliceo, 

S. 82. ji guraetq. isjtzu streichen. 

S. 83. copia 7 Hänfen, copiae, (Heer)haufep; daher nach opes, 

S. 86. cqstrun » upd oastra von casa -p Haas — bedeckter, be¬ 
schützter Platz, - 

S. 88. acutus und acer können besser wen Eck — npd eckig abge¬ 
leitet werden, 

certus — cerl Ist bart$ auch Branchen wir erhärten für ver¬ 
gewissern. 

dignus wöH! äigen ; Ist »taugend zu eSner * Sache* j von tau¬ 
ge«. Schwed, doga. 

prpicepe fÜt ymcceps, ©er vorn *ao der < 8pHze — dem 
Haupte ist. 
lassus lass. 

gfaeher ^schlüpfrig-, das L»t. .ohne JSwohlaflt. 

sapiens * ijotax» prjudens ,gehören an 'de» Kfirbcqu 
S. 92. sapvp ist aw$r j>a*tic. ymttßpio — «dies (Scheint aber nur 
eine aufgelöste Form von spähen zu sein, Hei >den Scandi- 
naviem hiess spa — spafara „wahrsagen. 

SL 95. zu nos, Im Liede dar «arvalischen Brüder atebt mehrmals 
* EN08 LA8E8 JUVAT&, woraus man deutlich sieht, dass 
das alte Latein einen Vocal vor dem not hatte,' Es ist 
dies enos also nicht en nos, wie man fälschlich glaubte,, 
sondern die Urform , ans welcher durch Aphoeresis und Syn- 
cope Nos und Uns entstand. 

S. 101. Da ich bei Ableitung der Perba y leicht missverstanden wer¬ 
den,könnte, weisn ich nochmals aqfp. 33 u. 34. g. 9. zu- 
,ruck und führe dies Doch weiter aus. . Wie.4 er ^tamm des 
latein. Substanz , zum Theil im Gpftit, liegt, ^sum Theil im 
Noniimtfir eipe jLUflöfivpg in PofO* §tatt gefunden 
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hat, so auch Hegt der Stamm des latent. Verbi nicht im 
Praesens, welches Ihn oft durch Hinzufugung einer liquide, 
besonders m, n, r ▼erstarkt, oder eine aufgelöste Form hat, 
sondern oft Im Perf, nnd Supmism, (wie Im Griech. im 
Aor. II). Dass er im Perf. liegt, sieht man eher, als dass 
er im Supin, sich befindet, wobei man leicht irren kann. 
Der Character des Supm, nnd Art. Perf, Ist, wie grössten- 
theilq im Deutschen, *. Nun giebt es aber auch eine Menge 
Perba, die $ zum 6tamme haben; da nun das Prass, zu 
sehr dem Supin, ähnlich sein würde, auch die lat, Sprache 
mehr die Vocale als gehäufte Consonanten liebt, so hat sie 
dieses t im praesens meist aufgelöst wie Herd in oro, und 
zwar in die Vocale a, e, u, i} oder eine liquida an die Stelle 
gesetzt oder hinzugefügt, so statt posiß — pono — statt 
pact — pango etc die im Ferfijxad Supin, natürlich ver- 
scbwanden. Bei den in Vocale anfgelosteo Verben blieben 
die Bncbstaben e, u, i stehen, a ward contrabirt, so ent¬ 
stand also z. B. aas d$m Schwed, oret, Dan. ord Wort 
— als Verbum oral — 

orto — oraa — oro — ich rede, be(worte). 

ortis — orais — oras — 

ortit ~ orait — oral — etc. 
so aas walten — valto — vtdeo. Aas dem Fränkisch, mun¬ 
den, munto, rnunio . 

Diese Form erhielt die gewöhnliche Bedeutung; man bildete 
aber oft auch eine zweite ron dem Supinum, als eigentliche 
Stammform, nnd diese nahm die Bedentnng eines Frequen¬ 
tatm an. 

so volvo, voluto / salio. salto, 

Ich will jetzt einige Verba hier znsammenstetten, die den 
Stamm im Supin, haben, wobei man noch bemerken wird, 
dass das Latein gern im Supin, noch einen Vocal dazwischen 


schiebt. - 


'■ 

paro, 

parat-um t 

bereiten. 

lavo, 

laut 

läutern. 

neco. 

necat- 

(vernichten. 

intro , 

intrat- 

eintreten. 

implicOi 

, hnplicit 

einilechteo. 


flat* 

blasen, flator Bläser, tibicen . flatus 


das Blasen. 

voro, 

vorat- 

fresseh. 

f<*h 

fat- 

schwatzen. Altd. f atzen. 

reor. 

rat~ 

rathen. ' 

eaveo. 

eaut - 

hüten. 

valeo , 

valk* 

Altd. ftnahmi gewaltig — gesund sein. 
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vereor. 

vprit- 

Qttir. forahtm — fechten, das 
als Odri. gedacht, würde verjtsgehon. 

voluo. 

vdut- 

weben, als freq • voluto* 

hto, 

kd$- 

lösen ^ für büssen, nach im Deut* 
sehen ; er wird etwas losen. 

soluo, 

solut - 

erlösen, im Latein and Deutschen 
mit einer Vorschlagsylb*» 

ntmuo, 

mimit- 

mindern. 

fluo. 

flux, 

fliessea. 

(be , " 

pono. 

posit - 

setzen. 

(hin • 

ruo, 

rut- 

reisten» 

tero. 

trit- 

treten. 

dispello. 

dispuls - 

zerspalten. 

surgo. 

surrect- 

sich aufrichten. 

stringo, 

Strict- 

umstricken. 

pango, 

pact - 

pachten. 

salio, 

•alt- ♦ 

waben. 

( s)ervio, 

(s)ervit, 

arbeiten. 

metior, 

mens us 

(vielleicht auch früher ss) messen. 

frendo, 

fress. 

fressen. Fest, dentibus freuigere • 

orior , 

Fort, 

Werden. 

f ule io, 

fult - 

im Bergbau bolzen stützen. Engl. 
buüd bauen. 


Die angeführten Wörter sind zugleich ein' Beweis, dass sie 
nicht ans dem Latein stammen» sonst wurden wir die JR rae- 
sww-Form haben, wie es mit den yon dort herkommenden 
der Fall ist, vtiecaviren, serviren, insurgiren , sondern dass sie 
ans dem Deutsch, stammen, and im Süden aaf die eigenthüml. 
Weise Oonsom in Vocale anfzulösen, amgebildet worden. 

S. 106. sorbeo; nicht zirpen, sondern snrphen sagt man im Ober¬ 
deutschen statt schlürfen« 4 

Zum alten seco und sequor t siehe GelL XVIII, 9. Vir um 
vuhi Camaena insece versutum. Das *Av$qa fios fvveite etc, 

• _ zu suade o. Engl« to twauU • Schwad, suassa schwülstig 

reden. Im AJtd. auch ohne Zischlaut fotzen und fanzen — 
woher Alfanzereien; daher stammt auch 
fori — fatue und dies fasti und nefasti, wo man sprechen 
darf. Macrob, Sat. 1, 16. Fasti sunt, quibus licet fori 
praetori tria Perba solennia, do ,. dico, addico ; his contra¬ 
rio nefasti j aach fßtepr und confiteor , fas und nqfas* 

- consulo Yotn verlornen sulo — Altd. taten —* Angels, talian 
sprechen — bei ans (er)zahlen. Belgisch taal die Sprache, 

. taelman ein Dollmetscher; consuler? also eich besprechen 
— berathen, und daher auch Consul . 
von praeo auch praeco , der Sprecher» der Herold. 
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107. tÜrfUr, Buthan, JÜtd. klugem 

■c&tntöj Hfobun^ AhdL raffen, 

rärir» «äh», jflhd. schweige». 

eip«, kSbt# Di» Bedeutung des Wünschen* und Er¬ 

warte« • hat capin öft. 
ecmtor, MtuSon,' Ahd. forschen. ' 

mto arit mdnOn? denn minari h. s. Willen anzeigen, meist 

N im bdseoj doch auch im guten 8inn. 

Hör. 8at. JT,.3w 

B. ll2. Sollte opfern noch romafferre kommen, so scheint doch da* 
dänische oeer mit eptfiwr znsammenzohängeo. 

8. 113. degere von di*(*) - day - und agere — seine Tage zubrin- 
gea — leben. 

S. 114. lange, tag . tegan* pjamgo» AUd* flogen. £, schlagen. 

8. 114. voveo — vol — weihen, (ge) weiht. 

8. 116. implico. implicU einflechten, 
fcro lupfen. 

S. 117. jtugeo, aux hangt auch mit wachsen zusammen. 

S. 119. fateri gehört zu fort* Die hier gegebene Ableitung ist un¬ 
richtig. 8. Anm. zu 106. jUvö —' jut — ich schütze. Engl. 
to sKut , Schwed. skydda, Das Deutsche ist ein Intenslyum 
von hüten — caveo — cool. — Der Zischlaut und das z 
zeigen die Steigerungen; wahrscheinlich ward auch im Lat j 

\ mit dem Zischlaute, wie das franz. j ausgesprochen. 

S. 119. omo. Altd. warnen*, ansrüsten, instruiere. 

-8« IKK Dos' Ässfifübn des I bei fagio spricht nicht gegen die Ab¬ 
leitung von Fliehen, dar dies im Latem oft geschieht, und 
da auch die causothm Form im Altdeutsch» sich findet, 
nahmlich eloukan fitgare — Verjagen — fliehen machen, 
so ist emgo Wohl schlinge, faeia s — faeieg Flüche. 
op örtere auiTordern, oportet m#> es fordert mich auf — 
potHtoet c* peinigt! 

8. ltlV Von Wichtigkeit ist es gewiss« dass die Negation non — 
nein, die so hfiufig vorkommt, im Latein und Deutschen 
ubeteinstimmt, aber nicht mit dem Griech, od und jtr\; 
auch nicht mit dem Orient. riS JMt etc.; dass ferner die 
Verneinung in Zasammensetrimg bi — und m msanus — 
ungesund etc. fast ganz gleich ist, und nicht dem a privat 
tivuifi entspricht. Und doch betet ein Philologe dem an- ' 
dem seit Jahrhunderte« nach, dass die lat. Sprache matris 

t ptdchraä pulchra fiHa sei, und doch sucht man ans allen 

' fHmttelsgegendett Bewohner für Italien, xmr nicht ans dem 
foO aMett Beiten Iktteinrig mit geringer Ausnahme es begrän- 
senden Deutschland, sdt dessen Sprache seine alten Ein- 
sWsmeiÄr dbepadnatimmen, «far-mit einer andern! 0 Macht* 
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6fe* Ydrdrfhdk! Min «kfat> «Mir di« «adern cftrop. 

Völker hätten die»« Negationen. Ytl wen? Von Germa¬ 
tten, von de ne n de ctmtUnj' «dcd ton Hfimtity durch wei¬ 
de dl bdemeht ludet. 

'S. I22. an nempet nach nam und mim stammen von n^hen Na- - 
bu») ha?» 

S. 12h rifari Bei Noiker eamoedj Welches den 

% Begriff der Vetbiadmfg der Theiß? aeedrückt, atod von dem 
dich naMi y tarntet* ansamaten etev sttentM« 

8. IBS, jnn Ä altlat» /wmä hi wohl hnsdr tim Wenft auch die 
Beddtang sich änderte; Wie <£r »» äu Khgh #W» fo dedicare 
m~i msagen —• widmeni 

8. 124. Das «/ tempor, and compar. ist aZf; im Siche« ohne /. Nie- 
dersäehsiar. £sgi« kr Frids. da Dar lat* an fiMe Itt ajso 
darth uphuerest Ins dass, das ut temp 4 dikch Heraoswer- 
Ük des I aal dir entstanden» 

S. 124. tum — quum ganz unser dann mh 

8. 13& Nach am hdft pni -« Pochtest' Artikel, jaW jri^ 
edfib Kelch •* •' t i chZtenr äs calix. 
Dieser AHtkef hingt riete «rieh In die mmnrta pkpnä; da¬ 
her Wird ans dein Deutschen frrick rieh , hn Latein rir ; 

so ÖV§4tor£xi Eporcdonx etci 

Übrigehs sied die*eFormen amte vih Bewfeis, dasä die Wör¬ 
ter Rede, Lage ttei der deotschen Sphntee algehören, and ' 
dicht aas' dem Latein stamfaeti, weil sie stowt das e im 
Nomra. behalten hätten, da sich ja'viöle doate&e Wörter 
auf diew Weise enden, wie Bads, Fndha, Flachs, Lachs etc. 

& 139. Bei Varro VIII* 27» and Laer et. ttad anderä alten lat. 
Dichtern steht stets quoim and quoi far cujus and cui. 

Bk X62i Unten. So staidnit auch Ion bnaertä roth das Mtein. rüti- 
‘ tue , röthlich und rUtdare rfithela, cd denkt den Latei¬ 
nern der StatbmidlU 

St 156» Übersetzt mach Ulphilas sehr wörtlich and fast sclavisch, 

SO lässt rieh doch nicht denken, dtss fer eh auf eine selche .. 
Weise gVthan hätte, das! 4h semefi Leterii ondcutlich ge¬ 
worden wäre»' Aach finden rioh doch Abweichungen in der 
Wortfolgfe; so s« B. Ltec. 2, & Kal nöipirti ijefa* iv x t 
Xto(iti Tfj uvrtj* loh hairttjoewd&un in thmrnna etvfuin landa . 
Aber Slich bet andern deutabhed VoUasstimated mnss die 
NhehsetÄmg der Bei«* dnd FiirWörtfer eritiibfc, Wenigstens 
nicht obnatüriith geweden dem» So heisst ds in dem aUe- 
m a nkts c lfe tt Väterahser von' 720» WUä NdnÜkn dinan , 
chioeme Rihi din, and in dem von $60. ßeteiJat ei Namo 
•ihm, qVnmbe Ridhi $hh£ Ferner in dfcat von 420. Oblai 
'4ms Seuldi unebero, so wir oblmmn mte tifritkUkcn ; hier 
atekt tU! me Voran, dageged «ach tel dm 1>M450« towir 
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fis ritnrm 800 hm n a tus t 80 auch MOtihJoi ÄFEÄ 
« Noma thtrierf und biquemä um thmdz JUchi 9 Man 
sieht, da» «ich die Alten nicht so sclariach banden, and 
einen freiem Gebrauch in Stellung der * Fürwörter hatten, 
ab wir, Ä ■ 

8 « 164« Strabo konnte sich aoch wirkliche Germanen denken, 
and dann fand allerdings eise Verschiedenheit der Spra— 
‘ che, wenn die Ligurer, wie wir glauben, Germanen waren. 
Statt. In den,latein. geschriebenen Tafeln von Polc^veira 
besitzen wir das älteste Denkmal der ligurischen Sprache, 
weichet dar Genueser Serra in den Abhandlungen der li— 
• gnrischen Academie ans dem Deutschen am erklären ver¬ 
suchte« 

8 . 167« Festus sagte Cimbri UnguaGaUica latranes dkuntur» Aber 
die Kimbern waren Deutsche, die sich nicht einen gothi— 
sehen Namen geben würden, und das Wort Cimbri selbst 
heisst Kampier, 

8 « 176« Über den Zusammenhang zwischen Taubem and Karten haben 
* auch Job. Malierin seiner Schweitzergeschichte I, c. 5, und 
Hormayer in der Geschichte vonTyrol 1, 26. gesprochen« 
In Adelung and Vater’s Mithridat II, 455. werden die 
lätrasfcer Keltische Rfiaeti genannt, dieuqj 1000 vorXto durch 
das Tridenünische ip Italien einfielen und dieUmbrer unter¬ 
jochten oder unterwarfen. Mone hält sie für Deutsche, 
und stellt sie mit den nordischen Thursen , Riesen, den 
Göttern Tyr und Tiusko zusammen. Zoega in seinen von 
Welcher herausgegebenen Abhandlungen sagt p« 627. dass 
> übrigens die Autochthonen von Italien Verwandte der Ger- 
mauen waren, oder besser zu sagen, der Thcmtisker, (weil 
Germane im DentschenKrieger bedeutet, andern diesem Volke 
zufällig beigelegter Name ist) bat, and ich glaube mit gu¬ 
tem Grund mehr als ein neuerer Schriftsteller behauptet« 
Aber viele »etymologische Grunde überzeugen mich eben da¬ 
von, oh ich gleich diesen Gegenstand noch nicht sehr er- 
% wogen habe. Dass a. B. Tuiker dasselbe Wort sei, als Theo- 
Sieker, stehe ich nicht sehr an, zu glauben, indem ich auch 
Bebe, dass in der dänischen Mundart die Deutschen noch 
haute mit einem Namen benannt werden, der von Tueker 
nicht mehr verschieden ist, als y von u. Der italische Ge¬ 
lehrte Oziali hat im 7ten Hefte des Giomale Jrcadico 
(welches zu Rom erscheint) aus etruscischen Schrift- und 
Zahlzeichen die ötammverwandschaft der Etrusker und Deut¬ 
schen nachgewiesen. 

Die Fabel j dass um 1400 vor Xto die Tyrrhencr aus Ly¬ 
dien gekommen und Stammväter des Volks geworden waren, 
tollte man doch nicht anf eine alberne Weise heute noch 
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'nScbetzitkka, da .die Alte» dbt lei de» Verschiedenheit 
der Nationen «ad Sprache eie nicht glaubten,' und damals* 

* die WiEUet noch kd&emg^ solche Fortschritte gemacht 
hatte, ma ganse Völker ao weit über dae Meer m führen. 
Der vorgebrachte Beweis, dass, ereil die Etrusker tod de» 
Hechten sur Linken schrieben, damals die Schreibekunat aas 
dein Orient ndtgebracht sein müsste, ist noch unglücklicher, 

. da ma diese Zeit iu»d noch viele Jahrhunderte nachher an 
die Schrmbakanst seihst in Griechenland nicht gedacht wird, 
geschweige den» in Italien. • 

178. m Zoega sagt 827. AssaJ ,Name der Gottheit bei den Etru¬ 
skern, ,wird noch in der isländischen Mundart gebraucht 
als Plural des Worts As, welches-Gott bedeutet, wonach 
Assar wie Elohim , Flural Gur Singular genommen sein 
würde. 

9. 178. Fokumna. Bei ihrem Tempel aa Ciminischen Berg» hatten 
die etruskischen verbündeten Städte ihre B<mdesVersammlun¬ 
gen. Vohumna heisst wohl eigentlich Volctumna ; die Volks- 
thiintliche, dadurch sie die Veihindang des tuscischen Vol¬ 
kes bezeichnet ward) auch VoUuma wird eie genannt, vpn 

, Volc —: und tum. IsL stiem, Angels, tir Fürst — also 

Volksvorsteberin. Tina and Janus ist Sonne. T wie das 
Engl. Th and J wie. frans, j mit dem Zischlaut ausgespro¬ 
chen; ao Tan fana Soanenhenjn oder Göttin. Fertum- 
nus, wird von verters abgeleitet; richtiger . wohl von 
Werden orior. Stamm ort* Fort. — Ala Gott des Frühlings ' 
bezeichnet er das Werden, das Hervorkeimen in der gan- , 
zen Sfitor, 

S. 181. So .gieht es .auch im Harz eine Oder vnd eine grosso durch 
Dämme eingeschlossene Wassermasse, der Oderteich — 
Wasserteich — genannt. Wie lächerlich ist es, die schien 
tisch-märkische Oder von «krischen Wörtern ableiten so 
wollen, da die deatache Abstammung so nahe liegt, und der 
Name mit dem Flösse des<Harzes, wo der Bewohner deut¬ 
sche Abkunft nie beeweifirifc wurde, so genau übereinstimmt? 

In manchen Gegenden muss früher doch ein Iippenhauch 
gehört worden sein,.da sie lateinisch Fiafrv* — Wasser 
heisst. Auch die. Eyder ist, da mir der Vocal etwas verän¬ 
dert ist, derselbe Name, und eben so die Weser. 

8. 190. Die Eugubenischen Tafeln, das älteste Denkmal der umbri- 
achen Sprache, aus dem Germanischen au erklären, will ich 
an einem andern. Orte versuche*. 

6» 198. Fostue. Cures Sa hma a. hasim appsüataSf Wohl richtiger 
’ _ Quurss = (q)Fums — Wehre — Gewahre — «dt denen 
man sich wehrt, daher die Einwohner auch y Finte* heissen» 
Osdsch heisst Apa — gothiadh Ahwa dae Wassern 
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S. 197« Statt Lateiner* niass Se fibaridMSietUriieiM 

8 . Hi«. Audi der «ha Warne SieOttti Uk rimmku i — 'Dreieck, der 
*p£ter reu ‘Griechen iß Trinakria •— Laad ndt drei Vorge¬ 
birgen, verwandelt ward, — bewert den germanischen Ur- 
epmrtig der Sienler« dghol Apoll JRAdd, IV, 988. Ttpeuoq 
ettlsSed«» d$v XuuUav, ftp» Vpsic dxpog ?/?*• 

0 ( dt tnropiid S y htti a» pabir rfc StatJUms. Blau sieht 
die die GrfeOheto, 'da sie daa Wort nicht verstanden, ( das 
Grtedk. Ü*t$ 'mafe vob Landern nicht gebrascht worden sein) 
sogleich entweder veränderten, oder ein e n König schufen. 
Sikfßa'l St Wohl Srgeflknd, wbhin 'man durch 8 egelu gelangt. 
8 £oitm£vkä 8iculi ist gewhb dasselbe Wort, and die Angabe, 
dass Sicatter aas Spanien gekommen seiinr, falsch, da eine 
ao Weite Fahrt damals gewiss neih hiebt unternommen 
wurde. 

8.408. Das MbMtm and die thÖnerne* welche man anm 

Beweise 'für die ilkche Abstammung axriührte, stammen eben 
So sicher ton Troja, wie die eaoa sajttfa an Loretto ans 
Palettina!! Awtt starivmt rOm Angels« bänd, Goth. feuu 
Herr. EhgL husband Hausherr. 

8 . 228. Anfftüead verschieden von den altitalischen Völkern waren 
diewnendÜch später einwandernderr Griechen, Welche bekannt¬ 
lich besondere Städte gründeten, ürid deih untern Theile Ita¬ 
liens den Chanen Grossgriechenluid, Magna Groacia, gaben. 
AHO diese OolOfifeit sind ent in den Jahren nach Roms Er- 
baOutog gegr ün det. (Genaueres in Heyne’s Prolus r. XVI 
•dt CfriBatyrtt Presto, per Afognam Grmeciant et Sicüiam in- 
stitutis et leg, oder Opuscul . Acad, JJ,) Zwar wird erzählt, 
China*’stincboh tm 1030 vor Xto von Chatkidiem gestiftet. 
Allein nicht «mr, dass Came Gxeite der airitaliSchen Reli¬ 
gion fit (bei 8 'il. Italiens •>— quondem futerum conscia 
Cuttüt) macht die;griechische Abstainmnog verdächtig, sop- 
dern es Ist auch nnwtfarscheittlirfi, dass anent von der Ost- 
sefte GrfOchttdaiÄ Völker nach der Westseite Italiens eine 
i 6 weite Seereise tmteidommen 'hatten. Auch würden dann 
. bald mehrere Geburten nschgefeigt sein. Attein erst 738 v. 

Xto wird in dem erst karz Vorher den . Griechen bekannt 
gewordenen BieiUe» Kaxos und 782 Byracat von den durch 
Handel und Beefeirtfon ansgsrti ctoi e tc n Corinibetn gegrün¬ 
det. Auf dar HelbWsel entsteht die aehaeisdheGoldnio Sy- i 
toatk «m 720, CrotAn nm 716, 'das dorische Tariert dm 707; 
und die ionischen Orte Thutiiund Rheghuh würden von 
Chtdkiätotn ans EahOea esst tan 663 gestiftet 'Wüfcijettt 
hier geschah* ward wahrscheinlich auf Games Übertragen« 

Ale* eiet ins 8tfen Jahrhunderte vor Xto aebeärt die Be¬ 
kanntschaft der Grstahät vnk Met Vmfl die Ahssendnng 
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;, «tfeteoi Mm tegoimm «*. hebt* Wehe* «W entstand die 
, Bfeieoag vmi : einen* pplasgiscbs* odw griephispbeo Ursprünge 
itriiscW Volker, den iobjettgenriicb abläugue,?- Wir ant- 
m mmtmtt l)r Durch die, Ähnlichkeit.vieler Wörter dqr latein. and 
griechischen Sprache, die allerdings dchbndet, aber andern Ur- 
* sac hunjsig asohriobaa wenden mW, aheageytphnlicji geschieht, 
M n gesauVolksstenmyscheint nämliph schon früher in Osten 
sich südlich gewandt an bebau» and sq. ngch Tbracien und 
Griechenland gekommen *u sein» de^ea die vielen ähnlichen 
.Werter in der deotedm and griechischen Sprache, die dann 
auch im- Latein sinh finden* Von ihn e n schloss man auf 
eine griechische Ablaugung. ^ Durch der Griechen Ei- 
tclüek und römische $tofe 1 h$W von Griechen a)s Barbaren 
afcsustammen« gehr schon glicht sich A» W. v. Behle- 
g.e V in seiner trefiUeheq Becqnsipn der Niebufcjtychen römr 
»Geschichte in den. Heidelberg. Jabrb. 18H). Np. 63. ans. Da 
sie nicht jedem aor Hand sptn koppte* setzeich »eine Worte 
' bar* „Über die Gründung Roms landen die Pripster nichts 
in ihren jungen and uu»amineageatupfrfeei| Jahrbüchern. Als 
daher die Römer seife den Griepfreq. innÜbejre Verbindung 
kamen, seit de» Kriege gegen Pypchus, warn eie eben so 
bereitwillig die griechischen Herleitungea (originfs Graecas) 
aumuehtaten, als die schmeichelnden Griechen, solche dar- 
znbieten. die glichen schnell empfrgekommeoeu Deuten ton 
unbekannter Herkunft, dip* ungemein froh sind, wenn ihnen 
jemand etwasJkühmlichea von ihrem. Gross vpter zu erzählen 
Weits. Non wurde die vaterländische Götterlehre mehr und , 
mehr nach griechischer Weise umgempdeltj v Volksfeste and 
heib'ge Gebränche wurden anders gedeutet $ an Denkmalen, 
welche man dem. so eben erlernten Fabeln errichtete, und 
nach wenigen Menschemaltam für uralt ausgab, wird es anch 
nicht, gefehlt' haben* Dies allps fand ohne JJwpifel schon 
vor dem» eigentlich literarischen Zeiträume Statt; noch weit 
•dhEmmer gingen, als.man endlich die Geschichte Roms 
tm schreiben versuchte. Dia Griechen hatten das erste Wort 
, gehabt, nad die Römer wussten nichts als ihnen nact^uspr echen ; 
schon der älteste unter-allen, Kehiife Pip$dr, den* Diode* von 
Peparethus 1 Dia Griechensucbt^Wj fWmfi GrG Q anif ße doctrinae 
in pairicLB hutoria* #1 nfigioM» m£er*n$at 0udiifm nennt es 
Heyne) stieg iumtrfort, bis smnZeitalter des 4- D £ us tn», 
wo sie den höchsten Gipfel erreichte. Wie hätte es anders 
«ein sollen? Rom war mit Griachlein pberfüllt, welche der 
Jagend,'deren Unterricht ihnen, envertraut war, Verachtung 
gegen das acht Vaterländische als. barbarisch, beibrachten. 
Die griechischen Antiquare hatten Von jeher eine besondere 
Gabe, über Dinge, wovon sig nicht 4ft* Ap Q dn$ te wussten ,'' 
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verlegen würde: woher webst 4a dis? wer Here geringste 
Sorge. Wie vielerlei dies liebenswürdige Volk sich selbst 
tmd Andern weiss gemacht, das ÜbcrOtrigt «As Begriffe.“ 
pHs kam endlich dahin,“ eegt der eben erwähnte grosse 
KemierdMAlbwthaam (ad Tirg. Aen. YD. Bme, 4.) „dass 
die Römer die schlechtesten Ansleger ihrer eigenen Segen 
wären) und e* gab nichts den Italikern so einheimisches 
tmd eigenes, was de nicht von Griechen geholt hatten.“ 
Eben so deutlich spricht rieh r. 8 c hl«, dieser geistreiche und 
tieft chattende Gelehrte, gegen Ae Annahme von Aotochthonen 
ans, und sagt p. 870: „wahrscheinlich Ist die Bevölkerung 
Italiens zu Lahde von Norden her erfolgt, und die einwan¬ 
dernden Volker haben rieh allmälig vorwärts gedrängt.“ 
Sollte' man nicht meinen, dass Niebnhr’s and Schle¬ 
gel' 8 Forschungen längst schon der Philologie eine andere 
Richtung geben mussten? Und doch blieb es grösstentheiis 
beim Alten.' 80 gross ist die Macht der Gewohnheit and 
eingewurzelter. Vorartheile !J 

Wie gross das Streben der Römer war, überall homerische 
Helden anznbripgen, sieht man daran«, dass selbst in des doch 
sonst so besonnenen Tacftns Germania von einem in 
Deutschland befindlichen Altar des Ulixes, dem der Name 
seines Vaters Laörtes beigefügt wäre, gesprochen wird. 
8 etzt Tac. zwar hinsn, ex ingenio suo quitque demat vel 
addat ßderri, so zeigt er doch dadurch, dass er .es möglicfi 
denkt, man könne solche Albernheiten für wahr halten, wie 
leichtgläubig die Römer seiner Zeit sein mussten» Aber sind 
denn die Deutschen unserer Zeit viel besser? nicht etwa das 
Volk, sondern gerade die Gelehrten? Haschen sie nicht auch 
lieber nach Fremdem ? Scheint es ihnen nicht gewöhnlich 
grösseres Verdienst und höhere Gelehrsamkeit, vaterländi¬ 
sche Sachen und Namen vom Ausländischen und ans frem¬ 
den Sprachen, als aus dem Deutschen, ahzuleiten? Hält 
nicht ein grosser Theil die Deutschen für ein erst spat ein¬ 
gewandertes, barbarisches Volk, welches Alles erst von den 
Römern bekommen und gelernt hatte? *. Und doch, wenn 
sie nur Ta cito % Germania ruhig lasfa* müssten sie ande¬ 
rer Meinung sein! Waren Germanen nicht schon, lange in 
Europa und Deutschland geweseo^ so hatte sich'nicht jede 
Erinnerung an ihre Einwanderung bei ihnen verloren, und 
Ta oftus würde sie dünn nicht indigenae Landesgebor- 
ue — die aus keioem andern Laüde gekommen .wären — 
nennen. Erkundigt hat dieser sorgfältige Forscher sich ge¬ 
wiss danach, da er ja Weiss, dass Deutsche in Gesän¬ 
gen, die Ihnen statt der Jahrbücher dienen, {oeletrani car - 
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* maplm* tmtiyuit, qued imm <*P*d Ob* memfriat <rß arOta- 
lütnk genas est, Tuuconem etc*) die Urheber ihres Geschlechts 
feierten. •— Möchten also die Bestrebungen unserer Gelejir- . 
tea nicht langer denen des Cato gleichen, der eben dur<& 
seinen Versuch, das Römische aus dem Griechischen herzu- 
leiten, die römische Geschichte auf elnp so falsche Rahn 
führte, and machte man, wie man bisher die. Sprache und 
Geschichte des Nordens aus dem Süden za erklären suchte, 
nach dem Wunsche mancher geistreichen Männer, des Sü-» 
dens Sprache und Geschichte nach nördlichen QoeUeu 
deuten! Möchte maxi bedenken, dass schon Heyne in s. 
4ten Exc. m Virg. Aeo. Vit. sagt: Nec ad unum sed ad 
plures e septentrione et oedidente admntanfes barbaro* prima 
Italiae orige referenda es** videtur . 
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Herrn Oberblbliotheksr, Professor Rjr. Wllkentmd Herrn 
Sr. Friedlinder sage ich für die Bereitwilligkeit, mit wel¬ 
cher de mich mit Werken ans' dar kSdgtfehen Bibliothek 
unterstützten, meinen, ergebensten Dank. So andi fühle iclr 
mich der Korn*sehen BueHisJuBuag, namentlich Herrn A. 
Schulz und des Herrn Dr. Fest Bucbdrnckeret für die gute 
. Ausstattung des Werkes sehr verpflichtet Letzterer habe 
kh es schwerer gemacht, als mancher andere Verfasser, denn 
dz ich Vieles erst splter fand, das Ich nicht gern anfgeben 
mochte, so musste es nachher ein geschoben worden, wodurch 
allerdings Mühe und Irrthnm veranlasst wurde, lüden ich 
denke, es sei besser, zu gestehen, dass man erst wahrend 
dea Schreibens manches gelernt hat, und seine Forschungen 
nicht als beendet anaieht, als in Ruhe über' ein vollendetes 
Werk sich sn freuen. 

Da ich höre, dam ein gelehrter Herr, ad es ans Ingrimm 
über des Buches Titel, oder andern Ursachen, noch ehe ea 
erschien, es recht hart anzugreifen droht, so wünschte ich 
wohl, dass er nicht etwa zögt, dam ein Particip sich, unter die 
Adjectiva verirrt und bei Scheller und Voss sich diese 
oder jene Abldtnng finde, denn das könnten Andere und 
auch ich wahrscheinlich schon wissen, sondern folgende Rit¬ 
ten erfülle: 

1) Er zdge, woher die Italische Bevölkerung gekommen, 
and, wenn er meint über du Meer, so führe er den 
Beweis, dass die Schifffahrt schon zur Zeit vor Trojas 
Zerstörung so wdt vorgerückt war, dass ganze Völker 
mit Leichtigkeit über du Meer schwammen. 

2) Welche Stamme es waren, — es versteht sich, nicht 
etwa aus Stellen von Dichterei, waren ea deren auch 
tausend, oder dichterischen Geschichtsschreibern,.son- 
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dem ans der Ähnlichkeit der Sprache, de* Sitten efo 
In Rücksicht der Sprache bescheide ich mich mit dem 
Zehntel der ron mir angegebnen Wertet; doch müsste 
es auch dann nicht eine Sprache sein, in welcher selbst 
ein germanisches Element sich findet. 

3) Beweise er, dass die von den Römern sogenannten in 
Italien lebenden Kelten wirklich achte Galen waren, 
und xwar wieder ans der Sprache und Geschichte, und \ 
wohin denn Bqjer und Raeten gekommen sind. . 

4) Wie es den Cimbem und Teutonen möglich war, in 
Gallien und Italien siegreich vorzudringen, dem Ario- 
vist Gallien zu erobern, wenn Deutschland nicht schon 
lange bevölkert war; und woher spater, * wenn im Sü¬ 
den und Nordosten Deutschlands fremde Stamme sassen, 
Germanen in so grosser Zahl kamen, um die meisten 
europäischen Lander sich zu unterwerfen. 

6) Erkläre er den Grund der hoffentlich doch wohl nicht 
mehr abzuläugnenden Ähnlichkeit zwischen dem Latein 
und Deutschen auf eine genügendere Weise, als die 
hier nicht zureichende aus der Ursprache oder der 
Ähnlichkeit der Functionen des menschlichen Geistes, 
wenn er an Autochthoncüi glaubt. Thut er das, dann 
will ich mich besiegt erkennen und meine Meinung auf- 
. geben. An billigere Richter mache ich solche Fode- 
rangen nicht. Von Vielen ist der Wunsch einer ernst¬ 
lichen Untersuchung des wichtigen Gegenstandes schon 
ausgesprochen worden, daher ich hoffe, dass das Werk- 
eben auch seine Freunde finden werde. 

Dankbar werde ich Zurechtweisungen und Belehrungen, 
— denn irre führen lässt man sich bei Etymologien leicht, — 
annehmen und zu benutzen wissen. Wer aber schon gegen 
den Titel kämpft, gleicht jenem spanischen Ritter, der seine 
Streiche gegen Windmühlenflügel führte. 
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